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Die Wückeburger Depeſche.
Jn ſeiner unvergänglichen Schrift über die Emſer Depeſche

hat unſer alter Liebknecht gezeigt, wie Kriege entſtehen können
Wie Parlamente i werden, weiß man aus dem
Bückeburger Telegramm Wilhelm II an Bülow, durch das
letzterm anbefohlen wurde, den Reichstag aufzulöſen, falls er
ſich widerſpenſtig erweiſe. Bülow hat an das Urteil der Ge
ſchichte und der Welt appelliert. Wie die „Geſchichte“ urteilen
x das mag der Wahltag lehren. Wie aber das Urteil der

Belt“ ausfällt, darüber werden die nächſten Tage Aufſchluß
bringen. Soweit bisher Aeußerungen ausländiſcher Politiker
vorliegen, lauten ſie übereinſtimmend dahin, daß niemand be
Kurt wie der Kanzler eine ſolche Kopfloſigkeit begehen konnte.

m treffendſten drückt ſich unſer franzöſiſcher Genoſſe Jaurés,
der als Freund Deutſchlands bekannt iſt, in der Humanité
dahin aus, der Reichstag ſei nach Hauſe geſchickt worden wie

e delhes rn Trepow.
nter welchem Vorwand und zu welchem Zwecke hat manden Reichstag aufgelsſt? Das Zentrum hat der ſeinen

Spahn noch in ketzter Minute ausdrücklich erklären laſſen, es
habe der Regierung keinen Mann und keinen Groſchen für die
kolonialen Abenteuer verweigert; ungefähr eine halbe Milliarde
Mark habe es für die überſeeiſchen Unternehmungen bewilligt;
nur für die jetzt geforderten 29 Millionen könne es keine ge
nügende Begründung finden. Und deshalb Räuber und
Mörder Oder beſteht die Vaterlandsloſigkeit des Zentrumsdarin, daß es die Regierung zu dem Berſprechen nötigen
wollte, im Laufe des nächſten Rechnun
afrikaniſchen Truppen auf 2500 Mann a

daß das um dann ſtets noch mit ſich indeln affen.Jſt das trum doch ſogar oft genug dreng auch dann

der Regierung beigeſprungen, wenn dieſe eine übernommene
Verpflichtung nicht gehalten hatte. An gebrochenen bloßen
Verſprechungen iſt die Regierung erſt recht noch nicht zu
grunde gegangen. Die Ablehnung der Regierungsvorlage,
zumal in der unverbindlichen zweiten Leſung, iſt keinesfa
die Urſache der Auflöſung geweſen; ſie bildete nur den Vor-
wand.

Ebenſo denkt man im Ernſte nicht daran, daß der Appell an
das Volk für die Regierung günſtig ausfallen könnte. Auch
dem rückſtändigſten Krähwinkler fällt es nicht ein, ſich für höhere
Steuern zu begeiſtern und noch Hunderte von Millionen dafür
auszugeben, daß der letzte kleine Reſt von Schwarzen in
Südweſtafrika togeſchlagen wird. Dieſe fluchwürdige Menſchen
j kann höchſtens Armeelieferanten erfreuen, beutegierige
Abenteurer, profitſüchige Reeder oder karrierelüſterne, bankrotte
Militärs uſw. Hinter dem Appell an das Volk ſteht die
Drohung mit der Gewalt. Das regierende Junkertum
will dem deutſchen Volke das verfaſſungsmäßige Rechtrauben, durch ſeine Vertreter über die Pöhe der Sten-

ern und die Art ihrer Verwendung zu entſcheiden. Der
Reichstag ſoll lediglich aſagemaſchine bleiben, was er leider
in viel zu vielen Fällen bereits nur iſt.

gsjahres die weſt

im patriarchali

Möchte das Volk den Reichstag auseinanderzagen wie
beim Wuchertarif, da ſteht ihm dieſes Recht nicht zu. Geht
jedoch ein Beſchluß des Reichstages der Regierung gegen
den Strich, dann kann ſie das Parlament nach Hauſe ſchicken,
als ob es ſich um unwillkommene, aufdringliche Bettler
handelte. Das Zentrum hat der Regierung Liebesdienſte
erwieſen, ſo häufig und das Volksintereſſe ſo tief verletzend, daß
es befürchten mußte, wegen ſeiner Hausknechtsdienſte von den
eigenen Wählern zur Verantwortung gezogen zu werden, wenn
die tolle Wirtſchaft in den Kolonien und die Verſchwendung
der Hunderte von Millionen, die das arbeitende Volk mit
teurem Fleiſch und Brot ſich erſt abhungern muß, ſo weiter
gehen ſollte. Darum mußte das Zentrum einmal der
Regierung Widerſtand leiſten, zum Scheine wenigſtens, da
mit die Zentrumswähler beſchwichtigt werden konnten. Daß
Bülow dieſe Situation nicht verſtanden hätte, iſt einfach nicht
anzunehmen. Hat er trotzdem dem Befehle, den Reichstag
aufzulöſen, Folge gegeben, ſo war der höhere Wille ſo abſolut
unkorrigierbar, daß Bülow glaubte gehorchen zu müſſen.
Regierungspartei zu ſein, iſt ſomit gegenwärtig nicht nur
ſchimpflich in den Augen weiter Volkskreiſe, ſondern es iſt auch
lebensgefährlich.

21n gen eine h nee Zeitalter, das gerade vor hundert

bei Jena ſo jammervoll zuſammengebrochen iſt.
Nicht bloß das Parlament iſt aufgelöſt, ſondern der

Parlamentarismus. Jhn hat das Volk bei den Wahlen
zu verteidigen und zu retten. So niedrig man den bürger-
lichen Parlamentarismus einſchätzen mag, er ermöglicht
wenigſtens eine Einflußnahme auf die Regierung. Und dieſe
Einflußnahme wird umſo größer und wirkſamer ſein, je mehr
Sozialdemokraten in den neuen Reichstag einziehen.
Vor ihnen allein hat die Regierung noch Reſpekt; ſie allein
laſſen mit ſich nicht ſpaßen. Sein oder Nichtſein iſt jetzt die
Frage. Will das deutſche Volk auf eine Vertretung verzichten
oder nicht.

Bis zum Skaaktsſtreich!
Die Deutſche Tageszeitung, die als eines der reaktionärſten

aller deutſchen Blätter naturgemäß die politiſche Führung des
nationalen Kaffernkartells übernommen hat, erklätt offen und
beſtimmt, daß die Auflöſung des Reichstages nur ein Vorſpiel
für den Staatsſtreich und die Veſeitigung des Reichs-
tagswahlrechts ſein dürfe. Jn den Zeitungsſtimmen, die von
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der bürgerlichen Preſſe wiedergegeben werden, finden wir dieſe
intereſſanten Ausführungen merkwürdigerweiſe nicht. Gerade
das veranlaßt uns, ſie etwas ausführlicher wiederzugeben. Das
Organ für innere Knuten-Koloniſation ſchreibt:

Jn die Zukunft blicken wir einigermaßen trübe. Wir
fürchten, daß der Reichstag nicht weſentlich anders
ausſehen werde. Das ſagen wir nicht etwa, um den
Kampfesmut zu lähmen, ſondern um ihn anzufenern.
Wir jagen es auch deshalb, weil wir es für n erachten,
ſchon jetzt die Regierung und unſere Leſer darauf aufmerkſam
zu machen, welche

Konſequenzen
dieſe Auflöſung haben kann, ja nach menſchlichem Ermeſſen
haben mufz. Schon jetzt muß man ſich an den maßgebenden
Stellen und im Volke klar darüber ſein, daß es

kein Paktieren mit dem neuen Reichstage
geben kann, wenn er ſich in einer eminenten Frage ſo verhält,
wie es der bisherige getan hat. Die weiteren Konſequenzen
brauchen wir nicht darzulegen, ſie ergeben ſich von
ſelvſt. Die Zukunft iſt trübe. Das Deutſche Reich ſteht vor der

allerſchwerſten Entſcheidung
es hat ſeit ſeiner Begründung keine ſchwerere, keine auch nur
annähernd ſo ſchwere gegeben. Die Verantwortung für dieſe
Entſcheidung iſt groß,

zeutnerſchwer,
aber ſie laſtet auf denen, die es dazu gebracht haben.
Wir gehen ernſt in den Kampf, im vollen Vewrnßztſei
der Schwere der Entſcheidung, aber unſre Herzen ſind
getroſt. Der ob den Sternen waltend ſitzt, der hat
mit unſerm deutſchen Volke gewiß noch Großes vor er wird
es auch durch das Dunkel dieſer Entſcheidung führen zum Licht.

den die Deutſche Tagesztg. ſcheinheilig anruft,nicht in e We ken geh ehe
hl iſteigen, umßolk „zum Lichte zu je DeutſcheTageszeitung nimmt ihm die Arbeit ab. Denn wem angeſichts

dieſer verbrecheriſchen Drohungen kein Licht aufgeht, dem könnte
kein lieber Gott mehr helfen, wenn es einen gäbe.

Die Tageszeitung ſpricht aus, was iſt. Das Davonjagen
der ganzen Bande, die unbotmäßig genug war, der Regierunein paar Millionen zu verweigern, war nur ein erſter Etreich

des perſönlichen Regiments. Wenn das Volk nicht der Re
gierung ſondern der Oppoſition, d. h. vor allem der SozialSe mokrate recht gibt, wenn ſich im nächſten Reichstag eine

Mehrheit findet, die ſich nicht willenlos der militäriſchen
Kommandogewalt“ unterwirft, dann bleibt der Regierung nichts
anderes übrig, als einen ſchmählichen Rückzug anzutreten, oder
Gewalt zu gebrauchen,

Eine ſolche Ruſſifizierung Deutſchlands zu verhinderu, gibt
es nur zwei Mittel. Entweder das deutſche Volk kriecht feige
und geduckt ins Joch und erhält ſich ſein Wahlrecht nur dadurch,
daß es darauf verzichtet, freien Gebrauch davon zu machen
dann wird ihm gnädigſt das Letzte erſpart werden. Oder
aber, das Volt erhebt ſich gegen den zariſtiſchen Streich
dieſer Reichstagsauflöſung mit ſo elementarer Gewalt,
daß keine Macht der Welt es mehr wagen darf, an
ſeine Rechte zu taften,

Das Volk mag entſcheiden, welchen Weg es gehen will.

(Nachdruck verboten. bekennen, um zu ſühnen und ſich Erlöſung zu ſchaffen Als handen, die Blumen erſchienen ihm zu zärtlich, zu füß-
er aber das helle Lachen ſeines Kindes vernahm, das merk lich. r halte ſi an ihrem Duft niemals berauſchen können.
würdig heute ausgelaſſener als je war, erzeugte die Liebe Aber der friſche Nadelgeruch der Kiefern, die ganze eigentüm-u Der Holzhändler.

Roman von Max Krehyher.

Dulters hatte ſich im Geſchäft für heute abſagen laſſen, da er alle
dieſe neuen Eindrücke erſt in ſich verarbeſten, ſie ſozuſagen
überwältigen mußte, bevor er wieder als der Mann mit der
ewig gefaßten Miene hinaus ins tägliche Leben trat. Verſolgt
von neuen Viſionen, itrte er aus einem Raum jn den andern,
ohne Ruhe zu finden. Bald war er oben bald unten; dannwieder im Winiergarten, in den Treibhäuſern beim Gäriner,
und ſchließlich im Stall beim Kutſcher, ſo daß die Dienerſchaft
glaubte er ſei eigentlich nur z Hauſe geblieben um einmal
große Muſterung zu halten. Aber während er ſich zum All-
iagston zwang, Erkundigungen einzog, über dies und jenesſprach, für die wichtigſten Dinge Intereſſe zeigte brodelte es
in ſeinem Jnnern, kamen und gingen die Gedanken, die weit
ab lagen von dem, was er ſprach. Sein Traum am l
Morgen, als er endlich in einen Rervenſchlummer getan
war, verfolgte 3 auf Schritt und Tritt. Seiner Meinung
nach der 9 auerlichſte Traum, den er geh hatte und der
ihm ein Rätſel aufgab, wie keiner der bisherigen.

Er hatie in ſeiner Wohnung mit dem alten Grafen getanzt,
und ſein Weib, in blätenweißer Gewandung das üppige Haar
qufgeldſt dis zum Boden, hatte dabeigeſtanden und in die
Hände geklatſcht. So greifbar hatte er ſie vor ſich geſehen
daß es ihn durchſchauerte, wenn er daran dachte. Denn ihr
Geſicht war ſtarr geblieben, wie das einer weißen Larve. So
hatte man ſie in den Sarg gelegt, und ſe war ſie ihm nunwieder erſchienen, um ihn et einlich auf lange Zeit hinaus
zu verfolgen, bis er unler dieſer Gew ſſens!aſt ren rechen
würde wie ein gehetzies Tier. Ex fühlte daß esmüſſe, denn Fet elſo und nicht anders. Ja, es war gemißhan elten
Toten ar wieder auf und holten ſich ihre Zeugen, die
aus Felgheit ſich verborgen hatten. Er hätte aufſchluchzen

wie ein Kind, damit derS lange, ungeſtillte Schmerzen t einmal zum Je t
Dann kam wie eine plshliche,

ahre

ſo kommen
der aus jeder Beratung ſprach, wollte es

o: die
härtung geführt. Bei

megewaltige Aufrüttelung in

wieder die Feigheit, und der wahnſinnige Einfäll packte ihn,
daß es dann wohl ſchon beſſer wäre, ſie mitzunehmen in das
irdiſche Nichts, wo die Familienſchande für ew
wird. Seine Stimmung wechſelte wieder. Er wollte ſich ein
reden, daß Wahnideen ihn befangen Pnen die ſchon am
andern Tage ihn verlaſſen haben würden. Dann aber kehrte
der alte Zuſtand wieder zurück, der ihn aufs neue durch die
glänzenden Zimmer irren ließ. Er haßte dieſen Reichtum ih

Schulter zu klopfen und zu ſagen:plötzlich, der ihm das nicht geben konnte, was der Aermſtein einem reinen en ſen vor ihm voraus hatte: den Seelen-

frieden der Reinen und Guten. Als er ſich ſtill in eine
Ecke geſetzt hatte, erweckte er die Erinnerung an ſein ver-
gangenes Leben, bis zurück in die goldene Jügendzeit. Und
er wunderle ſich, daß er in dieſem Taumel von Genuß zu
Begierde. und von Begierde zu Genuß, in dieſer ewigen
Zahleneinöde, die die letzten Jahrzehnte ſeines Daſeins wie
ein großes Rechenexempel ausgefüllt hatte, niemals darauf ge-
kommen war.

Sein Vater war Beſitzer einer
der eine prachtvolle Baumſchule

roßen Gärtnerei geweſen,
örte. Auch ſonſtigeu eGeſihſtande waren vorhanden; ein Stü et und ein Bauern

üfchen, das man verpachtet hatte. Seit Urgroßvaters Zeiten
jer hatten die Dulters die Gärtnerei beiriehen, und ſo hatte

ſich allmählich das Eigentum vermehrt. In jeder Generation
war immer ein Sohn vorhanden, auf den das Geſchäft dann
ühberging. Es war gerade, als hätten ſich die Dulters immer
nur einen männlichen Erben gewünſcht, und als hätte die
Natur mit aller Gewalt einen reichen Kinderſegen verhindert,

So war denn auch er, Karl Wilhelm, beſtimmt geweſen,
das ganze Eigentum zu übernehmen. Das Zeug dazu hätte
er gehabi, denn er hätte den ſchon ſozuſagen beieiner Geburt mit eingeſogen. Die Schlichtheit ſeines Alten.
er trotz feiner Wohl a ſich immer auf die eigenen

Hände verließ, halte ihn rübgets auf den Weg der Ab-
en Dulters ne Bewif err und Knecht: Jeder mußte ſeine uldigkeibe merkwürdig, erx, Karl Wilhelm, peut von der

Dafür hatte es i jement ne wen haum-

liche Stimmung, die der Wald ausatmete, wenn der Wind
durch die Baumkronen fährt und brauſendes Rauſchen er
zeugt, das war Labſal für ihn, Erfriſchung und Stärkun
zugleig Garten und Feld erſchienen ihm nur für die Wel-
ber geſchaſfen, der Wald jedoch für die Männer.

Schon mit zwölf Jahren kannte er alle Arten Bäume, ihr
Wachſen, ihr Gedeihen und was die Hauptſache war,
ihre Behandlung. Der Alte pflegte ihm vergnügt auf die

„Du wirſt Dich mit den
Bäumen noch 'mal verheiraten, das merke ich ſchon.“ Jn dem
Wäldchen, das man beſaß, ſtanden einige hundert Pracht
kiefern, das ſchönſte Nutzholz, das man ſich denken konnte.
Ein jüdiſcher Holzhändler aus der Stadt kam eines Tages,
wählte ſich die Stämme und ließ das Holz ſchlagen. Das war
für Karl Wilhelm eine hübſche Abwechſelung in der Ein-
tönigkeit des Landlebens. Bald ſpielte er mit den Kindern
der Gehilfen nur noch Holzhändier Er ging mit ihnen in
den Wald, ſuchte ſich die Wahlſtämme gaus, markierte die
Arxkhiebe an ihnen und wies dem „Regimenter“ ſeine Tätig-
keit an. Es regnete Fachausdrücke wie Knallerbſen, denn
alles das hatte er dem wen Händler und ſeinen Leuten
abgelauſcht. Was ein Häkchen werden wollte, krümmte ſich
eben beizeiten.Er beſuchte das Gymnaſium der nahen Stadt, und zwar bis

Oberſekunda. Das war bisher unerhört von einem jungen
Dulters, denn der Alte hatte damit gerechnet, daß zu langer
Schulbefuch dem Geſchäfte eine Menge Arbeitskraft entziehe.
Was brauchte auch ein Gärtner viel von dieſem unnötigen
Bildungswuſt. Was er wiſſen h lernte er ſchon in
ſeinem Berufe. Bei Karl Wilhelm hafte man eine Ausnahme
emacht, denn dieſer Junge 4 wirklich Trieb zum Lerne
eberdies das erforderte ſchon der größere B ſo and, da

man ein wenig mit der Zeit mitging, Karl Wilhelm hatie
gerade ſein A gang eugnie in der Taſche, als der Alte an
der Cholera, die damals arg herrſchte, ſtarb. Die Multes
war bald breitgeſchlagen, und ſo tral der Sohn in das Holz
kontor in der Stadt ein, während die Alte mit dem erſten
Gehilfen die Gärtnerei weiterführte.
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Ein Lump, wer ſich fürchtet und unterkriecht! Der
Wähler hat ſein freies Wahlrecht auszuüben, nach ſeiner
Ueberzeugung und ſeinem Gewiſſen, ohne vor Tod und Teufel

zuſchrecken; er wird ſich auch nicht fürchten vor dem
chwarzen Mann der Deutſchen Tageszeitung. Ein Schlag

am Tage der Wahlen und der Hexenſpuk frömmelnder
Säbelſchleifer iſt vorbei auf Nimmerwiederſehen.

Wahrlich das Licht, das die Deutſche Tag erleuchtet hat,ſtrahlt, daß einem die Augen beißen. ntr t Freiſinn g.
es nicht. Jndes die Scharfmacher zum rüſten, lallt er,
Ja difloſer blinder Greis, das Hoſianna der neuen „liberalen“

Jſt nach allem, was geſchehen iſt, die Mutmaßung der
Deutſchen Tageszeitung recht wohl berechtigt, ſo iſt für ihre
Alarmrakete doch auch noch eine zweite Erklärun möglich,
nämlich die, eine wirkſamere Wahlparole für das Kaffernkartell
z finden, als es die Parole: „Gegen Zentrum und Sozial

emokratie“ iſt. Die Deutſche Tageszeitung appelliert an die
Furcht des Spießbürgers. amit er ſich ſein Reichs
r ält, ſoll er von Rechte keinen Gebrauch

en. „Wir Deutſchen fürchten Gott, rSe er ſchen fürch tt, ſonſt nur noch den
Wer hat Luſt, dieſer Parole zu folgen?

Gegen die Roten und die Schwarzen.

Jn allen Tonarten heulen bereits die Vertreter des Kaffern-
kartells die Wahlparole ins Land hinaus. Gegen die Roten
und die Schwarzen ſoll der Vernich ungsfeldzug bei den Neu-
wahlen gerichtet ſein. Wir haben ſchon geſtern im Leitartikel
ausgeführt, daß dieſe Wahlparole zwar die einzig mogliche,
aber trotzdem eine plumpe Lüge iſt. Wir Sozialdemokraten
haben mit dem Zentrum, deſſen grundſägtzlicher und politiſcher
Todſeind wir ſind, nichts gemein. Wohl aber ſind dieſelben
Konſerrativen, Liberalen und Freiſinnigen, die jetzt ihr Ge-

„heul anſtimmen, hundertmal mit dem Zentrum Arm in Arm
gegangen, ehe das Zentrum nur ein einziges Mal an
unſere Seite getreten iſt. Und wenn es in Rheinland-
Weſtfalen zu den Stichwahlen zwiſchen dem Zentrum und uns
kommen wird. was zweifeſlos in ziemlich zahlreichen Kreiſen
geſchieht, ſo kann man heute ſchon Gift drauf nehmen, daß
die wackern Leute vom KHaffernkartell, alſo Konſervative. Libe-

rale und Freiſinnige, Mann für Mann ſür den Schwarzen
eintreten werden.

Der liberal- konſervative Kaffernblock hat den Ehrgeiz, für
jeden der noch abzuſchlachtenden Kaffern eine Million Mark
auszugeben. Da kommt die Hohenloheſche Enthüllung eben
zur rechten Zeit, daß nämlich 1893 beim Kampf um die Mili-
tärvorloge der Papft Leo XIII. von Wilhelm II. ein Geld-
geſchent in Höhe von 500 000 Frank gewünſcht hat. Hohen-
lohe iſt um ſeine Anſicht befragt worden und hat ſich mit Ge-
währung des Geſchenks einverſtanden erklärt, doch zuvor
ſolle das Zentrum die Militärvorlage annehmen

Jſt das wahr, ſo hat die deutſche Regierung 1893 einen
Druck auf das Zentrum ausüben wollen, indem ſie dem Papſte
eine halbe Million „ſchenkte.“ Für die Beurteilung dieſer
Affäre iſt es ganz gleichgültig, ob das Anſuchen vom „heili
gen Vater ausgegangen iſt, wie die Nationalztg. behauptet,
oder nicht. Daß die Einflußnahme auf eine Partei des deut-
ſchen Reichstags durch eine ausländiſche Autorität er
folgt iſt, genügt völlig zur Kennzeichnung des „nationalen“
Charakters jener Politik. Nun iſt aber Tatſache daß das
Zentrum ſich 1893 nicht hat breitſchlagen laſſen, ſondern

daß es die damalige Militärvorlage ablehnte und damit die
Auflöſung des Reichstags, juſt wie heute, herbeiführte. Graf
Balleſtrem war damals beim Papſte in Rom, um ihm zu
ſeinem Jubiläum zu beglückwünſchen. Leo XIII. gab ihm
den Rat, Einheit und Klugheit, vor allem Klugheit ſei
dem Zentrum nötig. Und das Zentrum ſtimmte trotz der
500 000 Franks gegen die Militärvorlage.

Wie wäre es, wenn man die Beſtechung bei den Hotten
totten verſuchte Sollen auf jeden einzelnen von ihnen, da-
mit er totgeſchlagen werden kann, Hunderttauſende vergeudet
werden, fo laſſen ſie ſich vielleicht alle zuſammen für eine
Million kaufen. Das iſt billiger und menſchlicher. Auf dieſe
Weiſe würde man die Schwarzen in Afrika und in Deutſch
ſand am ſchnellſten los, und man brauchte ſich nur noch
gegen die Roten zu wenden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Dezember 1906.

Die letzten Abſtimmungen.
Die amtliche Abſtimmungsliſte vom Donnerstag liegt nun

mehr vor. An den beiden Abſtimmungen über die Kolonial-
kredite haben 348 Abgeordnete teilgenommen. Der Antrag Ab-
ſaß iſt nur mit vier stimmen Mehrheit abgelehnt
worden. Dafür wurden 171 Stimmen, dagegen 175 abgegeben,
ungültig war eine. Bei der Abſtimmung über die Regierungs
vorlage wuchs die Mehrheit auf neun Stimmen, 168 Abgeord-
nete ſtimmen mit ja, 177 mit nein bei einer Stimmenthaltung
und zwei ungültigen Zetteln. Die für ungültig erklärten
Stimmzettel erklären die Differenz gegen das vorläufige Reſul-
tat; offenbar haben einige Abgeordnete zwei verſchieden lau-
tende Stimmzettel „aus Verſehen“ abgegeben.

Die Abſtimmungsliſte ergibt, daß außer der Rechten und den
Nationalliberalen auch alle Freiſinnigen ſich vor dem perfön-
lichen Regiment gebeugt haben. Von der Südd. Volkspartei
haben Storz, Schwickhardt und Wagner ſowohl für den An-
trag Ablaß wie für die Regierungsvorlage geſtimmt. Blumen-
thal, Payer und Haußmann fehlten.

Zu den unbedingten Jaſagern zählt auch der Reichs
tags präſident Graf Balleſtrem. Er hat von
ſeiner Fraktion, dem Zentrum, die drei Abgeordneten v. Strom-
beck, v. Savigny und Humann zur Abgabe von Ablaßzetteln
animiert. Dagegen blieb er mit ſeinem Ja auch für die
Regierungsvorlage in ſeiner Partei allein. Abg. v. Strom-
beck enthielt ſich der Stimme, während die beiden andern Ab-
geordneten mit dem Gros der Partei mit nein ſtimmten.
Aber dieſes Gros war nicht groß. Die Abſtimmungsliſte er-
gibt, daß nicht weniger als 27 Zentrumsabgeord-
nete (und klerikale Elſäſſer) gefehlt haben. Jſt das Frak-
Honsband ſo gelockert, oder handelt es ſich hier um ein Doppel-
ſpiel, das nur durch eine Ungeſchicklichkeit vereitelt worden iſt?
Von bekannten Zentrumsabgeordneten fehlten Prinz Arenberg,
der Verwandte des Mordprinzen, Frhr. v. Hertling, der Hof-
profeſſor und Leibgardift von Kaiſer und Papſt, der ſteuer-
machende Müller-Fulda, Burlage, der Verteidiger des pokern
den Juſtizminiſters Ruhſtrat, Herold, das Haupt der Zoll
wurherer, der Kanalkompromißler am Zehnhoff, der hoffähige
Graf Praſchma und Oſel, der genaue Kenner der Darwinſchenhbee Auch ſonſt waren von den ſtäriſten Staalsſtützen

einige gebrochen: es fehlten der Wormſer Lederkönig Heyl zu

i t

Um ſo eifriger haben unſere Parteigenoſſen im Reichstage
ihrer Pflicht genügt. Von den 78 Vertrauensmännern des
Proletariats fehlien nur die Genoſſen Schlegel und Sperka, die
der württembergiſche Wahlkampf im Dienſte der Partei feſthielt.

Ueber die Wahlausfichten der Sozialdemokratie
ſchreibt die Germania, das Zentrumsblatt:

Herrnsheim und der unvergleſchl che Präſident der erbweiſen Stadtvogtei ab

Saat wohl iſt angeſichts der Auflöſung nur den Sozial
demo n. die denn auch mit Recht die Auflöſungsverord-
z im e beklatſcht haben. Rechts und links

ht man mit BVeklemmung einer Verſtärkung der
zialdemokratie bei den Wahlen entgegen. Auch nach

unſerer Ueberzeugung werden ſie allein Vorteil aus der Auf
Iöofung ziehen Das Zentrum verliert möglicherweiſe

eine oder das andre Mandat an Sozialdemokraten und
olen.

Die m iſt keine Arbeit „pour le roi de
Prusse“, für den König von Preußen, ſondern für die Elenden,
die Ehrloſen, die vaterlandsloſen Geſellen, die ſchlimmſten
aller „Kerls“. „Die Bande hurra!

Das Recht der Volksvertreter.
Der ſelige Metternich, der Kanzler der heiligen Allianz, der

am 13. März 1848 von den Wienern davongejagt wurde,
pflegte zu ſagen: „Die Stände Gewiß, ſie haben das Recht,
Steuern zu bewilligen. Aber ſie haben nicht das Recht,
Steuern zu verweigern.“

Genau ſo denkt das Berliner perſönliche Regiment noch im
Jahre 1906 über das Recht der Volksvertreter. Sie haben das
Recht, zu allem was geſchieht, Ja zu ſagen; aber ſie haben
beileibe nicht das Recht zu irgend etwas, was von oben ver-
langt wird, Nein zu ſagen. Sie ſollen willenlos parieren.
etwa wie bei den elf Gardiſten von Köpenick, wo vor der
Hauptmannsuniform alles ſelbſtändige Denken aufhörte. Tut
der Reichstag das nicht, ſo wird zur Strafe die ganze Bande
nach Hauſe gejagt.

Und das iſt der Anfang der neuen „liberalen Aera“!

Es wäre zu ſchön geweſen,
wenn die mecklenburgiſche Regierung den Fall des Köpenicker
Hauptmanns dazu benutzt hätte, die Polizeiwillkür in punkto
Aus weiſung einzuſchränken. Das wäre natürlich zuviel ver-
langt von einem deutſchen Polizeiſtaat. Deshalb wird auch die
Nachricht offiziell dementiert, daß das mecklenburgiſche Staats-
miniſterium eine eingehende Unterſuchung über das von der
Polizeibehörde in Wismar beobachtete Verfahren, betreffend die
Ausweiſung des wegen des Vorganges in Köpenick beſtraften
Schuſters Voigt eingeleitet und zu dieſem Zwecke einen
Miniſterialkommiſſar nach Wismar abgeſandt habe.

Uebrigens konnte das das Miniſterium in dieſem Falle auch
gar nicht, ſonſt hätte es ſich ſelbſt unſterblich blamiert, denn
die Geſchichte mit Voigt liegt noch viel ſchlimmer als ein
bloßer Polizeiwillkürakt der guten Stadt Wismar. Denn die
Meckl. Nachr. teilen dazu mit, daß die Ausweiſung überhaupt
nicht von der Polizeibehörde in Wismar ſondern vom Mini-
ſterium des Jnnern ſelbſt verfügt worden iſt, und
zwar nicht bloß aus der Stadt Wis mar ſondern
aus dem Gebiete des Großherzogtums Meck-
lenburg Schwerin auf Grund der Vorſchrift des S 3 Abſatz 2
des Freizüg'gkeitsgeſetzes vom 1. November 1867, nach welcher
beſtraften Perſonen, welche den dort bezeichneten Aufenthalzs-
beſchränkungen in einem Bundesſtaate unterliegen der Aufent
halt in jedem andern Bundesſtaate von der Landespolizei- Be
hörde verweigert werden kann. Um ſo ſchlimmer für Mecklen-
burg, das hier wieder einmal den Beweis für beſondere Rück-
ſtändigkeit erbracht hat. Nach dem ganzen Zuſammenhang des
Köpenicker Falls trifft das mecklenburgiſche Miniſterium der
ſchwerſte Vorwurf.

Daß aber auch anderwärts mit polizeilichen Ausweiſungen
in rückſichtsloſeſter Weiſe vorgegangen wird. dafür liegen täg-
lich neue Beiſpiele vor. Die Berliner Tribüne veröffentlicht
einen Fall, in welchem ein mehrfach beſtrafter Schneider, der
Sohn ſehr achtbarer Eltern der wieder zur ordentlichen Arbeit
griff und mit einer neu eingerichteten Schneiderei gut vorwärts
kam, ganz unerwartet den Ausweiſungsbefehl erhielt und
das in Charlottenburg, wo er aufgewachſen war und die
Schule beſucht hatte. Er mußte die ganze Einrichtung ver-
ſchleudern und weiterwandern. Jn Jüterbog, wo er Arbeit
fand, traf ihn wiederum die Ausweiſung. Er iſt ſchließlich auf
gut Glück nach Berlin zurückgekehrt, iſt aber keinen Tag dort
ſeines Bleibens ſicher.

Und dem Berl. Tagebl. teilt ein Leſer folgenden haarſträu-
benden Fall mit:

„Auf die Fürſprache des jetzigen Zuchthausdirektors in
Graudenz entſchloß ich mich. den Zuchthausgefangenen L.,
der eine zehnjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hatte. bei ſeiner
Entlaſſung in meine Hausgemeinſchaft aufzunehmen und als
Buchhalter zu beſchäftigen; ich bewahrte ſtrenge Verſchwiegen-
heit und gewann bald die Ueberzeugung, daß mein Vertrauen
gerechtfertigt war. Jn der erſten Zeit war er ſcheu und
ängſtlich, doch mein Verhalten hatte bald zur Folge. daß L.
die Verſegenheit abſtreifte. Er war fleißig treu und beſchei-
den. Ungefähr ein halbes Jahr war vergangen, da hatten
ihn Beamte aufgeſtöbert, und nun ging die Hetze los. L.
wurde unruhig, ſeine Tätigkeit ließ nach, er wurde ſchließ-
lich meiner Aufſicht und Fürſorge entzogen, und iſt dadurch
wahrſcheinl ch ſpäter wieder dem Zuchthaus verfallen. Hätte
er nicht unter Polizeiaufſicht geſtanden ſo wäre L. ein brauch-
bares Glied der menſchlichen Geſellſchaft geworden. Jch
glaube daß die Mehrzahl der Zuchthausgefangenen zu beſſern
iſt, wenn ſie nach ihrer Entlaſſung nicht durch die Polizei
aufſicht von Ort zu Ort gehetzt werden ſondern eine men-
ſchenfreundliche Fürſorge finden. Wenn Aufſicht nötig iſt,
ſo ſoll ſie rückſichtsvoll und nicht merkbar ſein

Hierbei iſt die berechtigte Frage aufzuwerſen: Wird der von
einer ſolchen Polizeihandhabung Betroffene nicht geradezu zum
Verbrechen getrieben Wenn er als Ausgeſtoßener um-
herirren muß, ſo iſt es nicht zu verwundern. wenn er den
Kampf gen die Geſellſchaft von neuem durch Verbrechen
führt. Dann iſt aber nicht er der eigentliche Schuldige ſon-
dern diejenigen, welche ihn dazu getrieben haben.

Ans dem Lande der vollendetſten Rechtsgarautien.
So nannte wenigſtens Graf Poſadowsky unſer herrliches

Preußen. Der nachfolgende Fall gibt aber über dieſe Be
hauptung zum Nachdenken Anlaß.

Der Droſchkenkutſcher St. erhielt wegen einer am 22. Januar
ſtattgefundenen Straßenpolizeikontravention in Berlin eine Straf-
verfügung in Höhe von 15 Mk. Geldſtrafe eventuell fünf Tagen
Haft. Da mit Anträgen auf richterliche Entſcheidung viel
Schererei verbunden iſt unterließ der Kutſcher weitere Maß
nahmen gegen die Polizeiſtrafe. Da er aber über überflüſſiges
Geld nicht zu verfügen hat, brummte er die fünf Tage in der

Am 30. Juni verließ er die ganten Räume.

tet Schutzmann Zwecks aber-

maliger Verbüßung von fünf Tagen Haft. Vergeblich proteſtierte der Kutſcher und wies ſeinen W r
vor Der Schutzmann fand das Aktenzeichen ſtimme nicht.
Der Verhaftete proteſtierte auch auf der Polizei! Darauf
wurde er nach dem Kriminalgericht mittels grünen Wagens
eführt Hier wurden Akten nachgeſchlagen: zurück ging's zurStabwogte Dort mußte der Kutſcher trotz allen Pro-

teſtes abermals fünf Tage abſien Am 30. Auguſt,
alſo ſechs Tage nach ſeiner Verhaſtung, wurde er entlaſſen

Der Kutſcher beſchwerte ſich bei dem Polizeipräſidium, daß
er eine Strafe doppelt habe abſitzen müſſen Darauf erteilte
ihm das Amtsgericht folgenden auffallenden BeſcheidVeriagung in der Strafſache ca St.

144/146 C 245 05.
Auf Jhre an uns Sgerer Beſcheidung Ein

ßz an das Polizeipräſidium wird Jhnen folgendes er
ffnet
Allerdings ſind Sie wegen des Vorfalls vom 22. Januar

905 zweimal beſtraft: in 146 C. 883. 06 und 146 C. 245 06.Ei haben auch in beiden Sachen die Strafe (mit je fünf
Tagen Haft) verbüßt. Sie haben ſich die doppelte Beſtrafung
ſelbſt zuzuſchreiben, da Sie nicht Einſpruch gegen den
zweiten Strafbefehl erhoben haben. Das Gericht oder eine
andere Behörde trifft keine Schuld.Veranlaſſung zu der Doppelbeſtratung iſt, daß der Schutz
mann Liebenau zwei Anzeigen gegen erſtattet hat: eine
an das Verkehrskommniſſariat, die andere Abteilung VI des
Polizeipräſidiums. Beide Anzeigen ſind dann an die Amts-
anwaltſchaft zur Herbeiführung Jhrer Beſtrafung weiter
egeben worden. Bei der großen Menge der bearbeiterenSecwen konnte natürli nicht bemerkt werden, daß

wegen derſelben Sache zwei Verfahren gegen Sie
ſchwebten.

Br. r e ber 1906.
erftſtr. 7.g Kgl. Amtsgericht BerlinMitte Abt. 144.

gez. Wagler
Das iſt denn doch des Guten zu viel Der Schutzmann er

ſtattet an zwei Stellen Anzeige. Die Amtsanwaltſchaft prüft
und verfolgt beide Anzeigen pflichtſchuldigſt alſo iſt „natür-
lich nicht bemerkt worden, daß wegen derſelben Sache zwei
Verfahren ſchweben“ Dem Mann iſt nur ein Strafbefehl
ugegangen. Aber ſelbſt wenn ihm wegen derſelben Tat zweiStafrefenle fahrläſſigerweiſe zugeſtellt wären, ſo hätte nicht er

ſich die doppelte Beſtrafung zuzuſchreiben, ſondern die Beamten
wären offenſichtlich ſchuld, die erſtens wegen ein und derſelben
Tat zweimal einſchritten, ferner den Mann verhaftet und end
lich trotz Proteſtes des Kutſchers die Strafe doppelt verbüßen
ließen.

Der Kutſcher machte nach Empfang der oben wiedergegebenen
Verfügung abermals eine Eingabe, diesmal an das Gericht
direkt. Dies ließ dem Kutſcher nun folgenden Beſcheid zu
ehen:geh Auf Jhre Eingabe vom 23. November 1906 teilen wir

Jhnen mit, daß das Gericht jedenfalls keine Schald
rifft und daher vom Strafrichter nichts veranlaßt werden
ann.

Berlin, den 27. November 1906.
NW. 52, Werftſtraße 7.

Kgl. Amtsgericht Berlin-Mitte, Abt. 144.
gez. Wagler.

Ein trefflicher, ein ſalomoniſcher Beſcheid. Der zu unrecht
Verhaftete, zu unrecht zweimal Beſtrafte, zu unrecht mit ſechs
Tagen Freiheitsentziehung Bedachte wendet ſich an die Behörde.
Dieſe weit dem Manne keinen weiteren Rat als: das Gericht
trug jedenfalls keine Schuld.

unmehr wird der Kutſcher gegen Sanktum Bureaukratium
im Wege der Zivpil- und Strafklage vorgehen. Trifft die Be
amten wirklich keine Schuld? Uns dünkt, er hat ein voll
gerüttelt Maß Anſpruch auf volle Entſchädigung und, wenn
nicht auf Entſchuldigung wegen des groben Verſehens das
um ſo gröber iſt, je häufiger die Möglichkeit ſolcher Doppel
ſtrafe dem Bureaukratismus vorkommen kann auf Prüfung
des Falles nach Maßgabe der ſtrafgeſetzlichen Vorſchriften.Wie man hieran ſieht, kann man an die Behauptung Poſa

dowskys vom Lande der vollendetſten Rechtsgarantien nicht
allzuviel geben. Eher übertrifft unſer herrliches Preußen das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten noch um ein Erkleckliches.

Von der deutſchen „Kultur“ in Oſtafrika.
Die Kolonialſkandale, die jetzt ſechs Tage den aufgelbſten

Reichstag beſchäftigt haben und wo ſchon Greuel genug zutage
gefördert wurden, werden um einen neuen Fall bereichert.
Der Neuen Bayeriſchen Landeszeitung, dem Organ des bayeriſchen
Bauernbundes, werden von einem früheren Schiffsarzt ſenſatio
nelle Mitteilungen über die Behandlung der Eingeborenen ge-
macht. Jedem Fremden, ſo heißt es in der Zuſchrift, fielen die
Kolonnen von Gefangenen auf, die in Gruppen von 12 bis 20
Perſonen, durch anderthalbmeterlange eiſerne Ketten
zuſammengeſchloſſen, unter der Aufſicht eines zur Poli-
zeitruppe gehörigen Askaris öffentliche Arbeiten verrichteten.
Jn Dar es Salam befänden ſich 200 ſolcher Gefangenen, in
Kilwa-Kiwindje zirka 500. Sämtliche Gefangenen ſeien in der
geſchilderten Weiſe Männer und Weiber in bunter Reihe
durch Ketten oder Kokosſtricke, „wie eine Herde Vieh“ anein
ander gebunden. Dieſe Gefangenen ſeien größtenteils Kriegs
gefangene aus dem letzten Feldzug.

Der Gewährsmann teilt ferner mit, daß ihm von einem Sach
verſtändigen verſichert worden ſei, daß dem letzten Aufſtand
mindeſtens 150 000 Eingeborene zum Opfer gefallen
ſeien. Tauſende von Gefangenen ſeien wie die Fliegen auf
dem Transport nach der Küſte an Krankheiten, Erſchöpfung,
ungenügender Ernährung und Ueberanſtrengung geſtorben!
Außerdem ſeien manchmal in Kilwa über hundert in einer
Woche aufgeknüpft worden, „immer gleich dutzendweiſe.
Es ſei auffallend, daß gerade in Kilwa die auf der
Kolonialſtudienreiſe befindlichen Reichstagsabgeorneten, alſo auch
„unſer“ Herr Arendt, nicht an Land gegangen ſeien, obwohl
hier alle möglichen Vorbereitungen getroffen waren, ſondern
daß ſie ſich in der engliſchen Kolonie und auf der engliſchen
Ugandabahn die nötige Kolonialbegeiſterung geholt hätten!

Daß Kriegsgefangene mit Ketten belaſtet wurden, war bei
den alten barbariſchen Völkerſchaften üblich. Daß es vom
heute allerchriſtlichſten Volke noch gehandhabt wird, beweiſt, wie
kulturwidrig barbariſch und roh mindeſtens die Befehlsgeber
ſolcher vormittelalterlichen Taten ſind, und wie notwendig es
iſt, erſt im eigenen Lande wirkliche Kultur zu verbreiten, ehe
man ſich einbildet, den Schwarzen „Kultur“ beizubringen. Und
um der Verweigerung der Mittel ſolcher Blut und Eiſen-Kultur
willen ſchickt man einen Reichstag nach Hauſe. Das Volk wird
und muß die richtige Antwort auf ſolche Taten geben, will es
nicht an ſeiner Ehre und ſeinem Anſehen einbüßen.

(Fortſetzung der Tagesgeſchichte in der 1. Beilage.)
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Wohlfeile

Weihnachts-Geschenke
in allen Ae

I Rabattimarlke.
Für je 20 Pf. cinſanf

Zaumwollwaren.
mit 2 Kiſſen, ferti t, bunt,Vezug oder geblümt a genss un W o
mit 2 Kiſſen, fertig genäht, ſiVezug oder Damaſt o o die

fertig genäht, Ia. HalbleiVettücher 2 Meter lang Hotle o 1.90 so

Strümpfe
mit 6 Serbvietten, mit Franſen, 75Teegedecke Hohlſaum oder geſäumt 3.75 2.50 1

Kleiderstoffe.

Vettücher volle Größe, weiß od. r T Pf.

z weiß odHandtücher S er brag Dutzend 2.25 1.50 90 Pf.

Tiſchtücher Drell und Jacquard 2001.50 220 7 Pf.

Soweit Vorrat. ür je 20 Pf. re
Rabattmarke.

Weihnachtskleid ſolider Hauskleiderſtoff 6 Meter 1

Weihnachtskleid Zeſgentns in allen Farzen t S
Weihnachtskleid Vehl t Veſag t et 30

Veihnachtskleid Kefpeet, dauerhaftes Sabrlrag i 25
Veihnachtskleid moderne Fantafieſtoffe, a o

Weihnachtskleid elegante TuchKaros mit e so

Weihnachtskleid Weudruck oder Gingham. Bris 1

Schürzen.

Haus Schürzen Gingham garniert, m. Taſche e Pf.

Haus Schürzen Siſhe aira armen und S

Haus Schürzen i Tee Anahan Gr
Halh-RefermSchürzen Feſte eent reis I

KleiderReformSchürzen eernkert I
TändelSchürzen weiß mit farbigem Beſaz SS Pt.
VlaudrukSchürzen Iecheeeet mit Taſche u S

en Frhe
u Herren Kragen in ca. 10 e denen 5 pf.

75 60 50 35 5 Pf.
Herren Diplomaten einfarbig, eleg. gebunden 8 Pf.

HerrenSelbſthinder einfarbig und doppelſeitig S pf.

28 pf.
35 v.

HerrenRützen Helgoländer, rund und eckig 38 Pf.

Damen Strüupfe, deutſche, lang, Paar S pf.

Damen Strümpfe, Woue plattiert vVaar S p.
Damen Strümpfe, reine Wolle, engliſch lagg r 75 Pf.

Herren Socken, geſtrict vaar D f.
Herren Socken, Woue, plattierte vaar O p.

Kinder Gamaſchen, Paar GO f.

Kandschube.

Vaar S ff.
Paar 25 Pf.

Damen Handſchuhe, Trirot

Damen Handſchuhe, Ringwood

Herren Glacé, mit warmen Futter

Fuß Schlüpfer, imit. Kamelhaarfutter Paar 144 f.

HerrenServiteurs

HerrenKragenſchoner farbig

HerrenRüßen Jockeyform

Wollwaren.

ZuavenFäckchen u 125 5 T S p.
Kopftücher Damen, bunt 95 68 42 Pf.

Damen Plaids tarriert Prima W
DamenKopfſhawls Chenille Pf.
Kinder Shawls buut 9 v.
HerrenJagdweſten 185 150
Damen Röcke geſtrict u

Damen Handſchuhe, hcft n zwei Dr. S

Damen Handſchuhe, Pit e en 50 v.
GlacéHandſchuhe, Zrleinevſen mit gan S v.

Paar DS pf.
Herren Handſchuhe, Krimmer mit man 75 Pf.

Unkerzeuge.

Herren RormalHemden, erbeft o o T v.
Herren RormalVeinkleidet, 120 o T v.
Damen Jacen, reine Wolle s 50 v. 4
Damen „-Veinkleider, normalfarbig

Kinder Anzäge, geſtrice 32
Kinder Anzüge, zewirtt 38 v.
Kinder Anzüge, Normar- 70

a

J eppiche. Gardinen.
Teppiche Plüſch, Tapeſtry, Velour

es 1180 o90
Vettvorlagen 245 175 s 382 S p.
Ziegen und Angorafelle e 425 210 I
Gardinen weiß und ereme Fenſter 3.95 2.75 2

Stores weiß und creme 6.75 4.25 2.45 12

Erhstüll-Stores reren teicher a
Vettdecken engl. Tun s 450

2

Leibwäsche.Jischdechen. Portieren.

it Streif BlumenmuſterPortieren eterreh mit Seit r 58
PortierenGaruitur Sawis, t Lambert S Damenhenden cantſeltn d. dere 789 s v. Fehßz-Coler er e 140 10

Tuchtiſchdecken mit Kurbelſtickerei 2.45 1.95 ſis Damenbeinkleider h 88 Pf. Pelz Stolg Seal Kanin 14.00 bis

Plüſchtiſchdeclen Scere ans a Damerhbeifleider Nee e S Pelz Stolt gen Etetel wo i
Steppdecen Saun a an Frauen Barchenthenden Letſhaſſem stteeetes Pelz Skolg Verzaurnet 6000 bis
Fenſtermäntel 24 Frauen Varchenthenden hen kät is S elzColliers Beezmiene o bis
Schlafdeden Wolle 6.50 4.75 Ze MännerVarchenthemden bwnn h 40 1.20 9S v Pelß Stola Moufflon 35.00 bis

Vorderſchluß, aus guten StoffenDamenhemden mit z I o 0.78 55 Pf.

Pelzwaren. J
Pelz Collier ſchwarz. Kanin mit Kopf und 45 v.

amhurger

Sngros-

Seo— old G. m. b. H.

fernruf
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Heubeiten in Regattes

Peubeiten in Plastro s 150 125 o 90 r

Neuheiten in Sethathhem 4 25 r

Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrens!

Gründung 1859.

HDohi v

W n

T t

Seidene Schürzen.

eile

3

Gesohsftahaug

Halle a. S. Marktplatz 2 undchk Z.

Schwarze Sehürzen.
e

lee-Schürren n en enkitrete 27

Jändel-Schürren e e volant 2

Jändel-Schürren en er
Handschuhe.

TrikotDamen Handschuhe pruerknere 18 Pt.

Damen -Handechuhe Für 26 t
Dauen-hHandschude n on Jeer re

imit, eder pt.Damen-anäschude d
8 Damen-Hancdschude Paar 3.50 bis 1

Ball -Shawls.
Ball Shaw re Fransen I
J Ball- Saale e ren I
hall- Jawls Spitren-Volant
ball Shawls P wrr Feder-Volant z

Täundel-Schürden à 25 e
Jände)-Schürren 225 I
Träger -Schürren“ prima Qualitat J
Beform-Schüren v n W

Tändel-Schürzen.
Jändel-Schürren h vount 25 e.
Jäddel-Schürzen 48 e Volant 35 pf.

Jäpde)

Jände]- t We Volant 5 pf.
e mit Kante 50 p.

Anterrodh ruch mit Bortenbesats

Vnterroch wit sehwarz-weissem Besate 2

Duterroch ruen, reich besetzt

nterroch reine Wolle 47*
Unterroch sei 48.00 vis

Aorsetts u Köperstott

Korvetts aus Dreu, Stauleiniago 69 er

Korsetts Pariser Gürtel

Korsetts Dren, Miedertorm

Koretts „Frackfagon“ Stahleinlage Zis

1.48 bis 95 Pf

2,25 bis 1*

3.40 bis

Kleiderstoffe
Weihnaehts Robe Sgrton, 6 m Mai rnn mit 73

Weihnachts-Robe T m Fr. o tä
Weihnachts-Robe rton, 6 m Cheviot mit es

Weihnachts-Robe heeat, Ter Five- o

Weihnachts-Robe e c G Astrachan-—Iacketts
Weihnachts-Robe e i mer eKostümstoft mit Besatz

Kopf-Shawls.
Kopt-Snawls 4 e und 50 p.
Kopt-Shawls n re r eikn
Kopf Shawh n e Seidengtroifen
Kopf Sdawls heenaparg Genres 6.75 bis

und Stoff garriert

r Theater- Mäntel s0Wollene Blusen un Se Z o aus Velour- u. Tuch-Stoffen, hoch- jotzt 25,00 bis Weile Blusen g r S 7 3
apsrte Ausführung

Krawatten.
velheiten i in Dplematenn o s 50 20 r

Herren Wascho.
vorzügliche Qual. p.

herren- n vorzügl. J
Herren- Oberhemden r

Berrenr Garten en 12 v 96 r

Regenschirme.
ferrep-Regenechirme Faturgriff 1*

Herren- Kegenzchirme bewährte Qual. 2*

Herren-Regenschirme las

Hexren-hegenchirme e Sie o

in garnierten

Jedeutende Freisermässigung

125 vo 75 25 vt.

Kragenschoner.
Neuheiten a n e Seide 2 9 t.
Neuheiten n r seiae 90 v
Neuheiten n ren e Donnins 75 Pf.

Neuheiten e r

Konfektion
Sohwarze Jacketts z

aus vorzügl. Stoffen, mit Tressen jetzt 10.00 vis Pelz-Stola

im engl. Geschmack, Neuheiten jder Sfeon, elegante Ausführung jetzt 10.00 bis

Kapotten.
Dann Hapotten e 50

eide mi iffonr aus Tuch, u
3 e Qual. 90 bis Pf.Kädchen-Kapotten aus Plüsch, eleg 85 pt.

Ausk. 2,50 bis

Scohwarze IaAcketts geo Pelz-Stola
aus prima Eskimo gefüttert, tadel- jetzt d
loser Sitz, beste Verarbeitung 25.00 bis

75d Boleros, vorzügl. Qualitäten, 6
atte Vornebenee e jetzt 13.50 bis Pelz-Stola

Weihnachts-Robe Tante e G Farbige Paletots
Weihnachts-Robe S Welle, an en nen 7

Pelz-Stola
Pelz-Stola

Se

Pretseo

und Auswahl

ohne

Konkurrensz!

Gründung 1859. F7

Fest-Geschenke
Haus Schürzen.

Haus -9chürzen aus Gingham 26 pt.

Haus -9ch

Kleider-Scho it 15Haus -Schürzen Guriel T Tagedeo

Regenschirme.
Damen-Regenschirm er

BI
Damen-Regenschirm nawwseide Ia. 90

Damen-Regenechirm reine seige

DamenrRegenschirm reine Seide Ia. 97

Damen-Westen.
Iuaſen Nähe ar deren
Juaven Iäcichen wert garniert

Auaven Jachchen mit Posamenten 2

Auaven Jächchen e d v

Pelzwaren
Pelz-Collier sehwarz mit Kopf und Schweifen 80 P.

schwarz Canin, 165 cm lang. mit Z
4 Schweifen

zehwarz Caniün, 210 cm lang, mit Zeo
4 Schwelfen

Pelz-Stola Seoal-Canin, 200 em lang, mit 4 Schweifen Zo
9.00, 5. 75,

Pelz-Stola bis 250 em Iang, wit 4 Sehweiſen G6037.50, 25.00, 17.50 bis

Nerz-Murmeoel, bis 250 cm lang. mit o
4 Schweifen
Muflon, weiss, braun und grau, bis 250 em
lang I. 50, 13.50, 11.00, 9.00 bis
Tibet, weiss und schwarz, bis 260 cm lang

27.50, 17.50, 183.50 bis

19.00, 18.00, 8.50 bis

Cachenez.

deren la (achene reine Seide 925 M

ſenen umadenin

Herreu-Normahacken

klerren-Jagdwesten

ferren-Sweaters

Hosenträger.

4.35 bis 1

Herren-Hozenträger l 40 u. 22 r

ger I 60Herren-Hoenträge l a 180
Knaben-Hozenträgen o w. 15

herrenhorenns

5.75 bis 95 P.

3.00 bis 58 Pf.

Herren-horma-Beigleider A00 bis z v

6.00 dis 1*

henen Sorken rn

en iden urbi

Bemnen-Sochen geringelt Paar 38 P.

ferren-Socken plattiert Paar 530 Pf.

Herren-Sochen reine Wolle Paar 55 Pf.

ran lin weiss und arbig z r

gestreift und Taniert

HerrenCachener ris d 60 r

u on

Herren-Westen,
egten weiss

„pen r 3,00 n

ehe n I„letate Neuheiten 50Bemren-Westen 1000 7 00 dis

4 2
a h

Paar 75 P,

Handschuhe.
Herrep-Hapdschuhe a 1.25 90 60 Pf.

Herren-Hanäschuhe Fern
Herren-Hanpdechuhe rrixot 568 e

en im t IHerren-Wäsche.
Herren- Kragen 20 u. 19 r.Herren n mit n 46 26 a. O re

eſſen a „extra o pt.z
Aue Paur 50 40 35 P.

Herren- Manschetten n h 35 r

Herren-Hüte,.
I steife Formen 85steife xormen Pri b

Herren hüte weiche rorwor, Terarg.

7 karbi 2.25 bishenen le Formen ginn Z00

aus Oretonne,mit Träger 65 P.

Haus Schürzen Rotorn hen 95 p.

t

Damen u. Mädchen-Aüten, rn
a cceetnus 7 Uhr geöffust.
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I. Seilage zum Volhksblatt.
r. 293.

Tagesgeſchichte.
(Fortſetzung der Tagesgeſchichte aus dem Hauptblatte.)

Die ſtaatsgefährliche Jugend.e
Auf den Jnderx der ſtaatsgefährlieng e er gefährlichen Schriften iſt nun auch

ach einer Verfügung des preußiſchen Eiſenbahnminiſtdarf ſie nämlich nur dann an d ehren 73 e
den, wenn ihr Jnhalt in Wort und Bild nicht „gegen gute
Sitte“ uſw. verſtößt. Behufs näherer Feſtſtellung dieſer Eigen-
rn h v er Beamte die verdächtigen Blätter ſo

ihrem Erſcheiner i n einſehen und eventuell das
as mit derartigen Maßnahmen bezweckt werden ſoll, iſtund bleibt das Staatsgeheimnis preußiſcher r

Geſchädigt werden die verbannten Zeitſchriften dadurch keines-
wegs im Gegenteill! Die Betriebsſicherheit wird durch
dieſe Verfügung auch nicht erhöht, denn die Freunde einer
guten Satire leſen ſie ja doch unterwegs, ſie kaufen ſie ſich
dann eben vorher in der Stadt. Bleibt alſo nur eine
Schädigung der Bahnhofsbuchhändler und dadurch des Eiſen
bahnfiskus ſelbſt übrig; abgeſehen davon, daß ſich eine hohe
Behörde durch ſo kleinliche Schikanen ſtets von neuem blamiert,
Und in dem obigen Falle iſt ſogar eine Anſteckungs-
gefahr der mit der Zenſur betrauten Beamten nicht aus-
geſchloſſen. Oder werden dazu nur ganz bärbeißige Grau-
köpfe verwandt, denen ſelbſt die Jugend nichts mehr anhaben
kann Auf alle Fälle ſcheint Herr Breitenbach viel überflüſſige
Zeit zu haben, die er beſſer mit der Sorge um die Bahn-
ärbeiter ausfüllte, als daß er ſeinem Kultus- Kollegen un
lautere Konkurrenz macht.

Keine Verletzung des Amtsgeheimniſſes.
Eine aufſehenerregende Entſcheidung, die weit über die

bayriſche Grenze hinaus, ob ihrer ſonderbaren „Begründung'“,
Intereſſe erwecken muß, hat die Kreisregierung von Oberfran-
ken gefällt. Der Bürgermeiſter vom Kulmbach, Hofrat Fleſſa,
hat, wie wir ſeinerzeit mitteilten, wiederholt Beſchlüſſe der
Brauereiarbeiterorganiſation, die ihm durch die Ueberwachung
der Arbeiterverſammlungen zur Kenntnis gekommen ſind, den
Brauereibeſitzern übermittelt. Von den Unternehmern
ſind dieſe Berichte, wie aktenmäßig feſtſteht, „dankend zur Kennt-
nis genommen worden“.

Wegen dieſer Verletzung des Amtsgeheimniſſes wurde von den
intereſſierten Arbeitern Beſchwerde zur Kreisregierung er-
hoben, die aber von der vorgeſetzten Behörde des Bürger-
meiſters zurückge wieſen worden iſt. Nach der Augsb.
Abendztg. hat ſich die Regierung auf den Standpunkt geſtellt,
„daß kein Anlaß gegeben ſei, gegen Hofrat Fleſſa
wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes disziplinär vorzugehen,
die Regierung betonte vielmehr, daß die Hinübergabe der Be
richte an die Unternehmer zweifellos von der Abſicht getragen
war, die Erhaltung des Friedens und der öffentlichen Ord-
nung in Kulmbach wo die Brauinduſtrie eine bedeutende
Rolle ſpielt und deshalb das jeweilige Verhältnis zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern in dieſer Jnduſtrie von größerem
Einfluß für die ſtädtiſchen Verhältniſſe überhaupt ift, zu er
halten und zu fördern“.

So ſteht es alſo in Bayern um das Amtsgeheimnis der Poli-
zeibehörden! Ein mit einer Kapitaliſtenſippe befreundetes Stadt
oberhaupt hält ſich berechtigt zum Bruch des Amtsgeheimniſſes.
Die vorgeſetzte Behörde des Polizeivorſtandes deckt die Denun-
ziation von Arbeiterbeſchlüſſen an die Unternehmer mit
der Begründung, daß der Denunziant im Intereſſe
der „öffentlichen Ordnung gehandelt hat. Das ſind
ja geradezu ruſſiſche Zuſtände! War ſich denn die
Regierung von Oberfranken der Konſequenzen ihrer Entſchlie
ßung klar Solche „Gründe“ kann man für jede Verletzung
des Amtsgeheimniſſes geltend machen. Kann das Vertrauen zu
den Beamten noch mehr geſchwächt werden als durch dieſe Re
gierungsentſchließung Die Frage des Amtsgeheimniſſes wird
durch dieſe Regierungsentſchließung für den bayriſchen Staat
ſehr aktuell.

Natürlich wurde, wie die Fränk. Tagesp. mitteilt, gegen die
Entſcheidung ſofort Beſchwerde beim Miniſterium eingelegt, denn
die Entſcheidung der oberfränkiſchen Kreisregierung iſt von pr n
zipiell weittragendſter Bedeutung für die Gewerlſchaften. Be
hält die Kreisreg erung recht, ſo muß ſofort beim Zuſammen
tritt bes Landtages in der Nachſeſſion die inter
pelliert werden. Dieſe Interpellation wird keine der Parteien
verhindern wollen, denn in dieſem Falle handelt es ſich um
eine äußerſt wichtige Staatsangelegenheit, wo Gefahr im Ver
zuge iſt. Nach dieſer Konſtatierung wird es nicht überraſchen,
daß die oberfränkiſche Regierung auch die Beſchwerde wegen
Ueberwachung der Mitglieder Verſammlungen des Brauerei-
arbeiterverbandes abgewieſen hat. Die Kreisregierung handelt
dabei nur logiſch. Wenn der Polizeibehörde die Denunziation
der Beſchlüſſe an die Unternehmer erlaubt iſt, muß man auch
die Ueberwachung der Mitgliederverſammlungen geſtatten, ſonſt

hätte man ja nichts zu denunzieren.

Es gibt auch milde Richter,
das hat der Stellvertreter Gottes, Schmidt, von der zehnten
Kompagnie des Fußartillerieregiments Nr. 13 erfahren, der
ſich als richtiger Soldatenſchinder vor dem Kriegsgericht in
Straßburg zu verantworten hatte. Dieſer Quälgeiſt warf den
Soldaten, die ihre Spinde offen ſtehen ließen, die Kleider hin-
ter die Schränke, die die Soldaten nur dadurch wieder erlangen
konnten, daß ſie über die Schränke kletterten und in St
zirka 80 Zentimeter breiten Zwi chenraum zwiſchen Schrank un
Spind hinunterſtiegen. Hierbei zog Sch. einen Soldaten am
Dein vom Schrank herunter. Der Soldat ſtürzte und zog ſo
eine Verletzung zu. Hierdurch kamen die Straſtaten zur Mel
dung. Einem Rekruten, der vergeſſen hatte, das ſchmutzige
Waſſer vor die Tür zu ſtellen, befahl er, zwei bis an z
Kand gefüllte Eimer in das Spind nebeneinander zu ſtel en.
Dadurch lief das Waſſer na'ürlich über und in das Spind und
in die Stube. Mit der Drillichjacke eines Kameraden mußte
der Soldat dann die Waſſertümpel aufwiſchen. Dazu ſind die
Kleidungsſtücke da! Einem Soldaten gab er eine Ohrfeige,
einem zweiten klopfte er mit der Säbelſcheide auf die Finger,
wieder einen andern ſtieß er gegen den Ofen Das h
gericht ſtellte drei Fälle von Mißhandlungen v Be W
gungen und 18 Fälle vorſcelſia irrige Behandlung feſt.

e ß

Halle a. S., Sonntag den 16. Dezember 1906.

Sehnſucht, ein wirklich demokratiſches Regime herbeizuführen

Wieviel Jahre Zuchthaus hätte wohl einer der mißhandelten
Soldaten bekommen, wenn er ſich hätte einfallen laſſen, ſich an
yt Peiniger zu vergreifen. Vor dem Geſetz ſind eben alle
glei

Auch ein Majeſtäts„verbrecher“. Der Reißzeugmacher
W. Breitſchopp gebrauchte in einer Unterhaltung über die
Fürſtin Wrede eine verletzende Aeußerung über das bayeriſche
Königshaus. Die Strafkammer in Nürnberg verurteilte ihn
deshalb in geheimer Sitzung wegen Majeſtätsbeleidigung zu
ſechs Wochen Gefängnis. Die Nürnberger Gerichte werden
nachgerade vorbildlich ſelbſt für preußiſche Gerichte.

Eine neue Millionenausgabe zu bewilligen iſt nun dem
aufgelöſten Reichstage erſpart geblieben. Die Unzulänglichkeit
des „achten Weltwunders“, des Kaiſer Wilhelm-Kanals, hat
ſich ſchon bald nach ſeiner Eröffnung gezeigt und offenbarte
ſich im Laufe der Jahre immer mehr. Jetzt war nun eine
Vorlage für die Verbreiterung dieſes Kanals in Vorbereitung,
die demnächſt dem Reichstage zugegangen wäre. Die Vorlage
verlangte nicht mehr und nicht weniger als 240 Millionen
Mark für dieſen Ausbau, der allerdings als ein Kulturwerk
viel eher Anklang gefunden haben würde, als die Verpulve
rung von Milliarden in den kolonialen Sandwüſten.

Hänge-Peters hat geſprochen. Der große Kolonialheld
weilt, wie wir ſchon mitteilten, jetzt in München. Natürlich
hat er ſich von bürgerlichen Drahtziehern aushorchen laſſen.
Zu der Reichstags Auflöſung meinte er, er beklage es, daß
man in Deutſchland nicht verſtehe, Gegenſtände, die nach nüch-
ternen Erwägungen entſchieden werden ſollten, von kleinlichen
perſönlichen Eiferſüchteleien zu trennen. Jn England würde
auch der radikalſte Vertreter ſoviel politiſche Geſchicklichkeit
und Patriotismus beſitzen, daß er ſich ſcheuen würde, die
ſchmutzige Wäſche ſeines Landes vor den Augen aller Kultur-
völker auszubreilen. Ueber die demnächſt erſcheinende Bro-
ſchüre erklärte er, es ſei eine aktenmäßige Darlegung des
Falles Peters, welche die Glaubwürdigkeit der Hauptzeugen
beſtreiten werde. Das Beſtreben ſeiner Freunde gehe dahin,
den ganzen Fall dem unparteiiſchen Urteil einer nicht parla-
mentariſchen Richterkommiſſion zu unterbreiten. Herr von
Kardorff werde nicht ruhen, bis er eine Wiederaufnahme des
Verfahrens durchgeſetzt habe. Das wird ihm ſchwerlich ge
lingen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß noch einmal die
ſchmutzige Kolonialwäſche vor aller Augen gewaſchen werde.
Daß das dem Peters nicht gefällt, glauben wir, denn rein
gewaſchen kann er hierbei niemals werden. Negerblut geht ſo
leicht nicht abzuwaſchen.

Ansland.
Jtalien. Zu einer großen Demonſtration kam es in Rom

für die franzöſiſche Regierung anläßlich des Jnkraſttretens des
Trennungsgeſetzes der Kirche vom Staate. Das italieniſche
Volk ſpürt am erſten das Unheilvolle der drückenden Macht
des Papſttums, deshalb auch die Sympathie für die franzö-
ſiſche Republik, die ſich ermannt hat, dieſen Druck mit kräf-
tiger Hand abzuſchütteln. Preußen Deutſchland pflegt natür-
lich mit liebevoller Hand dieſe mittelalterliche Jnſtitution.

England. Sämtliche engliſche Blätter kommentieren die
Auflöſung des deutſchen Reichstages. Es würden hierbei viel
größere Streitfragen ausgefochten, als nur die verhältnis-
mäßig geringe Kolonialfrage. Das deutſche Volk habe das
abſolutiſtiſche Regiment ſatt. Die wahre Bedeutung bei
der Abſtimmung über den Kolonial- Nachtragsetat ſei die

und daß die Verfaſſungsfrage die Unterlage zu dem Streit
zwiſchen der Regierung und Reichstagsmehrheit bilde. Die
Regierung wünſche, das Budgetrecht des Reichstags einzu
ſchränken, die Volksvertreter ließen ſich aber mit Recht dieſes
Vorgehen nicht mehr gefallen. Eine Gefahr für Europa be-
ſteht in der jetzigen Lage. Es iſt möglich, daß die deutſche
Regierung ſofort eine „kräftige“ auswärtige Politik einleitet,
um den patriotiſchen Eifer des deutſchen Volkes anzuſpornen
und Unterſtützung bei den Wahlen zu gewinnen. Wenn Fürſt
Bülow dieſer Verſuchung unterliegt, wird viel Unruhe in
Europa geſtiffet werden.

Die engliſchen Blätter haben mit ihrer Kombination nicht
ſo unrecht. Daß aber die Bäume der Regierung nicht in den
Himmel wachſen, dafür wird ſchon die Sozialdemokratie bei
den bevorſtehenden Wahlen ſorgen.

China. Nach Times- Meldungen ſind in verſchiedenen Pro
vinzen Unruhen ausgebrochen, die einen bedrohlichen Umſang
annehmen. Die Revolutionäre bezeichnen als Ziel ihrer Be-
wegung, die Dynaſtie zu ſtürzen und die Ausländer zu ver-
treiben. Die Regierungstruppen ſind dieſem elementaren Aus-
bruch des Volksunwillens gegenüber machtlos. Soll eiwa
wieder ein Boxer- Aufſtand heraufbeſchworen werden. Dann
könnte ja die gepanzerte Fauſt wieder dazwiſchen fahren. Mit
welchem Erfolg, bleibt abzuwarten.

Zur Reichstagswahl
Der Termin zur Reichstagswahl iſt, wie die neueſten

Depeſchen melden, auf Freitag, den 25. Januar 1907,
feſtgeſetzt. Parteigenoſſen, rüſtet euch zum Kampfe. Vor
wärts zum Siege!

An Einbildung iſt leider noch niemand zugrunde gegangen.
Wäre das der Fall, ſo würden die einzelnen freiſinnigen
Fraktiönchen ſchon lange aufgehört haben, zu vegetieren. Auch
auf dem Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei, der im An-
ſchluß an die Auflöſung des Reichstages am Abend des
13. Dezember in Berlin ſtattfand, wurde viel in Einbildung
gemacht. Nach vielen phraſenreichen Reden der einzelnen Frei
ſinnshelden, in denen das Verhalten der Freiſinnsmannen be
ſchönigt und gutgeheißen wurde, gab man der Hoffnung Aus
druck, daß im neuen Reichstag eine verſtärkte Schar freiſinniger
Männer einziehen werde. Dieſe Hoffnung hat das Gute, daß
ſie eben nur ein gebildet iſt. Denn kein Mann. der es
wirklich ehrlich mit dem Volke meint und der noch eine Ueber
zeugung hat, wird dieſen waſchlappigſten aller Parteien ſeine
Stimme geben. Jm Gegenteil muß mit aller Macht darauf
hingearbeitet werden, daß dieſe politiſchen Zwitter für immer
aus dem Reichstage verſchwinden. Für die Arbeiter, Klein

Im In Ihand erte J Im Don

17. Jahrg.

Partei, die es ehrlich mit ihnen meint, das iſt die
Sozialdemokratie.

Sorge jeder dafür, daß demen ſprechend gehandelt wird, dann
werden wir bei der Neuwahl beweiſen können, daß die von
allen Seiten ſo vielgehaßte und vielgeſchmähte Sozialdemokratie
wie ein Phönix aus der Aſche verjüngt und verſtärkt in den
Reichstag einzieht. Die Parole muß ſein: Nieder mit den
Kolonialenthuſiaſten, nieder mit den Brot und Fleiſchwucherern,
nieder mit den Vermehrern der Reichsſchulden!

Der patriotiſche t beginnt ſchon.Die Nationalzeitung hat in ihrer geſtrigen Nummer, die die
Auflöſung des Reichstages brachte, ein „Jubelgedicht“, das,
wahrſcheinlich ſchon auf Lager gearbeitet, die Parole der
nationalliberalen Partei enthält. Es iſt derſelbe Blödſinn, denwir geſtern im Leitartikel en andeuteten. Das Gedicht iſt

jedoch ſo ſchön, daß wir es uns nicht verkneifen können, unſeren
Leſern auch einen kleinen Spaß zu bereiten. Es zeigt aber
auch, weß Geiſteshelden dieſe nationalliberalen Mannesſeelen
ſind.

Frei!
Das war ein Jnbel, grenzenlos und wild,
Wie Sturm und Wetter fuhr es durch das Haus
Das Lied, das ſchmählich-traurige iſt aus,
Ein Sonn'ſtrahl übergoldet unjer Schild.

Mannesworte, voll von Mut und Kraft
urchzuckten ſcharf die ſchwüle, dicke Luft,

Ein Hompromtß verzimmerte die Kluft,
Wir haben endlich reinen Tiſch geſchafft.

Das Lied iſt aus! Die Schwarzen und die Roten,
Sie haben deutſchen Geiſtes Hauch verſpürt,

um erſten Male blieb man ungerührt,
b ſie enthüllten auch und finſter drohten

Auf neuen Wegen nun zu neuen Zielen
Tragt uns das alte Banner ſtolz voran.
Die deutſchen Bürger folgen Mann für Mann
Der Loſung, unter der die Streiche ſielen.
Der Knoten iſt zerhauen, wir ſind frei,
Doch unſere Sache iſt es, frei zu bleiben.
Frei von der finſt'ren Mächte böſem Treiben.
Freil! Und ein Schuft, wer diesmal nicht dabei

Arme nationalliberale Tröpfe! Euch wird ſchon noch auf dem
„Weg zu neuen Zielen“ eures „deutſchen Geiſtes Hauch“ aus
gehen. Hoffentlich bringt das werktätige Volk manchen von
euch, der auf „neuen Wegen“ zu neuen Kolonialvergrößerungen
ſtrebt, im Wahlkampf zur Strecke.

Vor wenigen Wochen noch zeterte das nationalliberale Blatt
gegen das abſolutiſtiſche Regiment; heute kämpft es im Jnter-
eſſe des Kolonialkapitalismus für dieſes Regiment gegen das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes.

Parteinachrichten.
Der Wahlaufruf unſerer Partei ging uns ſoeben bei

Schluß der Redaktton zu, ſo daß es uns heute unmöglich iſt,
denſelben unſern Leſern zugänglich zu machen. Der Aufruf
geht mit der Regierung, deren planloſem Schuldenmachen, der
Kolonialpolitik, der Schutzzollpolitik c. ſcharf ins Gericht,

nimmt die einzelnen Parteten unter die Lupe und appelliert
zum Schluß an das Volk, das alle dieſe Laſten zu tragen
hat. Jn nächſter Nummer werden wir den Aufruf vollinhalt
lich bringen.

Ein ganz gemeiner Bubenfſtreich und Parteiverrat iſt
in Eſſen verübt worden. Für den Eſſener Kreis ſollte bekannt
lich ab 1. Februar eine Zeitung herausgegeben werden, die in
eigener Druckerei hergeſtellt werden ſollte. Das Grundſtück
und der bald fertige Neubau der Druckerei iſt jetzt von dem
von der Partei beſtellten Bauherrn Janzen an den Kohlenmag-
naten Stinnes verkauft worden. Der Verräter Janzen
war früher Gaſtwirt in Gelſenkitrchen und hat ſich für den elenden
Verrat ſicherlich ſchweren Rebbach zahlen laſſen. Stinnes hat
es ja dazu. „Seine“ Arbeiter müſſen ja ſchwer genug fronden,
damit er ſich den Luxus erlauben kann, die Sozialdemokratie
auszukaufen. Daß es ihm aber nicht gelingen wird, die Heraus
abe der Zeitung unmöglich zu machen, dafür werden unſereEſener Genoſſen ſorgen. Eine Verzögerung des Erſcheinens

tritt allerdings ein, das iſt aber auch alles. Der Lumpenſtreich
Janzen zeigt aber wiederum, wie vorſichtig man ſein muß,
Privatperſonen ohne genügenden Sicherheitsſchutz derartige
„Eigentumsrechte“ einzuränmen. Glücklicherwerſe gibt es wenige
ſolche Lumpen, die das Vertrauen ihrer Genoſſen fo täuſchen
wie es jetzt in Eſſen geſchehen iſt.

Wahlſiege. Einen bedeutſamen Sieg errangen unſere
holländiſchen Genoſſen bei der Erſatzwahl zum Gemeinderat
in Leenwarden. Trotzdem ſich der ganze reaktionäre Klüngel:
Katholiken, Antirevolutionäre und Liberale, verbündet hatte, ge
lang es unſeren g. 7 Zandſtra, als zweiter Stadtrat ge
wählt zu werden. Unſere Genoſſen ſind nun mit Recht nicht
wenig ſtolz auf dieſen ſo ſchwer errungenen Sieg.

Ausgeſtaltung der Parteiprefſe. Eine ſozialdems
kratiſche Landarbeiterzeitung für das ganze Reich ſoll in nächſter
Zeit, wahrſcheinlich ſchon ab 1. Januar, erſcheinen. Die Straß-
burger Freie Preſſe ſoll ab 1. Januar doppelſprachig, deutſch
und franzöſiſch, herausgegeben werden.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
s Wegen Beleidigung der Beuthener Staatsanwaltſchaft,

der er Parteilichkeit vorwarf, wurde der Redakteur Wojcie-
chowski von der Strafkammer in Beuthen (Oberſchleſien) zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Gewerkſchaftliches.
Der auferordentliche Gewerkſchafts Kongreß findet

nicht ſtatt. Mit der erfolgten Auflöſung des Reichstages iſt
der Geſetzentwurf betreffend die Berufsvereine vorläufig ge
fallen, und damit die Einberufung eines außerordentlichen
Gewerkſchaſtskongreſſes zum Proteſt gegen dieſen Geſetzentwurf

gegenſtandslos geworden. Sollte der Geſetzentwurf wieder
kehren, ſo wird die Regierung die gewerkſchaftlich organiſierte
Arbeiterſchaft Deutſchlands auf den Poſten finden

Zur Bergarbeiterbewegung. Die Oberharzer Bergleuke
beſtehen neuerdings auf der Forderung einer Lohnerhöhung,



preiſen ſchon lange nicht mehr im Einklang ſteht. Jm Sommer
ſchon hatte der Handelsminiſter bei einem perſönlichen Beſuche
des Oberharzes den Bergleuten eine Lohnerhöhung in Aus-
ſicht geſtellt, „ſalls die günſtigeren Rentabilitäts verhältniſſe des
Oberharzer Bergbaues von Dauer ſecen.“ Das war ein ſehr
eigenartiges Verſprechen. Denn daß der Oberharzer Bergbau
im Durchſchnitt der guten und ſchlechten Jahre gering rentiert
oder ſogar noch Zuſchüſſe erfordert, iſt eine Tatſache, die der
Handelsminiſter ebenſogut kennt wie den Umſtand, daß den
jetzigen hohen Bleipreiſen wieder niedrigere folgen werden.
Was ſoll alſo die Klauſel bedeuten, man könne Lohnerhöhungen
nur bewilligen, falls die günſtigen Rentabilitätsverhältniſſe von
Dauer ſeien Sie können und werden nicht fortdauern. Trotz-
dem aber haben die Arbeiter guten Grund, auf Lohnerhöhungen
zu beſtehen. Oder will man ſie von ſolchen Forderungen etwa
dadurch abbringen, daß man ſie mit der Einſtellung des gan
zen Oberharzer Bergbaubetriebes einzuſchüchtern droht Es
laufen leider neuerdings Notigen durch die Preſſe, die in
dieſem Sinne gedeutet werden können. Da iſt es kein Wun
der, daß angeſichts einer ſolchen Unſicherheit und angeſichts
der niedrigen Löhne viele Oberharzer Bergleute ihrer Heimat
den Rücken kehren und auswandern. Anderſeits wollen ſich
die dortigen Bergleute nicht mit vagen Verſprechungen ab-
ſpeiſen laſſen. ſondern werden eventuell ihre Forderungen zu

erkämpfen ſuchen.

Die Landarbeiter rühren ſich in Oſtpreußen. Eine
Landarbeiterkonferenz der Wahlkreiſe Tilſit-Niederung und Rag-
nit-Pillkallen fand am 2. Dezember im Parteilokal zu Tilſit
ſtatt. Sie war von Landarbeitern der beteiligten Kreiſe gut
beſchickt. Genoſſe Hofer-Groß-Skaispirren ſprach über die
politiſche Lage, Genoſſe Kurſchat über die rechtlichen Verhält-
niſſe der Landarbeiter. Aus eigener Erfahrung ſchilderte Red-
ner die vielfach einpörende Behandlung der ländlichen Prole-
tarier, die zum großen Teil elenden Wohnungen der Land-
arbeiter, die ſchmählichen Ausnahmegeſetze, unter denen die

Landarbeiter ſtehen. Jn der Diskuſſion wurden dann noch
einige hervorragend kraſſe Fälle ſchlechter Behandlung länd-
licher Arbeiter kritiſſert. Die Tatſache, daß Morde an Land-

arbeitern ungeſühnt bleiben, während ſozialdemokratiſche Re-
dakteure, die dieſes kritiſieren, verurteilt werden, rief unter
den Anweſenden große Entrüſtung hervor. Die Konferenz

wurde mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die So-
zialdemokratie geſchloſſen.

Ein Streik beendet. Der ſchon mehrere Monate dauernde
usſtand der Nähmaſchinen-Fabrik von Mundlos Ko. in

Magdeburg iſt durch Vergleich beendet. Es ſind annehmbare
Zugeſtändniſſe bezüglich Erhöhung der Akkordpreiſe und Löhne
gemacht worden Maßregelungen dürfen nicht ſtattfinden.

Ausland.
Frankreich. Die Ausſperrung der Schuhmacher

bon Fougéères dauert bereits ſeit mehreren Wochen und noch
iſt ein Ende nicht abzuſehen. Es ſind gegen 8000 Arbeiter,
unter Hinzurechnung ihrer Familienangehörigen 14000 Per-
ſonen daran beteiligt. Das Komitee hat die bei franzöſiſchen
Streiks üblichen allgemeinen Küchen eingerichtet, aus welchen
die Familien der Ausgeſperrten billiges Mittageſſen beziehen
können. Die Kinder der Beteiligten werden in den Arbeiter

familien der benachbarten Städkle untergebracht. Während-
deſſen haben die Unternehmer mit ihren Familien Fougeres
verlaſſen und überlaſſen es den Hütern der Ordnuug, ihre
Fabriken und Villen zu ſchützen. Sie können alſo die Arbeits-
loſigkeit noch lange aus halten.

ZD

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. Dezember. (E. B.) Jn der Eiſengießerei und

Majſchinenbau- Anſtalt flog am Donnerstag vormittag einem
Schmiedelehrling ein Stück Eiſen ins Auge und verletzte das-
ſelbe erheblich. Man fürchtet den Verluſt desſelben.

Nachmittags gegen 5 Uhr wurde dem Hobler Henkel
das Jnnere der rechten Hand total zerriſſen; er war mit dex
Hand in das Getriebe einer Maſchine gek. imen.
Zeitz, 15. Dezember. (E. B.) Achtung, Sammel-

liſten! ort an den GenoſſenAlle Sammelliſten ſind 9
Leopoldt abzugeben. Es erfolgt jetzt die Ausgabe der Liſten
zum Reich stagswahlfonds.

Nanmburg, 14. Dezember. (E. Sozialdemo-
kratiſcher Verein. Unſere Verſammlung findet am
17. Dezember, abends 8 Uhr, im warzen Abler ſtatt. n
dieſer Verſammlung referiert Gen. Fröhlich- Halle über
Punkt 10 unſeres Parteiprogramms. Da dies Thema vor
allem unſere Frauen intereſſieren dürfte, ſo erſuchen wir
alle Parteigenoſſen, auch ihre Frauen mitzubringen. Die durch
Auflöſung des Reichstags hervorgerufene Situg-
tion wird hoffentlich dazu beitragen, daß kein
der Verſammlung fernbleibt. (S. JInſerat in heutiger Nr.)

Holzweißig, 14. Dez. (Eig. Ferg Etwas vom Ge-
meinderat. Nach langer Zeit hat es der Gemeindevor-ſteher Huth wieder für gut befunden, die Vertreter zu einer
Sitzung zuſammen zu berufen. Herr Huth berief dieſelbe nun,
natürlich ohne jede Nebenabſicht, auf denſelben Tag ein, an
dem die Verſannnlung des Konſumvereins ſtattfand. Zuerſt
wurde die Einführung und Verpflichtung der neugewählten Ver
treter vorgenommen. Hierauf wurde über eine Veihilfe zum
Bau eines Pfarrhauſes beraten. Zwiſchen unſern ren
und dem Vorſteher kam es dabei zu einer lebhaften Ausſprache.
Schließlich wurden aber doch 3000 Mk. mit 10 gegen 4 Stim-
men bewilligt. Jetzt handelt es ſich nun noch um Grund und
Boden, da doch ein Bauplatz vorhanden ſein muß. Die Ge-
meindevertreter konnten dieſen aber nicht bewilligen, weil
ja, weil die Kirche ſich noch keinen ausgeſucht hat! Es wird
aber ſchon noch kommen.

Hatte der Gemeinderat bei obiger Angelegenheit ſeine Luſt
zum Bewilligen dargetan, ſo war er bei den Anträgen unſerer
Genoſſen um ſo zurückhaltender. Dieſe Anträge waren:

1. Aufſtellung einer Straßenlaterne an der Bahnbrücke.
2. Der Gemeindevorſteher iſt zu verpflichten, jedem Gemeinde-

vertreter alljährlich eine Abſchrift des Voranſchlages ſo
wie der Jahresabrechnung (acht Tage vor der veſchluß-
ſenden Sitzung) auszuhändigen.

ie Gemeindevertreterſitzungen nicht mehr in Gaſthäuſern
abzuhalten.

Der Gemeindevorſteher Huth meinte zu dieſen Anträgen, er
ſei nicht verpflichtet (7), die Anträge zur Tagesordnung zuſtellen. (7) Aber zuvorkommend, wie er nun einmal ſei, wole

er die Beſprechung herbeiführen. (Sehr gnädig, Herr Huthl)
Vertreter Winter bemerkte, daß nach der Landgemeinde Ordn.
der Gemeindevorſteher verpflichtet ſei. die Anträge zur
Tagesordnung zu ſtellen. Herr Huth wurde nun aber erregt.e

Als Winter ſeine Forderung aufrecht erhielt, herrſchte ein wah-

3.

e t 14 w.n e e de 4e e e v

res Tohuwabohu. Hochrot vor Zorn ſchloß der Vorſteher die
Sitzung, ohne nur das Protokoll verleſen zu laſſ

ber das Machtbewußtſein des gen Huth ging no
Er glaubte nämlich auch noch nach der Sitzung da. Recht zu
haben, zagen Genoſſen das Wort zu verbieten. Die Arbeiter
werden hoffentlich bei der nächſten Gemeinderatswahl beweiſen,
was ſie von den Dingen ten. die Kirche alles, für
die Arbeiter nichts. Der Wahlſpruch muß verſchwinden.

Zur Revolution in Rußland.
Knebelung der Preſſe. Der r brachte, da

die Preſſe die ihr durch das beſtehende Preßgeſetz ver
liehene Freiheit mißbraucht, im Miniſterrat einen
Entwurf ein behufs Einführung eines Artikels in das Geſetz,

welchem die r verbrecheriſcher Handlungen
in Wort und Schrift eine Gefängnisſtrafe bis zu ach
Monaten bezw. einen Arreſt bis zu drei Monaten und eine
Geldſtrafe bis zu 300 Rubel nach ſich zieht.

e uche. Ein in Jaß aus Kiſchinew einge

weiter.

troffener Viehhändler ſchildert die Lage in Kiſchinew als
äußerſt bedrohlich. Der Mob verſuchte in der Charalam-
bayaSträße einen jüdiſchen Laden zu plündern, wobei ein
Kind des Geſchäftsinhabers tödlich verletzt wurde.

Ein Regierungsdementi! Die Regierung wird dem
nächſt ein Communiqué veröffentlichen, welches die peſſimiſti
ſchen Meldungen betreffend die Unterhandlungen mit
Japan dementieren und erklären wird, daß keinerlei Gefahr
vorhanden ſei, daß die Verhandlungen unterbrochen werden.
n Man fürchtet ja doch nur die Ablehnung neuer Pumpver
uche.

———mD

Briefßaſten der Redaktion.
F. L., Nr. 99. Das Logis müſſen Sie ſelbſt bezahlen.

Die Herrſchaft iſt nur zur Bezahlung der ärztlichen Behand-
lung verpflichtet. Etwas anderes war es, wenn das Mädchen
im Krankenhauſe gelegen hätte.

H. W. P. bei Oſterfeld. Selbſthilfe iſt nicht geſtattet.
Wenn die Eltern nicht einſchreiten, zeigen Sie es bei der
Schulverwaltung an, damit event. eine Schulſtrafe eintritt.

Letzte Jachrichten.
Berlin, 15. Dezember. Der Miniſter des Jnnern hat an

geordnet, daß mit der Aufſtellung der Wählerliſten für die be
vorſtehenden Reichstagswahlen zu beginnen ſei. Die
öffentliche Anslegung der Wählerliſten hat nach Anweiſung des
Miniſters ſpäteſtens Ende dieſes Monats zu erfolgen.Berlin, 15. Dez. Wegen des berorſtehendes Wahlkampfes

iſt der Parteitag der preußiſchen Sozialdemokratie bis auf
weiteres verſchoben worden.

Paris, 15. Dez. Profeſſor Curtius, der Herausgeber der
Hohenloheſchen Memoiren, der von einem Vertreter des Matin
über die Richtigkeit der von der Nationalzeitung gebrachten
Meldung befragt wurde, wonach Leo XIII. 500 000 Fr. von
Kaiſer Wilhelm als Geſchenk gewünſcht habe, erklärte, er könne
die Meldung nicht dementieren.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Hausfrau gewinnt gicherlede rüh 8 Uhr:

R. Meye, Retistrasase No. 49.
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ohne Lotterie zu spielen, wenn sie bei den jetzigen
teuern Zeiten die als besten Butter-Ersatz anerkannte
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gebraucht.

Geld für

eine hünsche Oe'hnachts-Deherraschune!

Sie spart dadurch gegen Naturbutter
mindestens 50 Pfg. per Pfund und gewinnt auf diese
Weise an ihrem Wirtschaftsgelde bis zum Fest das
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ZiT rerzen, DN Mater den ſt

für Wannen-, Geſundheit undtür Wlederverkäutfer, chwimmbad. 39 Pf. erſteres mit
billigſt bei Wäſche. Dampfbäder ohne Maſſage

Alfred Apelt, 1 WMk., mit Maſſage 1,50 Mk. Zu

Leipzigerstr. S.
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haben im Gaſthof zum Schlachthof.
Gleizeitig empfehle meine geräumigen

Lokalitäten. Hochechtmngdvoll
)ocha ungsvo

ertz.Zeitz Albert Petzold.

3 bis 4 iüchtige

Zimmerleute
Hrube von der Heydt

bei Ammendork.

G
Kleine Klausſtraße 7.

Sonntag den 16. Dezember:

Humoriſtiſcher

Familien- Abend
ForsterEilgett

Lade Freunde und Bekannte zu
meinem am Sonntag ſtattfindenden

familien-Abend
ein. Großer Alk, wie immer.
Hochachtungsvoll Wilh. Hinue-
l Rurheigchoeiewirchatt

Weisseniels
Marienſtr. 21. Marienfſtr. 21.

Kleiner Bahnhof.
Heute Abend ff. Lende, Leber, Sauer-

braten, Beefſteack. ff. Biere.

Ein Orchester
m drehen, mit vollſtändiger elektr.

nlage und Einwurf iſt billig zu ver-
Geiſtſtr. 25.

1 eleganter Schlitten
mit Felldecken iſt preiswert zu ver-
kaufen. Geiſtſtr. 25.
x Chriſtbanmſchmuck, Weihnachts
Alichte, Lametta empfiehlt Felix
X Sioli, Große Brunnenſtraße 2.

Achtung
„Zahnschlösschen“

Sonntag
Unterhaltungsmusik
Hüte und Mützen

kaufen.

für Herren und Knaben empfiehlt in
großer Auswahl zu billigen Preiſen

P. Rösner, Schülershof 20.

hristhäume!!!
r bayerſche EdeltannenF5

nun

B. Spanneberg, Kuttelhof 5.
Gute Nähmaſchine nebſt Garantie

ſchein, faſt neu, ſehr billig z. ver
kaufen Geiststrasse 21, II.

braun mit weiß. Bruſt,Jagdhund, auf den Namen Wald-

X mann hörend, entlauf. u
X gegen Velohn. Ranniſcheſftr. 19.

Kanonenofen b. z. vrk. Brunnenſt. 58, J.

Kanar. Roll., 6M.,z.v. Bruckdorferft. 3,p.r

Tüchtige Zimmwerlente

werden nach auswärts u t
Angerweg 6, Sonntag 8 9 Uhr.

broste freundliche Wohn
zu vermieten, beziehbar Oſtern 1907.

Guſtav Köhler, Kayng.

Wallnü hlte 2.
Gebrauchte u. neue Nähmaſchinen

billig zu verk. Alter Markt 238 I.

meeOhristhaumschmuck!

Schaumgeola
Schaumsilber

CLameita
in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,

in 5 verſchiedenen Stärken
à Pa et 28 e

rn die Volks-Buchhandklung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Tellnahme beim Begräbnis unſerer
lieben Kinder

Hermann und Anna
ſagen hierdurch Allen herzlichen Dank.

Gladitz, den 13. Dezember 10906.t ſelten ichineero ehef ötäerlente ſezucht Frohmann, 42. a Kunze f. fie in. 14. e heinh. Kelferdelt I geb. Aermann.

alle a. S. Spezial-SchürzengeschäftE. Oh 27 p Schürzen eigener l

Alle Arten Felle zum Rauchgaar
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M. Zär,
Balle a. S., Gr. Ulrichstrasse 54.

Phenograph „Sirene“ t 37?5

Phonograph „Lyra“ 1a eder H
Phenograph „Puck“ Alumin Trichter 7
Fhonograph „Iueca“ gtra groß 450

Edison-Phonographen.
Walzen in enormer Auswahl.

44 e a c 9

Verlangen Sie

Gratis Bon
für unſeren

An Febr.

e n dels vielen

en nen h

V Meng r ung
III

Sprechmaschine „Mignon“ Stumen-Trichter 289
e

Sprechmaschine Aida“ Sqhallton 250
Sprechmaschine „Record“ I 27
Sprechmaschine „Rocord“ II 32

4

Alten zu Sprech

2 Schlager: n. 0Deutsche Hartguss-Walzen 43 p.

Record-Walzen 88 p.
Record-Walzen Ia. 68 v.
Columbia-Walzen 98

Edison- Walzen „Nur Neuheiten
Vorführunm 9

ſämtlicher Apparate

ohne Kaufewang-

Jovonhen-Platten 95 Record re n
Zonophon-Platten derpett Membranen

howonhon-Platten re 1* 35 u. 30 v.

Zur Reichetagewant 1907.
Wandkarte der Provinz Sachsen.

Ein Hilfsmittel, um die re Ausdehnung der Verwaltungskreiſegenau feſtzuſiellen, iſt ſie beſonders für

Orts und Kreis-Vertrauensmänner,
für jeden Flugblatt-Verteiler,

für jeden Reichstags- Wähler
Größe: Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.

Für die Abonnenten des Volksblattes Preis 1 Mark.
Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.25 Mark.

Zu bezieheu durch

unentbehrlich.

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

Neu

krecit- Haus ferhur
empfiehlt auf wöchentliche, 14 tägliche oder

monatliche

Kb zahlung
Herren-Anzuge, Kleldersehränke,
Herren-Paletots,

Herren-Hosen,

Knaben-Anzäge,

Damen-Jacketts,

Damen Kostüme,

I Damewblusen,

Damen ßöcke,
S (ape, Ibenämäntel,

S Pelz-8048 er.

a Teilzahlung
n an jedermann. Der Käufer kann selbst bestimmen,

vie ihm die Anzahlung und Ratenzahlung am

c

Be
Be

Kommoden,

Bettstollen,

Matratzen, e
Küehensehränke,

ßegulateure

Spiege, Sinn
us W. UsW.

bvequemsten ist. Die Besichtigung unseres Lagers z
ist jedem ohne Kaufzwang gern gestattet und wird
jeder Kunde aufs freundlièhete und reellste bedient.el Ha n u

Gr. Steinstrasse 81.
Sonntag bis 7 Uhr abends geöttnet.

r T ed nBe h i ee e e n kee S e
z r

2 a

rrree
7

Vortikows n J Werne d ze W 8
3 v r.n n

ferm, Schindler

Uhreu- u. Goldwareu- Handlung.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt in
meinem Hauſe Kleine Ulrichstr. 35.

LangeDamen übrhetten

über 100 Stück ſchöne Muſter,
von 2.50, 3.50, 4.50, 5, 6, 8, 10, 12, 15,

18. 20, 24, 27, 30, 60 bis 100 Mk.

z 25 W 33, e

meinem See mit Preiſen

Damen-Uhren

s ieo vt.

ausgeſtellt

5 von 10, 12, 14, 16, 18, c

Die Waren ſind in

e Rabatt Spar Verein. W
Weihnachts Aepfel u. Kuchen

Aepfel à Korb von l M. an, 5 Liter
50 Pf., daſelbſt Chriſtbänme billigſt
bei Rugler, Georgſtraße 15 und

Stand Friedrichsplatz.

Großer Poſten guterhaltene

Langstiefeln
billig zu verkaufen.

F. KXloppe Nachf.,
Kl. Ulrichſtraße I2.

Die echte deutzche Schafwolle

garantiert nicht einlaufend, beſonders
für Schweißfüße, ſowie alle Sorten
Filzwaren. Hemden, Hoſen und

J n

a e 4 T We 28vVeihnachts-et
e a

Otto Bornschein
Mittelſtraßze 21 klieſert von heute ab:

9 t ſriſche Ratgatine

Schürzen befindet ſich auf dem Weih53

S e nachtsmarkt und Spiegelſtr. 10
A. Berger hale a. S.

d

d 2

F n

Stiefel u. Schuhe
repariert, wie bekannt mit n
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sterniieht, Alter Markt 1I1.

Hohenmöilsen,
Ausſtellung

Otto Coppi,
empfiehlt Spielwaren aller Art und

Geſchenke in reicher Auswahl.
NB. Hahe für Intereſſenten 6 StückFell- u. Holz Schaukelpferde di llig

zu verkaufen.

e ESrprobtes Xustenmittel
u t iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

S Johannesbesersaft.
Karl Krütgen,
Univerſal Drogerie.

De Merſeburgerſtraße.

Ia Veijennehl vorzäglich] as
12 Pfund füt Rl. 150 Haus

Koſincn gut un lein Kian) 25 ſ.

fand 46 g.
S Vcſie hat. Schweſter fe. 125 Fig.

Gar, reine beſte deſe Pht. ;6 g.
Größte ins ver franz Rüſſe Pfd. 35Pfe.

August Tanſfers Pacherei,
Jnh.: Kmſl Wunderiieh, Seipzigerftraße 102.

Biite die geehrten Herrſchaften, Beſtellungen auf

Weihnachtsstollen
rechtzeitig machen zu wollen, um eine pünktliche Effektuierung zu ermöglichen.

Ausführung und Zutaten nur das Beſte!
Der beſte Beweis hiervon iſt eine am 12. ds. Mts. wieder abgehende z

Sendung Stollen nach Cannes (SäüdFrankreich).
Telephon 2608.Sennhwaren- Ausverkauf

wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts.
Nur reelle Waren zu bedenlend ermässigten Preisen.

August Kiesche, Leipzigerſtr. 52.
3

Solinger
Stahlwaaren-Iaus

and. Kunst and Hohlsehleiferei mit Masebinenvotrieb von

vVis à vis de eiststrauseMax Turner, r.im Janre 1808 gegrundet v. J. Turner im Jahre 1866.
ar TWehnesgern, Dasehenmessern und Seberen,

Auswahl in
passend u Welhnachtsgesehenks

S e

t 5 S 7
ſpiei für SJuffe, In wie
zülligste Zezugsquelle aller Frtikel für die Wäscke. Radattmarken.

Markt N. Santa Rathausempfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen
Zigarrenſpihen, Tabalcpafeifemn, Epazierſtöce,

Sehach- w. Damespiele, Würfelbeehber.
a Porzellanmalerei. Reparatur Werkstatt.
„Konzerthaus“, Karlstrasse 14.

Sonntag den 17. Dezember 1906

Oeffentlicher Tanz (Handaonion).
Es ladet freundlichſt ein Witt. Wliedort.

Zeitz Musih-lnstrumente! &eitz!
Zithern, Violinen, Zieh. und Mundharmonikas, Trommeln,

Flöten, Guitarren, Mandslinen uſw.
empfiehlt in größter Auswahl zum Weihnachtsfeſte W

Tun strasse 14.
Reparalur -Ferkatt. Auiuh Spezialgeſchäft in Zeit.

Der Zöllner von Klausen.
Hiſtoriſcher Ro n Wlüdenroge

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung

Havrz 43/43.

991 van h.



Praktische
Beltuacnt descherle

Aueneſcht

n

B

IIIKonditor-Iacken
Koch-JIacken

F Weiss
brösstes Spezial- besshäfts haus der Provinz Sachsen.

Paletots
von der Mligsten Preivlage anfangend bis zu den feinsten Oualftäten. ſor

PelerinenU lste v von 7.50 Mk. an,Jünglings-
Paletots

Praktische

Vaelvge

III r

An ſ

Abeituny
fleischer-lIacken

friseur- Jacketts
friseur-Blusen.

Bunte Westen.

Diener lIacken
Bahn LitevkenJoppen Post-Litevken.

2 reihig, mit warmem Futter

von c Mk. an.

r eS

Paletots
Joppen

e
Anzahlung S bis S Mark.

7 SS

r

Tagesordnung:

Der Einberufer.

Bunte Westen

menMontag den 17. Dezember, a 8 Ahr, bei Herrn Kautzſch,

Protest
Martinsberg

-Versammlung.
Die Rechts fähigkeit der Berufsvereine. Referent: Reichstagsabgeordn. Kollege Albrecht
Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Wegen Veränderung des Lagers

Linoleum
fabelhaft billig

Johannes Meyer, Goetheſtraße 11.
a Fertilgung von Angezieſer unt. Garantie.

Zahlung nach Erfolg.

l. Hall. Versicher, geg. Ungeziefer

in allen Muſtern, Zulaid, Feppyiche,Jäuſer, Reßer zur Hälfte

Waehatnuehe, Tapeten
nur kurze Zeit.

Rathausstrasse 15, Laden.

Welhneentsstolen
in re Qualitäten,

utaten,das feinſte es es gibt,

Max änel, Sult 8

ZimmerMö jbel
Vederbetten

Anzahlung schon von G Mark an.
S reppiehbe, Tischdecken, Gardinen S

Portièren, Kleiderstoffe,

Karl Kling lerGrosse Ulrichstrasse J

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firmae e S e D. Lieferung übera hin

S 2 S d franko.
2 J

e ne

S Sricktungen 5
h

e S

c e

DAnen O S on S eTrR e a SW 4

S 4 ec T e t h me S v S 3 re 3 h r.h 4 c c h c e 4e m e e1 e r a r. r rJ h F.

Möbel Spiegel

und Polsterwaren-Magarzin

dern Duchlermeier
Kl. Steinſtraße 6, empfehlen ihre

Fabrikate zu feſten u. ſolid. Preiſen.

n olzschuhe,
auch im Gelenk bewegliche,

brauer Schuhe Und Pantoftel Hölzer,

ünbeſttn alter Holzſchuge,
Holzpantoffeln,

leiſtungsfähigſte Fabrikation am Platze.

Fr. Fricke, er
8 ung.Habe 15 Schock kleine Silbertannen

Zeit. Hermann Helm. Zeit.
zur uzurunjoas u 45po naunſg
s vlpue an s o 2p un 42p l
MFu7 r g uog uryjuſ9 man P

es a2ubaaäaöngg viaangKrmnkerlnſen- -Mitg ſeder N aunhirgs n e n sr r
e a 13r ren aus

Nächſten Sonntag den n Dezember nachmittags viniqnodi so g

3 Uhr findet im großen Ratsfkellerſaale eine
Verſammlung ſämtl. hieſiger Krankenkaſſen Mitglieder et

„Welche Vor-
teile bietet eine Perſchmelzung der hieſigen Krankenkaſſen

Die Herren Vorſtandsmitglieder und Mitglieder ſämtlicher

ſtatt. Referent: Herr 4win Rrandes- Magdeburg üdber:

,aſſen werden zu derſelben frei indlichſt eingeladen.
Der Vor ſtand des hieſigen KrankenkafſenVerbandes.

e l2ulfcr 210 an
n avubia c i
31q unmnoy on

m a v nag u t oss vvjorag ba

uegan anrich e pur8 e
e Uelenjsodsosuy

J mm

Kranken-

Berg ad e die Inſerate verantwortlich Auguſt n e o 25 u

S e

w.

e

billig abzugeben. S
x

Ammencdiorf.
Bis zum 25. Dezember

wuun WYelhnachtylerlanf.

Derſelbe bietet für Jedermann günſtige Kauf-
gelegenheit für praktiſche Geſchenke.

Verkauf nur reeller, dauerhafter Waren, zu festen,stannend billigen Freisen.

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Größte Anuswahl!
Ausgabe von Rabatt- Marken oder Rabatt sofort in bar.

Ausserdem erhält jeder Käufer beim Einkauf von
3 Mark an ein entsprechendes Geschenk!

Br Verschenkt
werden Puppen, Spielwaren, Wirtſchaftsſachen, praktiſche Waren,

große Gemälde Kalender uſw.
Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleiner Nutzen!

Kaufhaus
S. M a erlizer
Ammendorf Peldstrasse S.

26069000000
Rieſen- Auswahl

Winter-Ueberziehern, Sopyn, Anzügen, Hoſen, Weſten,

Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Damenu. Kinder-Garderoben,
Teppichen, Gardinen, Läuferſtoffen, Linoleum, Wollwaren,

Unterziehzeugen, Wäſche, Schürzen, Decken, Regenſchirmen,

Handſchuhen, Taſchentüchern, Tüchern jeder Art, Puppen,

Spielwaren, Bettzeugen, Inletts, Betten, Bettfedern
und Daunen.

hrösstes Lager in Schuhen, Stiefeln, Stiefeletten,
Pantoffeln, lang und Schaftstiefeln jeder Art.
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Ans den Nachbarhkreiſen.

Naumburg, 14. Dezember. Ein Steckbrief wird vom
taatsanwait gegen einen unbekannten Mann erlaſſen, der in

Köſen auf einen Bahnbeamten einen Raubanfall verübt
hat. Der Täter ſoll etwa 30 Jahre alt, 170 m groß ſein. Es
ſoll ein Schuhmacher ſein. ittei Sanwaltſchaft gemacht werden. lungen ſollen der Staars

Torgan, 13. Dez. Selbſtmord. Ein 18ſähriges Dienſtmädchen aus Leipz'g, welches in einer dine Wage
beſch fnt war iſt von der Elbbrücke in den Strom geſprun-
gen. her erh waren erfolglos. Welche Umſtände
das Mädchen in den Tod getrieben haben, iſt noch nicht bekannt.

Bitterfeld, 13. Dez. Arbeiterriſiko. Ein herabfallendes ſcharfgeſchliſſenes Stemme,ſen 38 te den Sehr
Wenzel bedeulend am linken Fuße. Der erletzte mußre dem
Kruncenhauſe zugeführt werden.

(E. B.) Der Terroris-Holzweißig, 14. Dezember.
Unternehmer. Eine prächtige Jlluſtrationmus der

über den Terrorismus der Unternehmer gibt ein Buch, welchesper Zufall einem un erer Genoſſen in e Hände lade des
Nicht weniger als 406 Arbeiter ſind da verze chnet, 406 ſind
es, denen die Induſtriellen den Kampf ums Daſein noch ſchwe-
rer machen wollen, als es ſchon t Hinter jedem Namen
iſt auch das „Verbrechen“ des betreffenden Arbeiters verzeich
net, der Grund event. Entlaſſung, de Zugehorigteit zu einer
Partei, kurz alles, wie in einem Verbrecheralbum. Welche
„Verbrechen“ da verzeichnet ſind, zeigt folgende Statiſtik:

des Sozialdem. Vere ns Holzweißig 89
Angehörige des polniſchen Sokolvereins 64
Ohne Kündigung entlaſſen 99Wegen Streiis, Lohnbewegungen 66
Arbeitsverweigerung, Widerjſetzlichkeit c. 55

Kontraktbruch 10Hetzer und ſoz. Agitatoren 6Das ſind aber noch nicht alle Vergehen. Für uns genügen
ſie heute aber. Wie kommen denn die Jnduſtriebarone ergent-
lich zu den Liſten der Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins und des Sokolvereins. Hier müſſen ſich doch
hinter den Kuliſſen ganz merkwürdige
Dinge abſpielen! Es weht belanntlich in unſerem
Orte ein ſehr heißer Wind. Der wird wohl den Jnduſtriellen
etwas zugetragen haben! Noch beſſer liegt die Sache bei den
Mitgliedern des poln ſchen Sokoivereins. Dieſe Leute hat
man erſt im vergangenen Jahre bis aufs äußerſte gehetzt.
Von Fabrik zu Fabrik, von Grube zu Grube mußten ſie lau-
fen, Arbeit gab es keine für ſie. a, einige, die noch inArbeit ſtanden. wurden einfach auf die Etaße geworfen.
Mancher der Polen mußte den Ort verlaſſen und anderweitig
Arbeit ſuchen, weil die Unternehmer mit der Hungerpeilſche
ſie vertrieben. Doch weiter. Unter den 66 Streikſündern be
finden ſich eine große Anzahl der am Neubau der evange-
liſchen Kirche in Bitterfeld beſchäſtigt geweſenen Leute. Jn
dieſem Bau wird ſpäter in wohltönenden Worten die chriſt-
liche Nächſtenliebe verherrlicht werden. Wie dieſe Nächſten-
liebe in der Praxis ausſieht, lehrt am beſten das „ſchwarze
Buch“ der Jndußleuen.

Hetzer und ſozialdemokratiſche Agitatoren hat man nur ſechs
gefünden. Dieſe Zahl iſt beſchämend niedrig, ſie wird aber
ſehr, ſehr ſtark anſchwellen, wenn erſt die Brutalitäten der
Induſtriellen u. a. ſo richtig beleuchtet werden. Das wird
auch ſchon durch das „ſchwarze Buch“ mit beſorgt werden.

Das ſchönſte aber iſt, daß unter den 406 gebrandmarkten
Arbeitern ſich eine große An Gewerk- und Krie-
gervereinler befindet. ieſe Arbeiter, die leider immer
noch an eine Harmonie zwiſchen Kapitaliſten und Arbeiter
lauben, werden ſehr erſtaunt ſein. auch ihre Namen in der
Liſte zu finden. Vielleicht ſehen ſie es noch einmal ein daß

der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit doch ein Klaſſſen-
kampf iſt und ſein muß. Wer das nicht glauben will der
braucht ſich nur die Taten der Unternehmer anzuſehen. Dieſe
Leute ſchonen niemand, auch den nicht, der dem Gewerk
verein angehört.

Arbeiter Die Regierung hat euch jetzt Gelegenheit g.
ben, eure Stimme zu erheben. Der Reichstag iſt aufgelöſt.

Wenn ihr an die Unterdrückung denkt, die ihr ſeitens der
Unternehmer erfahrt; wenn ihr an das Elend denkt, welches

BSeilage zum Volksblatt.
Halle g. S., Sonntag den 16. Dezember 1906. 7. Jahrg.

n

r ch Willkür über euch und eure Familien herauf-
beſchwort, dann werdet ihr nur einen Volksvertreter, den
Kandidaten der Sozialdemokratie, wählen können. Einzig die
Sozialdemokratie iſt es ſtets geweſen, die gegen den Kapita-
lismus und ſeine Auswüchſe Front gemacht hat. Die Wahl
kann einem Arbeiter daher nicht ſchwer fallen,

Dürrenberg 14. Dezember. (E. B.) Schulväter
verſammlung. Vor kurzem fand in Keuſchberg eine
Schulväterverſammlung der Schulgemeinde Keuſchberg Balditz
ſtatt. Es ſollte über den Antrag der Lehrer, den Grundgehalt
von 1000 auf 1200 Mk. zu erhöhen, verhandelt werden. Nach
der Eröffnung teilte der Vorſitzende mit, daß durch einen noch
nicht aufgeklärten Umſtand die Gemeinde Balditz zur Ver
ſammlung zu ſpät eingeladen ſei, da das vom Vorſitzenden
durch die Poſt geſandte Schreiben an den Ortsrichter in Bal
ditz nicht angekommen ſei. Der Vorſitzende ſtellt hierauf den
Antrag, die Verſammlung als rechtskräftig abzuhalten. Der
Antrag wurde angenommen. Nachdem wurde über den An-
trag der Lehrer verhandelt. Der Schnlvorſtand hatte ebenfalls
dazu Stellung genommen und empfahl der Verſammlung eine
Erhöhung von 1000 auf 1100. Jm Laufe der Verhandlung
kam zur Sprache, daß ein Lehrer nur 900 Mk. Gehalt erhält.
Es entſpann ſich nun eine lebhafte Debatte, in welcher die
Arbeiter für Erhöhung der Lehrergehälter eintraten. So ſtellte
Gen. Holland den Antrag, über den Vorſchlag des Schul
vorſtandes hinwegzugehen und den Grundgehalt von 1000 Mk.
auf 1200 Mk. feſtzuſetzen. Dies behagte manchem Spießbürger
nicht, denn ein Bäckermeiſter führte aus Die Lehrer ſind uus
dafür doch nicht dankbar, ſie grüßen einen nicht einmal auf
der Straße! Nächſtens wird wohl dieſer Herr noch verlaugen,
daß, wenn ein Arbeiter bei ihm ein Brot kauft, ſich noch da
für bedanken ſoll. Es wird zu empfehlen ſein daß man ſich
dieſen Herrn bei ähnlichen Anläſſen genauer betrachtet. Auch
ein früherer Parteigenoſſe war gegen unſern Antrag, er wollte
den goldenen Mittelweg einſchlagen und war für den Vor
ſchlag des Schulvorſtandes, wahrſcheinlich wollte genannter
Herr mit dem Schulvorſtand, Herrn Paſtor Held, etwas lieb-
äugeln. Es half ihm aber nicht viel, denn ſchließlich wurde
unter Antrag angenommen. Wenn auch mit nicht viel Majo-
rität, ſo haben aber die Arbeiter gezeigt, wo die Lehrer ihre
wahren Freunde zu ſuchen haben. Hoffentlich werden ſie ſich
dies auch für die Zukunft merken.

Wallhanſen, 13. Dez. (Eig. Ber.) An die Arbeiter
von Wallhauſen und Brücken! Es iſt leider von
den Arbeitern beider Orte zu konſtatieren daß ſehr wenige ſich
um ihre eigenen Intereſſen kümmern. Viele ſind noch Leſer
der bürgerlichen Preſſe, ohne dabei zu bedenken, daß ſie ſich
dadurch ſelbſt ſchaden. Auch mit der Organ ſation iſt es noch
ſchlecht beſtellt. Sind denn die hieſigen Verhältniſſe wirklich ſo
giänzende, daß wir kleine Verbeſſerun Wohl kaum!
Betrachten wir uns die Lage dw en Arbeiter und Arbeit-
geber, ſo muß doch jeder ſagen, daß noch ſehr viel zu wünſchen
übrig bleibt. Einige Beiſpiele mögen dies beweiſen. m
Frühjahr wurden die Polen auf einem benachbarten Gute
kontraktbrüchig, ſchwerlich aus Uebermut. Wenn ein Transport
fort war, kam ein anderer wieder, bis endlich das Militär
Rausreißerdienſte leiſten mußte.

Auf einem andern Gute gingen die jungen „Herren“ mit der
Reitpeitſche in die Kaſerne, um die Polen an die Arbeit zu
treiben! Und kürzlich wurde ein Pole von einem Gutsherrn
bluig geſchlagen, weil er nach deſſen Anſicht nicht genug ge-
leiſtet hatte. So iſt ungefähr die Behandlung. Und die
Löhne Was würde wohl ein Rittergusbeſitzer oder Pächter
anfangen, wenn er mit elf Mark Wochenverdienſt eine zahl-
reiche Familie ernähren ſollte. Jedenfalls würden es dann
die 17 nicht zu mehrfachen Millionären bringen; auch wür-
den ſie dann ſtatt des Weines zum Fuſel greifen müſſen. Ar
beiter! Wollt ihr dieſe Zuſtände noch weiter über eu
laſſen. oder wollt ihr dieſen Herren zeigen, daß
Anrecht auf ein menſchenwürd ges Daſein habt
letzteres, ſo ſchließt euch der ſozialdemokratiſchen Partei an,
denn nur die Sozialdemokratie kann dem Arbeiter eine beſſere
Zukunft bringen.

auch ihr ein

Kleines Fenilleton.
W

Kennſt du das Land?
Kennſt du das Land, wo Weiße Schwarze bleuen,t an ihrer Pein und ihrem Wimmern ſich erfreuen

ies Land der Schand'
Neudeutſchland iſt's genannt.
Kennſt du das Land, wo Chriſten Heiden henken,
Unſchuldige Kinder in dem Strom ertränken
Dies Land der Schand'
Neudeuttſchland iſt's genannt.
Kennſt du das Land, wo ſolche Greu'l man duldet,
Sie freventlich verteidigt und entſchuldet
Dies Land der Schand'
Alt- Deutſchland iſt's genannt.

Rudolf Lautenbach.

Die kriminaliſtiſche Bedentung der Preſſe. Jn der
Frankf. Zig. ſchreibt Dr. Kullmann: In einem Aufſate von

rof. Theodor Lipps über den Wort der Strafe (Monafs-
ſchrift für Kriminalpſychologie und Strafreform) findet ſich
folgende Ausführung: „Daß überhaupt die Rechtsordnung ge
ſchützt werden muß, iſt die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der
Welt. Und der Staat iſt natürlich derjenige, der ſchützen
muß. und auch dies iſt ſelbſtverſtändlich. daß der Staat dies
tut durch Androhung eines Uebels für den Fall der Zuwiderandlung. Und dieſe n muß dadurch als ernſt gmrit
ch ausweiſen, daß gegebenen alls das Uebel tatſächlich ver-
ängt wird.“ Dieſe Worte legen die Frage nahe: Auf wel-
em Wege kommt der Allgemeinheit dieſe Strafandrohung gxr

Kenninis Die Strafandrohung iſt enthalten im Strageſetz.
Das Strafgefetz iſt erläutert durch Wiſſenſchaft und
Wer kennt das Strafe die Lehrbücher vie Zerſſchrifien,
die Gerichtsentſcheidungen Ein paar Juriſten. Jſt es da
nicht eine Grauſamkeit von der Ffiktion auszugehen daß jeder-
mann die ſtaatlichen Strafandrohungen kenne Darau i zu
antworlen, es gibt allerdings Fälle, in denen Leute Straf
bares begehen. im Glauben es ſei erlaubt. Aber dieſe Fälle

lden glücklicherweiſe eine Ausnahme. Jm allgemeinen weiß

n e tena en erſten e aeiner iſt durchaus ihre verſtändlich“, ſie folgt
keineswegs aus den Geboten der Moral, der Rel'gion c. Das
eigt ſchon der Umſtand daß in dem einen Kunurland mancheseher iſt, was ein anderes Kulturland erlaubt, man denke im, Berl ner

ergehen

Wollt ihr

r

und frei, ſtark und treu überdauern!

Magdeburg, 13. Eine verkrachteSchwindeltaſſe. Unter dieſer Spitzmarke brachte vor
kurzem die Volksſtimme eine Nachricht über eine von der
Staatsanwaltſchaft in Eſſen veranlaßte w. in den
Bureauräumen der Deutſchen vaterländiſchen Kranken-, Unter

er No iz fühlt ſich der
Kaſſe, Herr Auguſt Rettig in raunſchweig, der
damals ſeinen Wohnſitz in Magdeburg hatte, beleidigt, weswegener gegen den Genoſſen Wittmaack, der jene Nummer als ver-

antwortlicher Redakleur Privatklage ange-ſtrengt hat.
Erinnerungen an den fontrollwidrigenSchnupfen des Rech'sanwalts Schmidt werden durch die

Amen wach, daß der Major v. Heerwart verſtorben iſt.
Unſere Leſer werden ſich des Falles noch entſinnen der ſeiner-
u in ganz Deutſchland Aufſehen erregte. Der Rech sanwalt

chmidt, der an einem Schnupfen litt, hatte während einer
Konkrollverſammiung als „Stillgeſtanden“ kommandiert war,
unwillkürlich ſein Schnupſtuch gezogen und ſich geſchneuzt. Des-
wegen hatte der Bezirtsoffiz er Major v. Heerwart über ihn
eine mehrtäg'ge Arreſtſtrafe verhängt. Den Tod des Majors
gen nun einige Blätter auf die Kritik zurückzuführen, die
einerzeit an den Fall geknüpft worden iſt. So kann man in

Provinzblältern folgendes leſen:
Seit dieſer Zeit wurde der beliebte Offizier mitanonymen Schmähbriefen 2c. förml ch äberſchüttei. Dieſe

Schmähungen, auf die der zartfühlende r mehr Gewicht
legie als ſie verdienten unergruben ſeine Geſundheit ſo daß
nach wiederholt eingetretenen Blutſtürzen der Tod eintrat.

Wenn jeder, der der öffenllichen Kritik ausgeſetzt iſt, ſich gleich
ſo verletzt fühlen wollte, dann würden wir bald ein Maſſen
ſterben zu verzeichnen haben.

Gera, 13. Dez (Eig. Ber.) Mord und Selbſtmord.
Jm benachbarten Stübnitz wurde der Gendarm Roſtok von
e nem überraſchten Einbrecher durch einen Schuß lebensgeſäbr
lich verletzt. Dann erſchoß ſich der Einbrecher.

Aus dem Arbeiter-Turnerbunde.
Themar (Sachſen-Meiningen), 13. Dezember. (E. B.) Ar

beiterturnerbund. Eine erfreuliche Kunde wird uns aus
dem hübſch gelegenen Werraſtädtchen berichtet: Mit 49 gegen
wenige Stimmen hat der hieſige Turnverein beſchloſſen, ſich
dem Arbeiterturnerbunde anzuſchließen. Es war nicht leicht,
dieſes Ziel zu erreichen. Der Verein beſteht allerdings faſt
nur aus Arbeitern, die eigentlich wiſſen müßten, wohin ſie ge
hörten, nämlich zu ihren Klaſſengenoſſen. So wurde denn
ſtatutengemäß ein Antrag eingebracht, den Austritt aus derDeutſchen Turnerſchaft zu bewirken. Darob große Entrüſtung

ſeitens des Vorſitzenden, der den Schriftführer ſogar das Pro
tokollbuch wegnahm und damit zu dem Landrat nach Hildburg-
hauſen ging. Aber die wackeren Turner ließen ſich nicht irre
machen, nach langer Geſchäftsordnungsdebatte wurde der An
trag wie oben erwähnt angenommen. Das Reſultat iſt um ſo
erfreulicher, als der Verein eine eigene Turnhalle beſitzt und
ſomit nicht auf die Unterſtützung eines Wirtes angewieſen iſt.

Wir wünſchen den Freien Turnern ein kräftiges Gedeihen!
Mögen ſie auch die Stürme, die noch

zeichnete,

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 7. Dezember 1906.

1. Eingänge und Mitteilungen. Vom Vorſitzenden
wurde bekanntgegeben, daß der neue Angeſtellte der Handels-
und Trausportarbeiter, Genoſſe Gräfe, als Delegierter der
ſelben ins Kartell eingetreten ſet. Ein Antrag zu einem Pro
jektionsvortrag wurde abgelehnt. Vom Direktor des ſt atiſtihen Amtes zu Halle liegt ein Geſuch an das Kartell ſo
wie an die Gewerkſchaften vor, worin um Angabe der Durch
ſchnittslöhne ſämtlicher Branchen, ſowie über Angebot und
Nachfrage in den Arbeitsnachweiſen der Verbände erſucht wird.
Indem anerkannt wurde, daß eine möglichſt genaue Statiſtik
im Intereſſe der Arbeiterſchaft ſelbſt liege, werden die Gewerk
ſchaften erſucht, die verlangten Fragen bezüglich der Arbeits
nachweiſe gewiſſenhaft zu beantworten. Bezüglich der Angabe
der Löhne, kommt dieſelbe etwas verſpätet und müßte längere

an die Strafbar'eit des Selbſtmordverſuchs in England
das zeigt ferner der Umſtand, daß heute durch ein neues Ge etz
unter Strafe geſtellt iſt, was geſtern nod r beſtraft wurde;
man denke an das neue Weingeſetz. Woher lebt alſo die
Kenntnis des Strafrechts in der Allgemeinheit hofſe keine
Binſenwahrheit auszu n wenn ich ſage, daß dieſe Kennt-
nis im weſentlichen durch die Preſſe vermittelt wird. Wie
mancher mag am Kaffeetiſch ſich asrn die Zeitungsberichte
über Gerichtsverhandlungen ſeien lediglich zur Unterhaltung des
Leſers da! Wie mancher mag am grünen Tiſch auf den Be-
richterſtatter blicken als eine Perſönlichkeit, die froh ſein muß,
wenn man ſie im Gerichtsſaal duldet! Es iſt alſo auch gewiß
nicht zwecklos, durch den Hinweis auf die kriminalpolitiſche Be-
deutung dieſer Berichte zu der Verbreitung der Erfenntn'is bei-
zutragen daß die Preſſe hier einen der Staats-
zwecke nicht nur fördert, nein, daß t zu ſeiner Erfüllung ge-
radezu unentbehrlich iſt, daß die Erfüllung auf anderm Wege
gar nicht erreichbar wäre. Es würde nämlich z. B. nicht ein
mal genügen wenn einem jeden in der Elementarſchule die
r gelehrt würden. Abgeſehen davon. daßdas nötige Verſtändnis für dieſe Dinge nur bei Erwachſenen
vorausgeſeht werden kann bleibt auf dieſem Wege noch ein
von Lipps aufgeſtelltes Erfordernis ganz unberückſichtigt: „Die
Drohung muß dadurch als ernſtgemeint ſich ausweiſen, daß ge-

ebenenſalls das Uebel tatſächlich verhängt wird.“ Und von der
erhängung dieſer Uebel erfährt man eben in der Regel nur

durch die Preſſe, ſei es mittelbar, ſei es unmittelbar.
Neuerung in der Zündholzfabrikation. Zu den ſchweren

Gewervekran heiten gehören die Vergijtungen durch Phosphor.
Wenn die Phosphorvergiſtung auch gegenüber andern gewerb-
lichen Erkrankungen etwas in den Hinlergrund tritt. weil die
Verwendung des Phosphors nicht eine ſo häufige iſt hat ſie
doch anderſeits einen bedauerlichen Vorzug darin voraus, daß
ſie ſchon m ſchwerſten Grade bei verhältnismäßig kleinen Men
gen des Giftes einiritt. Der Phosphor dient zur Fabrikation
von Zündmitteln, be onders jedoch von Phosphorzündhölzern.
Die Regierung hai daher ein Geſetz erlaſſen, nach dem vom1. Januar i ah die Benutzung des weißen Phosvhors zur
Zündhelzfabrikation verboten iſt. Hoffentlich verſchwindet da
mit guch endgültig die furchtbare Geißel für die Arbeiter ingeren die Phosphornekroſe, die eine Eiterung von

eweben und zinochen zur olge hat. Die heimiſche Zünd-
holzinduſtrie geht allerdings imolge dieſer Maßnahmen einertieſgreifenden Kmwa zung entgegen Wie Prof. Dr. Sommer-

feld. Mitglied der Aerztekommiſſion Berlin. auf der Jnter-
nationalen Arbeiterſchutz Konferenz in Bern n einem Borirage

Verein für ſoziale Medizin, Hygiene und
Medizinalſtatiſtik ausführte, iſt es aber nun einem dentſcher

orſcher, Dr. Ganz, gelungen, eine vollſtändig phosphorfreie
ündmaſſe herzuſtellen, deren Fabrikation die Chemiſche Fabrik

J. D. Riedel A.-G., Berlin, übernommen hat. Bisher gab
es für den weißen Phosphor fein Erſatzmittel, deſſen Giftfrei-
heit erw eſen oder deſſen Herſtellung nicht auf der Verwendun
des weißen Phosphors baſierte. Das Ganzſche Zündſalzgemiſiſt vollſtändig frei von Phosphor, und dte hieraus geſecti ten

Zündhölzer ſind an jeder indifferenten Reibfläche entflammbar,
ohne daß ſie ſich wie die phosphorhaltigen durch Aneinander-
reiben leicht entzünden. Soweit ſich bisher überblicken läßt,
ſind die Arbeiter bei der Herſtellung und Verarbeitung des

Fandſatzoemiſches keiner geſundheitsſchädlichen Gefahr
ausgeſetzt.

Der Kampf um den Nordpol. Wie aus New York ge-
meldet wird, hat Kapitän Peary ſeine Vorbereitungen für
eine neue Expedition zur Auffindung des Nordpols ſo gut wie
vollendet. Er wird diesmal von einem weit weſtlicher als Kap
Sheridan gelegenen Punkte aufbrechen. Er wird nicht direkt
dem Pol zuſtreben, ſondern einen weiten Umweg nach Weſten
machen, um das Eistreiben zu vermeiden. Pegry iſt der An
ſicht, daß er bei ſeiner jüngſten Fahrt den Pol ſicher erreicht
hätte, wenn er dieſen Weg gewählt hätte. Für die neue Ex
pedition verfügt er über reiche Mittel. Aus Chriſtiania wird
über Amundſens neue Pläne berichtet. Nachdem die Flut der
t e und Ehrenerweiſungen für den kühnen Kapitän
ich nünmehr veriaufen hat, iſt Roald Amundſen eifrig damit
beſchaftigt, ſeine Beobachtungen und Aufzeichnungen zuſammen
zuſtellen, die ethnographiſchen Sammlungen zu
ordnen und den Bericht der Gjöa- Fahrt zu ſchreiben. Sobald
dieſe Arbeiten erledigt ſind, ſoll es an eine neue Aufgabe gehen.
Nach dem magnetiſchen ſollen dem geographiſchen Nordpoleſeine Geheimmſſe entriſſen werden.

Die herrlichſte Frau der Welt. Ein amerikaniſcher
Theaterdirektor, der zur r einer Puppe in dem Aus-
ſtattungsſtück Nellie auf dem Wege der Annonce die „herrlichſte
Frau der Welt“ ſucht, hat die Freundlichkeit gehabt, genau an
gugeben wie eine Dame gewachſen ſein muß, die aufweiſt „die
Formen einer Venus von Medici, die Schönheit einer Heleng,
den faszinierenden Rei einer Kleopatra das Ver-
lockende e ner Dubarry und die Grazie einer Marie Antoinette“.
Die herrlichſte Frau der Welt muß folgenden Maßverhälin ſſen
enügen: Hals 14 (amerikaniſche) Zoll. Büſte 36, Taille 32,Piſten 38, Waden 14 Knöchel Fußlänge 96. Der
chönheitstundige Mann fordert in ſeiner Annonce: „Jun

amen, die zu konkurrieren wünſchen, werden gebeten,
vorher davon zu überzeugen, daß ihre Maße den oben ange
gebenen ſo weit als möglich entſprechen

kommen werden, froh



Zeit zur Beankwortung ſein. Es wurde daher beſchloſſen, dieſe An
auf. Grund der letzten Fragebogen zu beantworten.

om Vorſitzenden des Gewerbegerichts, Stadtrat Kurth, werden
diejenigen Gewerkſchaften, welche Tarife oder Tariſverträge ab
geſchloſſen haben, erſucht, denſelben je ein Exemplar zur Ver-
fügung zu ſtellen. Jm Jntereſſe der gewerblichen Rechtſprechung
werden die Gewertſchaftchen erſucht, dieſem Wunſche nachzu
kommen und die Tarife, ſowie Verträge umgehend an Ge-
noſſen Heyn, Steinweg 13, Hof 2 Treppen, oder im Arbeiter
ſekretariat abzugeben. Die Verſammlung zur Agitation unter
den Heim beitern betreffend mußte, da ein geeigneter Referent
augenblicklich nicht zu haben war, bis nach Neujahr zurückge
ſtellt werden. Genoſſe Güldenberg erſucht die Gewertſchaften,
die Beſtellung der Jahresberichte des Arbeiterſekre
tariats bis ſpäteſtens Mitte Jau mar im Sekretariat auf
ugeben, Die Wahlen der neuen Delegierten für 1907 ſind
ant Regulativ im Januar vorzunehmen, doch haben die alten

Delegierten, welche ausſcheiden, die Februarſitzung, in welcher
Abrechnung und Bericht gegeben wird, noch zu beſuichen.

2. Ausgabe der Fragebogen und Mandatsformu-
Iare. Die Vorſtände werden erſucht, bei Ausſtellung der
Mandate nicht zu vergeſſen, auch die. volle Adreſſe des Vor
ſitzenden der Gewerkſchaft mit anzugeben, ebenſo wie die der
Delegierten. Die Fragebogen enttſalten diesmal weniger
Fragen und wird um gewiſſenhafte Ansfüllung gebeten.
3. Die Rechtsfähigkeit der Bernfsvereine. Genoſſe

Güldenberg erklärt hierzu, daß er nicht beabſichtige, einen Vor
trag im Kartell hierüber zu halten. Dieſe Gefetzesvorlage habe
aber eine eminente Bedeutung für die Gewerkſchaſten, daß es
ſich bei denſelben faſt um das Sein oder Nichtſein handele.
Das Geſetz diete den Gewerkſchaften kleine Vorteile, die jedoch
von den Nachteilen, die es bringe, hundertfach überſtiegen werden.
Sache der Gewerkſchaften ſowie der Partei ſei es, flammenden
Proteſt gegen dieſen Erdrofſelnngsverſuch einzulegen, damit er
nicht Geſetzeskraft erlange. Die Gewertkſchaften werden aufge
fördert, Vorbereitungen hierzu zu treffen. Auch ein außer
ordentlicher Gewerkſchaftskongreß wird ſich im Januar mit
dieſer Materte befaſſen.

4. Streiks und Lohnbewegungen. Tabakarbeiter
Boß erſtattet Bericht über die erſte Lohnbewegung derfelben
in Halle. Die äußerſt minimalen Forderungen derſelben,
welche man glaubte ohne weiteres bewilligt zu erhalten, mußtem
erſt durch Streik errungen werden. Es ſei erſt nach hartem
Kampfe gelungen, 50 bis 75 Prozent der Forderungen bei allen
Fabrikanten zu erreichen. Ein Fabrikant, Herr Kühne, habe je-
doch bis jetzt noch nicht bewilligt, weshalb die Sperre über
deſſen Fabrik. verhängt ſei. Die Arbeiter ſind jedoch größten-
teils untergebracht. Es befinden ſich nur noch ſieben männliche
und elf weibliche Arbeiter dieſer Fabrik im Ausſtande.
Genoſſe Mendorf erſtattet Bericht über die Tarifverein-
barung der Buchdrucker. Die Hauptforderungen derſelben
waren eine 15prozentige Erhöhung für alle Arbeiter und Ver-
kürzung der Arbeitszeit pro Tag um eine halbe Stunde.
Erreicht wurde eine Erhöhung von zehn Prozent, auf die auch
die mit drei Mark über Minimum Beſchäftigten Anſpruch
haben. Die Verkürzung der Arbeitszeit wurde abgelehnt nur

fationsvertrag feſtgelegt, wonach tariftreuen Firmen nur Or-

der Tarifgemeinſchaft zu erreichen. Als ſolche ſei die Er
weiterung des Staffeltarifs auf das 24. Lebensjahr der Ge-
hilfen zu erſtrecken. Viele Ortsgruppen waren mit den Berein-
barungen des Tarifausſchuſſes nicht einverſtanden, da man je-
doch vor einer vollendeten Tatſache ſtehe, ſo habe man fich
unter Proteſt zwar gefügt und es ſei die Wirkung der neuen
Bereinbarungen eben erſt abzuwarten. Jm übrigen haben ja
alle Parteiblätter ausführlich über dieſe Bewegung berichtet.
Richt einverſtanden könne ſich jedoch Mendorf erklären mit der

chreibmeiſe der Leipziger Volksztg., Vorwärts und Volksblatt
Halle über dieſe Angelegenheit

5. Verſchiedenes Genoſſe Selka erſucht den Genoſſen
Heyn, bezüglich der in der letzten Kartellſitzung angeſchnittenen
Volksparkan gelegenheit Namen zu nennen. Genoſſe Heyn er-
llärt, daß ſeine Kritik in der letzten Sitzung nicht darauf be-
rechnet war, das Unternehmen zu ſchädigen, im Gegenteil ſtehe
guch er auf den Standpunkt, dieſes unſer Unternehmen zu
fördern. Durch berechtigte Kritik werden aber Schäden, die
vorhanden ſind, beſeitigt. Sollte jedoch ſeine Kritik ſo aufgefaßt
worden ſein, als wenn unter Wiſſen der Leitung Sachen vor-
gekommen ſeien oder geduldet würden, die mit der Reinlichkeit
ſich nicht vertragen, ſo bedauere er dieſes. Dem Genoſſen
Selka wurde bedeutet, daß alle Forderungen und Beſchwerden,
rechtzeitig bei den Jnſtanzen anzubringen ſeien. Genoſſe
Meinhardt beantragt, eine Statiſtik über die Volksblattleſer
unter den Gewerkichaften im Januar oder Februar wieder
vorzunehmen. Dieſer Antrag wurde angenommen und den
Dewerkſchaften zur Nachachtung empfohlen. Genoſſe Schnabel
exörterte noch einen Bericht in der Glaferzeitung, worin die

Zur Richtſchnur!
Laſſen Sie ſich doch künftig nicht mehr täuſchen

Prägen Sie ſich das äußere Bild des „echten Kathreiner
feſt ein und es wird niemandem mehr gelingen, ſtatt des
gehaltreichen, kaffeeähnlich ſchmeckenden Kathreiners Malz-
kaffee, Jhnen eine minderwertige Nachahmung von fadem
Geſchmack zu verkaufen.

Sie ſehen hier ein Original-Paket

Holzarbeiter angegriffen wurden, gegen einen Tiſchler, der den
Streikbrecher geſpielt habe, nicht vorgegangen zu ſein. Dieſer
ſei jedoch aus dem Verband ausgeſchloſſen worden. Jm übrigen
ſei aber der Vorſtand der Glaſer dem Beſchluß einer Glaſer-
verſammlung, mit den Holzarbeitern in dieſer Angelegenheit in
Verbindung zu treten, bis jetzt noch nicht nachgekommen. Hierauf
Schluß der krugng Uhr.Präſenzliſte: Anweſend 45 Delegierte, Entſchuldigt fehlten
ſieben Delegierte und zwar: Böttcher Schöpe: Fabrikarbeiter
Mertin:; Fleiſcher Hirſchfeld; Gemeindearbeiter Ellrich: Konditor
Krügel; Schneider Wiegel und Zimmerer Weiſe. Unentſchuldigt
fehlten 13 Delegierte und zwar Bau und Erdarbeiter Böhme.
Heder und Metzger; Bergarbeiter Frömelt; Handlungsgehilfe
Friedrich: Kupferſchmied Hennig: Maſchiniſten Enderlein und
Kornelius: Sattler r r Schmiede Frommhold und
Klotz: Steinarbeiter Bäcker und Textilarbeiter Gaber

Jm letzten Bericht ſind als unentſchuldigt fehlend angegeben:
Brauer Lohſe und Buchdruckerei- Hilfsarbeiter Müller. Beide

waren anwejfend. K.
Verſammlungsberichte.

Die Verſammlungs Schriftführer
erſuchen wir, in Anbetracht der bevorſtehenden Reichstagswahl
agitation dringend, in ihren Berichten nicht möglichſt breit
und weitſchweifig, ſondern möglichſt knapp und kurz zu
ſein. Sie erſparen damit ſich ſelbſt und der Redaktion un
nütze Arbeit, da lange und weitſchweifige Berichte unbedingt
durch Streichungen gekürzt werden müſſen. Die Redaktion hat
keinen Mangel ſondern Ueberfluß an Stoff, und keinen
Ueberfluß ſondern Mangel an Raum. Und im übrigen iſt
des Berichtes Kürze ſeine Würze. Die Redaktion.

Steinſetzer, Halle. Jn der am 10. Dezember ſtattgehabten
außer ordentlichen Mitgliederverſammlung gab der Ganle ter
Göhre einen Bericht über die Konferenz von Halberſtadt. le
Anweſenden erklärten ſich mit den Ans ührungen des Kollegen
Göhre einverſtanden. Doch hätten ſie gewünſcht, von dem
Delegierten, welcher dorthin geſandt worden iſt, Bericht zu
hören. Der Delegierte war aber leider nicht erſchienen. Als
Delegierte zum Verbandstage wurden die Koll. W. Krähnert
und Fr. Löwe gewählt. Unter Verſchiedenem kam die Nicht
innehaltung der einſtündigen Mittagspauſe und auch das Ueber-
ſtundenweſen von den Leuten der Firma Kagſche zur Sprache
und fand eine eingehende Verurteilung. Die Anträge zum
Verbandstage ſollen von dem alten und neuen Vorſtande be-
raten und der nächſten Verſammlung vorgelegt werden. Jm
vorigen Bericht ſind die Schriftführer vergeſſen. Es ſind H.
Ebersbach erſter, R. May zweiter Schriftführer. Auch muß es
nicht heißen Gottfried Jäckel ſondern Otto Jäckel. W W.

Sozialdemokratiſcher Verein Schkeuditz. Jn der letzten
Verſammlung am 9. Dezember wurde das Andenken bes ver-
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Genoſſen Dreesbach durch
Erheben von den Plätzen geehrt. Es wurden ſechs Genoſſen
in den Verein aufgenommen Genoſſe Müller erſtattete den
politiſchen Monatsbericht. Redner ſprach in feinem Vortrag
über Kolonialpolitik und die Germaniſationspolitik im Oſten
Deutſchlands. Hierauf ging er auf die Vorlage, bezüglich die
Erwerbung der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine des nähern
ein. Die Delegiertenwahl zum preußiſchen Parteitag ergab
die Wahl des Genoſſen Sämiſch mit 48 Stimmen, die Ge
noſſen Bretſchneider und Vogt erhielten 19 und 1 Stiinme.
Da die Führung der Kaſſengeſchäfte eine ſehr mangelhafte
war, wurde dem bisherigen Kaſſierer die Kaſſe abgenommen
und der Genoſſe W. Böhme als Kaſſierer gewählt. Der Vor-
ſitzende gab den Kaſſenbericht. Nach dieſem iſt ein Kaſſen
beſtand von 280 Mk. zu verzeichnen. Ein Antrag, die Biblio-
thek in die Wohnung des Bibliothekars zu verlegen, wurde
angenommen. Weiter wurde beſchloſſen, im Januar 1907 für
die Kinder der Mitglieder des Kreisvereins bei freiem Eintritt
einen Lichtbilder-Vortrag ſtättfinden zu laſſen. An denſelben
ſoll ſich noch ein öffentlicher Vortrag für Erwachſene an-

ſchließen. (13. 12.) G. H.
s oziales.

Entbehrungslöhne einiger Aktiengeſellſchaften. Die All
gemeine Elektrizitätsgeſellſchaft Berlin hat bei einem Aktien-
kapital von 100 Millionen Mark einen Reingewinn (nach Ab-
zug aller Unkoſten) von 18 008 952 Mark zu verzeichnen. Da
dieſe Geſellſchaft am Jahresſchluß 33 906 Arbeiter beſchäftigte,
wurde aus jedem Arbeiter ein Reingewinn von 531
Mark pro Jahr herausgepreßt. Noch viel günſtiger liegt
das Ergebnis bei der Deutſchen Gasglühlicht-Aktien- Geſellſchaft
(Auerlicht) Berlin. Dieſe Geſellſchaft zahlt nach reichlichen
Abſchreibungen Aufführung großer und koſtſpieliger Neubau-
ten trotzdem noch 22 Prozent Dividende, während die erſt
genannte Geſellſchaft „nur“ 11 und 514 Prozent (alfo 174

Prozent) zahlen lann. Arme Aktionäre! Und da die un
verſchämten Arbeiter auch noch ſo begehrlich und beanſpuchen
höhere Löhne. Möchten ſie ſich an der Beſcheidenheit der
Aktionäre doch ein Beiſpiel nehmen.

Gottes Segen bei Kohn ach nein bei Krupp.
Der Geſchäſtsbericht der Firma Friedr. Krupp in Eſfen, Akt.
Geſ für 190506 iſt erſchienen. Der Betriebsüberſchuß be
trägt 30,27 Mill. Mark gegen 29,9 Mill. Mark in 1904.05.

Dabei iſt aber, wie das B. T. bemerkt, zu beachten, daß die
Geſellſchaft die Praxis zu befolgen ſcheint, den Betriebsüber
ſchuß mit derjenigen Summe anzugeben die nach Abzug
der Abſchreibungen verbleibt. Wird berückſichtigt, daß im ver
gangenen Jahre 12,6, diesmal 14,3 Mill. Mark abgeſchrieben
werden, ſo iſt der Betriebsüberſchuß um 9 Mill. Mark gegen
über dem Vorjahr geſtiegen. Der Reingewinn beträgt 20,73
Millionen Mark gegen 16,41 Mill. Mark im Voriahre.
Dem zufolge wird eine Dividende von 10 Prozent (gleich 16
Mill Mark) verteilt gegen 76 Prozent im Vorjahre. Zu der
kürzlich beſchloſſenen Kapitalserhöhung um 20 Mill. Mark
wird geſagt, daß die im Gang befindliche Erweiterung der
Werksanſlagen und die Erwerbung der fürſtlich Solms-Braun-
ſelsſchen Eiſenſteingruben eine Vermehrung der flüſſigen Mittel
erforderlich machen. Bekannt iſt, daß nach der Verheiratung
der Tochter mit Herrn von Bohlen (wozu auch der Kaiſer
erſchienen war) Lohn ab züge bei einzelnen Kalegorien ein-
traten. So ſieht. die Arbeiterfürſorge des „Engels der Villa
Hügel“ aus.

Eingeſandt.
KrankenkaſſenVerband Halle a. S.

Nächſten Montag, den 17. d. M., abends 8/2 Uhr, findet im
Engliſchen Hof. Großer Berlin, eine Verſammlung des Kranken-
kaſſen Verbandes ſtatt. Dieſe Verſammlung wird jedenfalls
endgültigen Beſchluß über ein Vertragsverhältnis zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen faſſen. Bekanntlich haben die Aerzte
einer hieſigen großen Ortskrankenkaſſe ihre Verträge zum 1. April
1907 gekündigt, da ſie mit der bisherigen Konſultationsgebühr
nicht mehr zufrieden waren. Der KrankenkaſſenVerband wurde
mit der Führung der Verhandlungen betraut, das Ergebnis
dieſer Verhandlungen ſoll nun am 17. Dezember den Kranken-
kaſſen Vorſtänden vorgelegt werden. Es iſt daher notwendig,
daß alle Vorſtandsmitglieder der Kaſſen zu dieſer Verſammlung
erſcheinen, da die zu behandelnde Angelegenheit von außer-
ordentlicher Bedeutung iſt.

Eingeſandt aus Nietleben.
Des Expedienten Klage.

Jhr Volksblattleſer allzumal
Jch muß euch mal was ſagen,
Es gibt noch eine große Zahl
Die beim Kaſſieren fragen
„Haſt du gehört, haſt du gefehen,
Was neulich hier und da geſchehen,
Was Müller und was Schulze machen
Jch bitt' euch, laßt das Fragen.

Denn meine Stunden ſind gezählt
Und kurz ſind jetzt die Tage.
Und jeder der 'ne Frage ſtellt,
Höre, was jetzt ich ſage:
J habt das Volksblatt ſelbſt im Haus,

ch bitte, fragt mich drum nicht aus,
Wie das und jenes iſt geweſen
Jhr müßt das Volksblatt ſelber leſen

Denn ich bin auch kein Lexikon,
Hab' auch noch kein's beſeſſen.
Das Bolkblatt, das muß jedermann
Gehörig ſelbſt durchleſen.
Denn wer es gründlich durchftudiert,
Weiß ſelbſt, was in dev-Welt paſſiert.
Der ſtellt dann keine Fragen,
Dem branch' ich nichts zu ſagen.

Briefßaſten der Redaktion.
R. H. Die Dividenden ſind pfändbar. Sie müſſen aber

die Koſten auch ſo bezahlen, wenn ſie nicht vor der Verheira
tung entſtanden ſind.

M. W. 1. Die puterſhlagene Summe muß er trotz der
erlittenen Strafe erſetzen. 2. Erſt die andere Organiſation
darüber aufklären. wingen können Sie dieſelbe aber

peichtuß nicht, wenn ſie es aus moraliſchem Gefühl
n ut.

E. W.

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Nur Leht, wenn das Pacen ad
deren Verrchlun garere Sehels des echten Kathreiners Malzkaffee!

marde und Ficma trages

Lathreizer's Untrratſee-Fadrdea. Die Kennzeichen des echten „Kathreiner“, die man ſich
einprägen muß, ſind:

1. Geſchloſſenes Paket in ſeiner bekannten Ausftattune,
2. Bild und Name des Pfarrers Kueipp als Schutz
3. Namenszug des Pfarrers Kneipp
4. Die Firma „Kathreiner's Malzkaffee z Fabriken“.

Alſo halten Sie ja die Augen offen beim Einkaufe! Es
kommt für Sie und Jhre Familie darauf an, daß Sie den
echten Kathreiners Malzkaffee beziehen, weil dieſer allein unter
allen Malzkaffees den hohen Genußvwert hat, den die Aerzte

ſo an ihm ſchätzen, weil er ſich ganz beſonders vor allen
ähnlichen Getränken durch einen ausgeſprochenen, köſtlich-
würzigen kaffeeähnlichen Geſchmack auszeichnet, der ihm durch

ein ganz eigenartiges Verfahren mitgeteilt wird.

Darum ſei's immer und immer wieder betont: Achtung

mwweg 21

Ecke Triftstrasse

Empfehle mich höflichst bel Bedarf von Abreisskalendern, Abzrieh-
bſldern, Bilderbüchern, Bindfaden, Bleistiften, Bockbiermädtzen, Brief-
papieren, Christbaumschmuck, Goldborten, Jugendschriften, Konto-
bUchern, Kalendern, Krepppapieren, Laubsägevorlagen, Malbächern,
Maundharmonikas, AModellierbogen, Neujahrskarten, Ofenbildern,
Schablonen, Spielen, Zaschenmessern, Weihnachtskarten, Zieh-
figuren, Puppenstubentapeite usw.

marke. Edison Phonographen ine n
Grammophon-,

D. G. A. G. Zonophon-, Homophon- etc. Platten
ERdison-, Kolumbin- u. Gloria-Walzen.

Grösste un Albert Koffmann, am Kiebeckplatx.

beim Einkaufe von Malzkaffee!

1500 eter
Halle a. Saale II. EIIcam, Leipzigerſtt. 87.

AKaufhaus I. Ranges

koſff- Reſte
Anzügen, z Damenkleidern paſſend, mehrere

eſte in allen Farben ſpottbillig.

Kaufhaus I. Rauges.
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pen zum Verkauf à
Um mit dieſen großen Poſten bis e zu räumen, ich dieſe um jeden W

Se RlegenBazar Konkursmasse
t herrührenden Puppen und andere Puppen werden zu derartig billigen Preiſen ansverkauft, daß wir von

t

Khmeerhave ſ

S Ratskellergehäude Z.

d 3 e den 26. November bis Dienstag den 11. Dezember 3809 Puppen verkauft

haben. Es ſtehen noch

füch Du. tionv bepovvenchet- Buchen

zu Halle a. S.
Dienstag den 18. Dezember 1906, abends 3 Uhr. im Druckereigebäunde (Speisezimmer)

General-
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht pro XVI. Geſchäftsjahr; Bericht des Aufſichtsrats

Verjnemean lag
Unterbreitung des

Berichts des gerichtlich anerkannten Reviſors; Entlaſtung des Vorſtandes.
2. Genehmigung der Bilanz. Verteilung des Reingewinns
3. Neuwahl des Geſamtvorſtands Neuwahl zweier ſtatutengemäß ausſcheidender Aufſichts

ratsmitglieder und eines Erſatzmannes für den Aufſichtsrat.
4. Beſchlußfaſfung über Anſchaffüng einer Rotationsmaſchine. (Reſerve).

D. Zutritt nur für Mitglieder. W
Bilanzabzüge sind, für die Mitglieder, in der Druckerei zu habev.

alle a. S., den 9. Dezember 1906.

Hallesche Genossenschafts-Buchdruckerei (B. G. m. b. H.)
Der Vorſtand J. A. A. Jähnig. K. Reiwand.

Jhenmölen, in nu a Donm er,
nur Badergasse

gusrvorsicherung

erſtklaſſfig, konlant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Pänumfuhren jeder Art beſorgt billig
Alb. Akermann, Mühblberg 10.

Weihnachts Geschenkel
4

Soliger Akulzl-Znvren-Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren,
rauchiermeſſer, Dameuſcheren, Nagelſcheren,
Kichenmeſſer, Löffel- und Scheren-Etuis,

Hack- und Wiegemeffer. Raſiermeſſer, Streichriemen.

Hermann Müller.
Meſſerſchmied und Dampf-Schleiferei.

Gr. Steinstr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden. Leipzigerstr. 18, gegenüber C. S. Ritter

Rülliger wie von Solinger Veranndgesehälftes,

Für den Weihnachtstisch
halte mein großes Lagerfeiner Bürstenwaren ſowie Toilette- zrtixel

beſtens empfohlen unter Zuſicherung reeller BedienungFranz FIarrtümiü., ßörstennaehornelstor.
Gegründet 1885 Geiftſtraßze 18. Gegründet 1885.

Mitglied des Rabatt Hparvereins.

et ie große Verbreitung dere Original- Wikktoria-
e e d Mänmaschinen

beruht auf deren ſeit vielen Jahren anerkannten
Güte u. Vollkommenheit. Empfehle dieſelben als

nützliches

Weilmachts- Geſchenk.Pfeiſer, Mechaniker, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 2, II. Reparatur-Werkfſtatt.W Bitte mein Geſchäft nicht mit Lützenerſtraße zu verwechſeln.

Die aus der

S Ratskellergehöude

a 57 778 n 3 i

J c r e Si d

J v F.
W dm ther rührender t Echaukelpferde und andere Sganketpferve werden zu ſpottbilligen t ausverkanft.e Idee l in ln f um fätren unn Mann Il l Gespanne

in allen
Als Weihnachtsgeſchenke empfehle in

nur guter Sattler arbeit
Reisekoffer, Reisetaschen, prima
Lederportemonnaies, Zigarren-
Etuis, Briefmappen, Brottaschen,
Kinderschürzen, Hosenträger,

Scehurltornister n. Schultaschem
zu anerkannt o billigen Preiſen.

Sattlermeister,Gustav Lucie Norvobarverge

Billig. Oeil Kein Laclen! Bung:
Empfehle zu den allerniedrigſten Preiſen mein reichhaltiges Lager von

Grammophonen, Phonographen, Pianos, Musikwerken, Christbaum-

ständern, Photographie Albums Nähkasten, Zierkrüge, Kinder-
Spieldoszen, Zithern, Geigen, Signalkörnern, JFrommeln, Flöten, dcarimas,

ziehharmonikas, rein abgestimmte Mundharmonikas.

Weil Fachmann, leiſte weitgehendſte Garantie für jedes Jnſtrument.

S. R. Geisler, Gr.

Dienstag den 18.

Der von der Regiernng vorgelegte Geſetz- Entwurf betr,:

e

58e Taller dau-, rd-

Dezember 1906 abends 5 Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin 14

u. gewr. Aillzarbelſter von Kalle

Tagesordnung:
Die Rechts

fähigkeit der Berufsvereine.
Kollegen! Da durch den Geſetz Entwurf eine Rechtlosmachung aller Arbeiter geplant

iſt, iſt es Pflicht aller ungelernten Arbeiter, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen zumal jedem
Gelegenheit geboten iſt, da die Verſammlung gleich nach Schluß der Arbeit ſtattfindet. Sorge

ein jeder für ſtarken Beſuch. Der Einberufer.z

Goldschmiech Wein nis n hen „Saokmulden,
acktröge,c 2 nac s hesc en Knchenbleche,

nur das Veſte Knchenhretter,
zu ar e a2Herbirizeten Preisen. g. Karions,

igene Fabrikation von tersandkistenI Min. Verlobungsringen. un
J 595 0 a Le

gegenüber Brummer Benjamin Umtauſch nach dem Feſt geſtattet. Tp. Pranz, S

Die aus der

Regen Bazarkonurgmasce,
Schmeerstrasse I (Ratskellergebäude)

herrührenden Waren und andere Waren werden enorm billig ausverkauft.

R Porten

III
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S Aſſa ſod 5ſüick emaiſſſerte ſinder Kaffeeserſſce eſc.

Kohlenkasten
ante Qualität

à Stück 2 MK. 50 Pf.

vorjährige Muſter, verkanfen, um damit zu räumen,

2 h illi gerIKinder-iKCochherdie à Stelle von 50 P. an.
Zu Weihnachtspräſenten empfehle in großer Auswahl:

Kohlenkasten, Reihmaschinen, Küchenwagen, Vrigamasehinen ete. etc.
Be zu bekannt billigen Preisen.Er gaawelt re cirer, Leipzigerstrasse 10,

r chlands grösstes Spezialgeschätt für emaillierte Haus- und K.
Vorer dige

Weihnachts-

Massen- Verkauf
Wolwaren, önterzeuge,

ſriotagen, Hemden,

Wollenen Werten, Strchjachen,
deinſleider, üwenträger, fand

Kchuben, Faychentücher, HMten,

J Nützen, Socken, Regenschirmen,

Damen Göürteln, Taschen,

Haarschmuck

Auf alle Waren,
trotz der billigen

Preise,

5 Rabattin Sparmarken oder in 1
Bar.

s Molegraphſhe Mir

h. Molsberger
Geiſtſtraße 59 60 und Steinweg 25

empfiehlt ſich
Forträt und Pergrößerungen in tadel-
loſer Ausführung zu ſoliden Preiſen.
S Weihnachts-Aufträge W

erbitte jetzt ſchon.
Beſte Aufnahmezeit von 10--3 Uhr.

Alle Sorten PFelle
kaufen

kehr v
Fosenberg 8

Geiststrasse 21, 1 Tr.
Wohnungs-

W nvon 180 bis 5000 Rark.

Staunend billige
Sofas 25--125Mk.
Kleiderſchränke 20-120M.

Vertikows a

und Matratzen.
18, 24, 80, 40 dis 100 M.
in nur ver Anusführung.

Geiststr.21, ITreppe.

deglichen, ohne

Pompadouts, Portemonnalss

J und diverſen anderen Waren

ſp. n ß

zur Anfertigung von

Leder Fabrik,
Flscherplan 2.

Mobeltans,

Runden, die

ihr Ronto

Eine

m ttelten, sein Geld so einzuteillen,

zu kaufe en

auch sich und den Seinen eine
Sie erhalien:

S AnzügeAnzüge 5.u. 8. W.

Paloetols 6Damen- Jacketts 3.U. S. W.

Damen-Kostüme 7.Damen- Mäntel

Ferner

2 Timmer
3 Zimmer

1I2.
18.

R. C.

090900000000
9044499

Befreiung
von sehweren Sorgen ist es für feden, wenn er seinen Bedarf an Möbeln
vnd Rekleiänng bei mir auf T Kredit T deckt Anlässlic
bevorstehenden Festtage ist es eine doppeite Pflicht für jeden weniger Be-

as er seinen Angehörigen die

qrossefreude
einer reichlichen Weihnachtsbescherung zu teil werd n lassen kann! Ein
Versuch bei mir wird Sie bald überzeugen. wie wenig Geld man no wendig
hat, um sie h Garderobe oder Möbel bei mir auf r Kredit

ch habe meine P An- und Abzahlungen derartiggerade eneret, dass es dom ärmsten Manne möglich ist, wo

Alles jubelt
Weihnachtsfreude zu bereiten,

Anzahlung Mark 2. Wöchentlich Mark I.

MWinter-Joppen, PeIz-Colliers, Kletderstofre, Gardinen,

Teppiche, sowie sämtliche Manufakturwaren.
Kinderwagen fſol 4 II. Anzablung an.

1 Zimmer von Mark G. Aproninng an

Zessere Zimmer- Sinrichtungen
kinzelne Möbelstücke von C Mk. Anzahlung an.

Sonntag bis

Udr abend

der

e

r

of S
3 n2 232

s S
e

ca
e

S k5 u n

ſe

W

Migliea des Radait- Spar Vereins. d
n

9

c

a e eS dS

95

S 8G aO D 3c

ſi

in grosser Au wahl empfiehlt d

II. KlIette,
Steinweg 4647. Ecke Taubenstr.

690 Rabatt.

T 909Haben Sie

99 I.

9

in jedeorr
Preislage.

Jeder Käufer erhält
dis Weihnachten

ein Geschenk.
Alles in dem beljebten und modernen

Sonntag bis

Uhr ebenS S e
Möbel und Kusstattungs-Geschäft

Halle a- S., nur Gr. Vlrichstrasse 58, I. u.

2277 nack ausvwärts.

999
Wagen

ohne Firma.

Zeitz. Otto Schneider, brüderstr. Zeitz
Goldene u. silberne Herren- u. Damen-UVhren, mo-
derne Tafeluhren(Freischwinger), Vhrketten, Brosgchen
Armbänder, S Trau-Ringe V 2u allen Preigen.

Grosse Anawahl. Medrige Preise.T T T T Mehrjährige Garantie e

Gegen Huſten und Hriſerkeit
empfehle als Spezialität

her n C20 PoPHedvng Renner,
Geiststranso 36.

mann.

Max Hänel,

erzeugt rosiges jugendfrisch Aussehken,

ſchon meinen echt.

Kölner Speculatius 2
probiert?

Es iſt dieſes das einſte
Chriftbaumgebäck für eder

Eeht
Kölner Speculatius

Pfund 20 Pfs.
et

Ceder-
handlung
Carl Müller

Leipzigerstr. 66.

Steckenpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeunl

Weisse sammetweiche Haut, blendenäd
schönen Teint, beseitigt Sommer-

sprossen und ant- Unreinigkeiten.
a St. 50 Pf. bei:

Helmbold Co. Albert Sehlüter NB.g. Uber r. Waltsgott N.
F. A. Patx; Max Rudler; KrustJontzsoh;
in der Kaiser- Apoithexe, in der Kronen-

Apotheke z Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

nen4 Apouerny

nur

rlouh

m aI

99
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3. Beilage zum Volksblatt.
Hr. 293. Halle a. S., Sonntag den 16. Dezember 1906. 17. 2aährg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 1. Dez ember.

Fortſetzung des lokalen Teiles aus der 2. Beilage.)

Das 50 jährige Jubilänm der Gasanſtalten
war geſtern. Eine beſondere Feier fand nicht ſtatt. Nur
wurden vorgeſtern abend die von der StadtverordnetenVer
ſammlung bewilligten Gratifikationen an die Arbeiter und
Beamten ausgezahlt. Wenn mancher der Arbeiter die paar
Mark auch ganz gern zu Weihnachten eingeſteckt hat, ſo wird
die größte gen der Arbeiter doch davon überzeugt ſein, daß
durch eine Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen in den Gas
anſtalten das 50 jährige Jubiläum dieſer ſtädtiſchen Jnſtitute
weit würdiger begangen werden könnte, als durch die paar
Mark Gratifikation. Die Arbeiter ſind überhaupt gegen Ge-
ſchenke und Wohltaten. Sie wollen nur ihren wirklich ver
dienten Lohn. Aber den können ſie nur durch ihreOrganiſation erringen. ſie ſich ch ihr

Der Bau- Ausſchuß hält am Dienstag, den 18. Dezember
eine Sitzung ab mit folgender Tagesordnung: 1. Feſt
etzung eines Bebauungsplanes für das Gelände des pfänner-
chaftlichen Kohlenplatze.. 2. Fluchtlinienfeſtſetzung für die alte

Leipziger Chauſſee, von er Unterführung der Thüringer Eiſen
bahn bis zur Stadtgrenze. 3. Petition wegen Rückzahlung von
Kaualanſchlußgebühren. 4. Petition wegen Pflaſterung von

wegen ſüdlich der Pfännerhöhe. 5. Nachbewilligung von
Mitteln zur Inſtandſetzung der Wohnung des Oberpfarrers zu

St. Moritz. 6. Jnſtandſetzung des ehemaligen Gärtnerhauſes
am Amtsgarten. 7. Mittelbewilligung zur Aufſtellung des Ent
wurfs für eine neue Desinfektiönsanſtalt.

Ein Unfal trug ſich geſtern abend im Konzerthaus beim
Turnen der ung d ArbeiterBildungsvereins zu. Das
Mitglied Schondorf ßFürzte ſo unglücklich vom Barren, daß er
ſich das linke Bein auskugelte. Er wurde mittelſt Kranken
wagens in das Krankenhaus gebracht.

Ein recht ſonderbarer Vorgang ſpielte ſich geſtern
nachmittag gegen 43 Uyr in der Kleinen t ab. Aus
dem Neubau des Maurermeiſters Pfeiffer flog ein älterer
Maurer heraus und fiel auf die gerade nicht reine Straße.
Kaum hatte er ſich erhoben, ſo erhielt er von einem aus dem
Bau kommenden Herrn noch ein paar Schläge ins Geſicht. Die
Paſſanten, die Zeuge dieſes Vorfalles waren, waren ganz ent-
rüſtet über dieſes Benehmen und brachten durch draſtiſche Worte
zum Ausdruck, wie ſie darüber dachten.

Städtiſche Sparkaſſe. Zum Zwecke der Kapital- und
„Zinſenberechnung wird die ſtädtiſche Sparkaſſe vom 24. mit-
d von 1 Uhr ab bis zum 29. Dezember d. J. einſchließ
lich für den v mit dem Publikum geſchloſſen.

Auf der Lokomotive verbrüht. Der Maſchinenputzer
Werner wurde geſtern am Hettſtedter Bahnhof auf einer Loko
e verbüht und mußte dem Bergmannstroſt überwieſen
werden.

Gute Weihnachtsbücher. Wir möchten in dieſen Tagen,
wo viele Arbeiter für den Weihnachtstiſch ausſchauen, nochmals
hinweiſen auf die im Verlaufe dieſes Jahres erſchienenen
Bücher: Franz Diederich, Die Hämmer dröhnen,
Werdeſtimmen Preis 1 Mark) und Kurt Eisner, Feſte
der Feſtloſen, Hausbuch weltlicher Predigtſchwänke (Preis
2.50, gebunden 3.50 Mark). Die Kritik der Arbeiterpreſſe war
ſo anerkennend, daß man wohl ſagen darf, dieſe beiden Bücher
ſollten der Hausbibliothek keines Arbeiters fehlen. Zu beziehen
ſind beide Werke durch die Volksbuchhandlung.

Als neuer Kapellmeiſter für unſer Stadttheater iſt an
Stelle des ſcheidenden Herrn Tittel der erſte Kapellmeiſter des
Stettiner Stadtrheaters, Kapellmeiſter Möricke in Ausſicht
genommen.

Von Drillingen entbunden wurde am Donnerstag in
der Univerſitätsklinik die Frau eines Moritzkirchhof 9 wohnen-
den Arbeiers. Die Neugeborenen ſind zwei Mädchen und ein
Knabe. Während die Kinder recht geſund ſind, hat die Mut-
ter unter den Folgen der Entbindung ſehr gelitten. Zu allem
übrigen befinden ſich die Eltern in recht gedrückten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Das Weih-
nachtsmärchen Rotkäppchen gelangt am Sonntag und Mittwoch
ur Wiederholung. Sonntag abend wird zum neunten Male
ie luſtige Witwe gegeben. Montag abend geht Don Carlos

von Schiller in Szene. Dienstag wird zum letzten Male in
dieſer Spielzeit Tannhäuſer aufgeführt. Mittwoch abend:
Die luſtige Witwe. Donnerstag: Hänſel und Gretel, hierauf:

Cavalleriag ruſticang. Freitag achte Vorſtellung im Luſtſpiel-
Zyklus: Die Journaliſten.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der
Sonntag, den 16. Dezember, nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

nden die letzten beiden Vorſtellungen des DezemberProgramms
tatt. Zur Nachmittags- Vorſtellung gelten ermäßzigte Preiſe,
auch haben Eltern und Vormünder das Recht, ein Kind frei
einzuführen. Von Montag, den 17. bis inkl. 24. Dezember
bleibt das Theater geſchloſſen.

Walhalla Theater. Das Dezember Programm verab-
ſchiedet ſich heute abend zum größten Teil. Morgen Sonntag,findet wie bisher früh '/212 das Frühſchoppen ede ert,
nachmittag die beliebte Kindervorſtellung, zu welcher auch Vor
verkaufbillets Gültigkeit haben und jeder Erwachſene das Recht
hat ein Kind frei einzuführen, ſowie abends 8 Uhr mit zum
Teil neu beſetztem Programm die Hauptvorſtellung ſtatt. Jnv
der Zeit vom 17. bis inkl. 22. bleibt das Walhalla Theater ge
ſchloſſen. Wiedereröffnung Sonntag, den 23. Dezember.

Ammendorf, 15. Dez. (Eig. Ber.) Meſſerſtecherei
und Prügelei. n der Lindnerſchen Waggonfabrik er
eignete ſich geſtern früh 377 der r ca eine ſolennePrügelei. En Tiſchier warf, nachdem die Pauſe z Ende war
einem älteren Kollegen ein Stück Holz nach. Als der ältere
Tiſchler den Werfer zur Rede ſtellte. zog dieſer ſofort das
Meſſer und ſtach ihm ins Auge. Jnfolge d Tat wurden
natürlich alle Gemüter erregt. und die Arbeiter verabfolgten
dem Meſſerhelden eine tüchtige Tracht Prügel, ſo daß er be
ſinnungslos nach dem Bergmannstroſt ge Zuſſt werden mußte.

Dölau, 14. Dez. (Eig Ber) Der Streit in derDorfvertretung beſchäftigte jüngſt wieder das Schöfſen
gericht Halle. Es klagte der Gutsbeſitzer Albert Weſtfeld von
hier gegen den Landmeſſer Wuhelm Endemann, ebenfalleſier, wegen Beleidigung. Die Angelegenheit hängt mit de

ſüngſt verhandelten Sache, in der Endemann mit 300 Mark
daß worden iſt zuſammen. Endamann hatte einen ihm
von der Dölauer Gemeindevertretung aufgegebenen Bebauungs-
vplan nach Anſicht der Regierung nicht ordnungsgemäß aus-
geführt und den Plan zurückbekommen, da die nötigen Unter-
lagen dazu fehlen ſollten. Hierüber war Endemann rn
geworden. Der Gutsbeſitzer fähte ſich beleidigt,, da Ende-
mann u a. in Beziehung auf ihn als Gemeindevertreter in
einem Schreiben geſagt haben ſollte, die Gemeindevertreter
waren nicht die hervorragendſten Geiſter; darunjer befänden ſich
Menſchen, die lediglich durch Geburt und Duſel reich geworden
wären 2c. Der Vertreter Endemanns erhob Widerklage wegen
Beleidigung gegen Weſt'eld, da ietzterer geſagt haben ſoll,
Endemann könne ſich nicht halten und keine Kaution mehr
ſtellen; ſeine Qualifikation als Landmeſſer ſei zu bezweifeln;
er ſei unzuverläſſig. Weſtfeld behauptete aber als Vertreter
der Gemeinde, berechtigte Jntereſſen wahrgenommen zu haben
Die Sache wurde ſchließlich nach längerem Verhandeln vertagt,
um abzuwarten, was die Berufungsinſtanz, bei der Endemann
noch Beweiſe erbringen will, mit dem 300 Mark Urteil beginnt.

Nietleben, 15. Dez. Einen originellen Streich,
und gewiß doch nur, üm es unſerer hohen Staatsbehörde ganz
unzweifelhaft erſcheinen zu laſſen daß die Fleiſchnot vorhanden
iſt, hat ein hieſiger Lehrer begangen. Am I Dezember. demage der Viehzählung, hat er ſich in ſeiner Eigenſchaft als
Viehgzähler ein ach über die behördlichen Anweiſungen hinweg
eſetzt und alle die en die zum leiblichen Wohle desſlelſchtonſinnierenden Publikums im Laufe des Monats Dezem-

ber vom Leben zum Tode befördert werden, ungezählt gelaſſen.
Die Abſicht, eine ganze Anzahl von Borſtenviechern nicht zu
gipten, um dadurch den Beweis eines s zu er-
ringen, mag ja ganz z ſein und es ſoll deshalb bei paſſen-

der Gelegenheit auch nicht verfehlt werden, dieſes ſoziale Ver-
dienſt zu würdigen und den entſprechenden Verdienſtorden zu
erwirken, wenn die notleidenden Agrarier nicht einen Strich
durch die Rechnung machen. Wäre Podchen noch am Ruder,
würde ja alles Bemühen ausſichtslos ſein; jedoch die eiten
ändern ſich, und ganz undenkbar iſt es nicht, daß ein ſolcher
Genieſtre nicht be Nu bleibt. Der Hauptmann von

cheint auch bei der Viehzählung ſeine Hand im
Spiele zu haben.

Aus Ammendorf wird uns mitgeteilt, daß zurzeit unter
den Mitgliedern des dortigen Konſumvereins Liſten zum
Zeichnen von Beiträgen für Errichtung einer eigenen Konſum-
bäckerei zirkulieren. Bereits ſeien 19 000 Mk. gezeichnet, wor
unter ſich allerdings die ſehr beträchtlichen Beträge zweier
Geſchäftsleute befinden. Jm Jntereſſe einer geſunden Entwick
lung des Genoſſenſchaftsweſens liegt allerdings dieſe weitere

Abſplitterung von einem einheitlichen, leiſtungsfähigen Groß
betriebe nicht. Jſt es an ſich ſchon zu bedauern, daß in Halle
und Umgegend infolge gewiſſer Verhältniſſe die Arbeiter Kon-
ſumvereine zahlreiche, kleine Einzelunternehmen bilden, ſtatt
daß, wie in andern Orten, ein großer und damit leiſtungs
fähigerer Verein beſteht, ſo müßte die Jnveſtierung beträcht
licher Kapitalien in eigenen Bäckereien erſt recht als Hemm-
ſchuh für eine großzügige Genoſſenſchaftsbewegung betrachtet
werden. Gerade im Bäckereibetrieb vermehrt ſich der Gewinn
mit der Größe des Unternehmens nicht nur prozentual ſon
dern progreſſiv. Die ſehr erheblichen Reingewinne, die von
großen Konſumbäckereien trotz billiger Verkaufspreiſe und guter
Ware erzielt werden, ſind ein Beweis dafür.

Es iſt erfreulich, daß neuerdings mehr und mehr erkannt
vird, wie ſehr es im eigenen Jntereſſe der Konſumvereins-
nitglieder ſelbſt liegt, eine möglichſt weitgehende Vereinheit
ichung der Konſumvereine in die Wege zu leiten. Bei dieſer
Sachlage iſt jedoch jede weitere Abweichung eines einzelnen
Vereins von der Richtlinie für das gemeinſame Handeln dop
velt zu bedauern und wäre nur im äußerſten Notfalle zu recht
fertigen. Ein ſolcher äußerſter Fall liegt jedoch hier keineswegs
vor. Der Halleſche Allgemeine Konſumverein hatte ſich bereit
»rklärt, wenn ihm die Brotlieferung übertragen würde, vier
zehn Prozent Rabatt zu gewähren, eventuell ſogar 16 Proz.
Wir meinen, das ſei ein Angebot geweſen, das der Ammen-
dorfer Verein ſehr wohl hätte akzeptieren können. Statt deſſen
hat dann die Ammendorfer Verwaltung die Gründung einer
eigenen Bäckerei beſchloſſen.
glieder liegt, wenn dieſer Beſchluß durchgeführt wird, iſt min-
deſtens fraglich. Daß ſeine Ausführung aber nicht im Jn-
tereſſe der Genoſſenſchaftsbewegung läge, ſteht außer allem
Zweifel, und wir haben die Verpflichtung, dieſer unſerer Ueber-
zeugung rückhaltlos Ausdruck zu geben, in der Hoffnung, daß
die Verwaltung des Ammendorfer Konſumvereins und auch
die Mitglieder nochmals den Plan prüfen und bei der Ent-
ſcheidung nicht kleine Privat- oder Lokalintereſſen maßgebend
ſein laſſen ſondern die großen Geſichtspunkte, denen das Ge
noſſenſchaftsweſen dienen ſoll.

Jſt es übrigens zweckmäßig, weſentliche Teile der erforder-
lichen Summe von Geſchäftsleuten anzunehmen, die direkt an
dem Unternehmen intereſſiert ſind Es würde ſehr zu be-
grüßen ſein, wenn ſeitens der Verwaltung und der Mitglieder
der Beſchluß rückgängig gemacht werden könnte. Die Möglich-
keit dazu iſt vorhanden. Daß in Halle der große Fehler ge-
macht worden iſt, daß jeder der drei Konſumvereine ſich eine eigene
Bäckerei hingeſetzt hat. iſt noch lange kein Grund, daß andere
dieſen Fehler nachmachen. Schließlich ſind Fehler doch weni-
ger dazu da, daß ſie jeder nachahmt, ſondern dazu, daß ſie in
Zukunft vermieden werden.

Soll die Genoſſenſchaftsbewegung ein gleichwertiger Arm
der großen modernen Arbeiterbewegung werden ſo darf ſie fich auf
kleinliche Gichtspunkte nicht verſteifen ſondern muß ins Be
deutende und Freie wachſen wie die politiſche und gewerk
ſchaffliche Bewegung, die ihre Kraft nicht in der Verſteifung
auf Eigenbrödeleien finden ſondern in der Betätigung des
freien großen Blicks und in der Abſtreifung aller Kräh-
winkeleien.

Stadttheater. Geſtern abend gaſtierte Fräul. Agloda
als Fidelio. Dieſe Partie iſt unſtreitig die geeigneiſſte zur
Beurteilung des Könnens einer hochdramatiſchen Sängerin.
Nach dem, was wir geſtern hörten und ſahen, können wir
unſer Urteil kurz dahin zu(gmmenſgſen daß Fräulein Agloda
unſtreitig ein vollwertiger Erſatz für unſer ſcheidendes Fräu
lein Stoll iſt. Das Spiel iſt temperamentvoll, die Stimme
außerordentlich ausgiebig. Kurz: ein Engagement dürfte ſich
trotz aller Wertſchätzung für die Vorgängerin der Künſtlerin

empfehlen. M.Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Genoſen! Werbt neuer Abonneuten!

Billiger Weihnachts- Verkauf.
Carcinen-, Möhelstoff- u. Teppich- Abteilung,

Fensterdekoratjon 5.0 e e Sekte mee Garner 7 5
Fensterdekoration ernert men Zetehenngen, arme 7. 25
Lambrequins Filetuch mit moderner Zeichnung in olive und rot Sgr. 1.75

Cischdecken Filztuch, reich bestickt ma mit Boras bonotat, in r u. 1.35
flaschengrün

Velvet-Cischdecken Se e b 4. 50
Plüsch Cischdecke i en er re e Bee u. G. S
Diwandecken Fantasiestoff mit Kante und Fransen Stück Mk. 4.50

Gardinen i weiss on erömo, abgepasst, nene Dessins Fenster von r. I. SO n

Vitragen abgepasst, in weiss, oreme, gold, reseäs, rot Fenster von r. L. 50O a.

Cöper-Spachtel-Borten e Srtiment und rig Pehh O. O
Fenstermäntel rot, kupfer, olive, Sohieter 2 Stück von M. 3.90 an.

Chinesische Ziegenfelle i vie grans on geisret, Stuer von Mr. I. 7 5

Imit. Smyrna Vorlagen rerer Meszies in alen Green stner ren r. O.

Sofadec ken en Klee 98 r. De m 3.00

d 7 C J 1 V
62 J ghe enorme Sortimente, neueste Zeichnungen, alle Grössen, in Tapestry, Velour, Mesched, Afghan, Kaschaun ete. Stück von M. 00 an.

5 Prozent Rabatt auf alle
Waren.n. Schneider, Halle e e

Ob es im Intereſſe der Mit

e 2
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Als nützliche

Weih-

ſachts-

besohenke
empfehle

Tiſchdecken
in reizendenMuſter n

Wunn Wende houer

von G pf wis

Gumnmi

Gummi

Gunmf
men v 50 g an
GummiAnwe

in großer M r

iſcht äufer,
2 zum Schonen des Tiſch

an

tuches, in entzückenden

Pfennig

enmpfßiehlt ſein großes Lager aller Arten

Uhrem,
Gold-, Sſlber-, Alfenide-

und optische Waren.

Taschen-Uhren
in Niekel, Stakl, Silber von 6-60 Mk.
boldene Dapen- u Herren ben

von 16 Mark an bis zu den ſeinſten.
Gr Prärisions Uhren mit Stern-

warten-Gangſchein.

Wand- und Wecker-Vhren
von 2.25 Mk. an.

Halle a. S. Gunet kenrgusr 45,

Zun Cinkauf

Reparaturen

Moderne

M
in Nußbaum, Eiche, J Bronze von

16 250 Mk.

von Jubiläums-, Hoch-
zeits-, Geburtstags- a.atengesohenken ewpfehle meine reich

haltige Auswahl in
Silber u. Alfenidewaren
Golägne Trauringe,

fugenlvs, in allen Breiten u. Preislagen.

an Uhren, Gold undoptiſchen Waren bei ſau
Ausführung zu diligkten Preſſen.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

e er n be

hGummi r
Gunmni u. enene
W eigener nfertt gung.

HoſenträgerGunmi hen so
für r rer von 25 Pfennig an.

GunniSchuſe

RMarkttaſchen.

Linoleum 0
Linoleum-*Teppiche

chöne Deſſins

von B.

Naehk,

Spezial-Geschäft

f. Gummiwaren, Wachs-
tuche und Linolenm,

Halle
27 Gr. Ulrichſtr. 27

6G8 h. Leipzigerſtraße 68.

ſerſran niches

Direktion: M. Rlehnrdsa.
Sonntag den 16. Dezember 1906:

Nachmittags 312 Uhr:
2. Weihnachts Kindervorftellung

zu ermäßigten Preiſen.
Hunm Z. Male:

Rotkä pwen.
Märchenſpiel mit ang und großemBallett ſowie einem Vorſpiel:
m Der Weihnachtsengel.

Nach dem Grimmſchen Märchen
bearbeitet von Oskar Will.

Original Muſik von C. Piepe.
Abends 72 Uhr:

91. Abonnem. Vorſtellung.
Umtanſchkarten ungiltig.

3. Viertel.

Novität? Novität!Zum 9. Male:
Mit neuer Ansſte tung an Dekorationen

und KoſtümenDie luſtige Witwe.

Operette in 3 Alten von Victor Léon
und Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag den 17. ver 1906:
Anfang 7 Uhr.

02. Vorſt. im Abonnem. 4. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Don Carlos.Jnfant von Spanien
n dramat iſches S in 5 Akten

nSchül erlarten an Ter Abendkaffe.

Zoolog. Garten
Sonntag den 16. Dezember

nachmittags: 98 Uhr.

Grosses Konzert.
Eintrittspreis:

Erwachf. 30 Pf. Kinder 30 Pf.
Mittags bis 1e2 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.
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anniag den 16,. Hezember, vormittag II Vnr:rrühschoppen -Frei- Ronzert

wit vorschiedenen Solo-Vorträgen, Potpourris, ete,
Nnohwittags 4 Unr und abents s Uhr

Clite-Künstler- Vorstellungen
es anerkannt grossartigen Programm

Forner werden zum ersten Malo neu n ukftreten
Oliy Marieita, Janz-Soubrette eigenen Genres,

J Mokaschly-Truppe

Marquis Togo, opal. Poldlagor.
Zu dor Nnohmitiags-Verstellung hat jeder Brwacehaene

das Recht, 1 Kind frei einzufihren und haben die Vorverkaufs-
Blet Gultighkeit.

Preise der Plätze wie bekannt.
Von Montag den 17. bis einschliesslich Sonnabend

den 22. Dezember bleibt das Theater geshlossen, fällt
also auch die Mittwoch-Nachmittagvorstellung aus.

Seors Direktor v Dbenkümſr

(4Per-
sonen)

Wvehrerinnen

sowie Arhbeſts-
reinigt am gründliohsten

Compesim
ßestes Seheuer-, Wasch- und Bleichmittel,

Vorteilhafteſte Bezug für

obere leipzigerstr. S.

Jede zparsame Fausfrau
verwendet in ihrem Haushalt nur Büsch's als hesten

anerkannten

Probat-Kaſſſeoe.
größere Konſumenten.

Carl Otto Büscoh,
Kaffee-Jmport und Grof;z-Röſterei „Probat“

iederverkäufer, Hoteliers und

Halle a. S.
Fernsprecher Nr. 213.

IIIDir Ipn Gustav Poller.

Sonntag den 16. Dezember
nachm. 4 und abends 8 Ahr

die kehlen beiden Vorſtellungen
des diesmaligen großen

Dezembor-Programms.

Zum letzten Male
Onarles Raron's

Burlesque-Menagerie
Die briſkanten GigerkRKrebaten

Br. Maximi
4 Rohnsdorf

Max Marzoelli
Der Ar komiſche

u. die übrigen Glanznummern,
Zu der Racmiktags- Vorſtellung

ermässigte Preise.
Ab Menfag den 17. Sis 24. Dez,

öfe ist das Theater

geschlossen.

Pantomime,

und andere Wäsohe

Geoetzulich geschützt

P an or am a.
Große Ulrichſtraße G I.

Deutsch-Ost-Afrika.

Die größte Auswahl in
BaumeBehang,

Zuokerwaren,
Schokoladen,

bei bekannt billigſten Preiſen, ſowie

fefferkuchen
n bekannter Güte

empfiehlt
die Honigkneahen-, Sohokoladen-

und Zuokerwaren- Fabrik

Robert chirmer,
C. Tornotv, Nachf.,

Leipzigerſt. 2u. Ransfelderſt. 43.

Baum-Konfekt
Pfund 1 Mark,

nur gutſchmeckender Baumbehang
Joh. Wilhelm Konditorel,

Leipzigerſtraße 59.

W vonniag den ganzen Jag geöffnet,

auch während der Kirchroeit.

Photograpbisches Atelier

Samson 8
Posistrasse 9/80

Gianzbilcder s
12 Visites I. 9 O
12 Cabinets 4.90

Weihnachts- AufträgeSonntag den ganzen Tag wie
auch während der Kirchzeit.e

vis-à-vis dem Kaiserdenkmal.

T

12 Visites
12 Cabinets

Gruppen- und Vereins-Aufnahmen entsprechend billig.
Garantie für grösste altbarkeit und künstlerische Ausführung.

Vergrösserung
auch nach alten vergilbten Bildern, in garantiert tadelloser Ausführung

zu sehr billigen Preisen,
G Nir bitten unser Schaufenster Poststrasse 1 zu beachten. W

Co.

4.00
S. O O

was

itien ba



Winker-
Joppen

aus festen, farbechten Loden-
Stoffon mit und ohne Gurt,

grau, braun, mode und grün,

von 450 bis 1G00 Axk.

v

für den Winter,

in jeder Preislage

e wette
Sonntags bis 7 Vhr geöftnet.

ohne
S

J erhalten bis 31. Dezember 1906 meine Kunden,
ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen Ge-

J ſchäften auf Abzahlung gekauft haben, Waren und
Möbel aller Art.

Anzüge, Paletots,
Loden-Soppen,

Knaben Anzüge,
Arbeits Anzüge.

Damen-Kragen,
Jacketts, Capes,

Abendmäntel, Kleiderstoffe.

baletots

a
nur 24.I. u. II. Etage,

neben Rrummer Renjamin,

Möbel, Polsterwaren,
Wohn Einrichtungen,

Teppiche, Tischdecken, Garädinen,
Portieren, Steppdecken,

Federbetten, Schuhe, Stiefel,
R Regualateure, Taschenuhren, Ketten,

Kinderwagen, Sportwagen,
Leinen- und Baumwoll waren.

die Kvxzahlung beträgt
nur 1 Mark wöchentlich.

Transport frei, auch nach aunrwürts,

4 3
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c 5t aMein Waxen iſt ohne Firma e e
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e 10, nempfiehlt in großer Auswahl

S
S

4 4 tr r u 2
o

Tischmesser und Gabeln, Taschenmesser, Scheeren aller Art,
hack- und Wiegemesser, Plätten, Reibemaschinen, Fleischhack-
maschinen, Kakfeemühlen, Cöffel, Cranchier u. Scdiachtmesser
Raslermessor mit eignen wen prima

von Mark 1.50 Mark an.
BF Haarschneide-Maschinen. W

hohlechift. jeder Stüch unter Garanfie,

hocheleg. Fagons, moderne Farben,

von 12, 15, 16, 24 b Ab u.

Pelerinen iwgrögo ägnierten

Moriitz Cahnn brosso Ulrichstr. 3, 250 890

e
e Pupp e r uS herren, Damen u. Wanduhren,e KXetten, Musikwaren, P r v z v fe s

KnabenPaletots
unerreiehte Auewahl, gaamenteteb

Schul Anige. Anzüge
Leibohen- Hosen aparte Farben, in vornehmem Go-
aus Stotirerin 400 x od, zehmack, ſedo Grösso, auch kür in den so beliebten Kieler Pr]acks

schlanke und Korpulente Figuren ron 380 bis 44400 r
Manchester- Hosen von 1200 h 800 x

tär Anaben, in bester Qualität Gesellschafts Anzüge. Knaben Joppen
gus den haltbarsten G en

golortigt

a e erFarbenhandlung,

als winn.
m Ecke Sternetrasse)

empfiehlt

für den WeihnachtstischMaſkästen für Aquarell-, Oel- und
Pastell-Malerei.

Gift freie Wasserfarben für Kinder in Blech- u. Holzkästen
man für Schule und Haus.

Auf Ceilzahlung J e errebht n
nmonatlich von 2 M. an ernge An S S verbessertes Christhau. eangel-

h ie Herren u b Saten- Rgre. Dgroläute No. t gen kuene n 77
Ketten, Re atenrt Schmuckſachen, S 1.10 helm Be hRat und Wringmaſ inen, vorheriger Einsendung desuſewerze,

iche Tiſchdecken, Woll tepp r e s i ade rdinen 2c. Kein Laden. pardee hn de bergPorto, ge Machnahme r g. PFortd.
14 Stteh enden vir portofrei und legen
1 Stück Serseſben nebst 1 Taschenmesser
z bel. No. Dassefbe Shnlfich, jedochjeivere Seisute io bäbscher Ausfährung per
Stück M. O 60. Diese Gelsate werden aus
hochfeinem vernickelten Meta sehr solide
hergestelit und übertreffen daher ag Hus-
führung ſast alle ähnlichen Geläute Das

Geläute ist eine Zierde für jeden Weihnachts-
baum und ersetzt ſegi Spitze, kann
aber auch unter den Baum gestellt werden.
Sobald die Kerzen angezündet werden, ſetzen
sich die Rädchen in Bewegung und die an

u Tiere öbenſt. l,p.r., Ecke Wuchererſt.

Gegen Rheumatismus usw.
beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

Katzen ſelle.
Gebr. Danglowitz, Lederfabrit,

2 Kettchen daran befestigten Perlen schla
Fiſcherplan 2.

alsdann gegen die Glocken an und aun hWerkzenge und Cisenvaren Bl de
in nur guter er empfiehlt er gibt. Wenn man das lnstrumentauf einen geheirten Ofen stellt chne diean Schne der r r er X Kerzen anzuzünden, so entstent auch ein

harmonisches Geiäute. Fest in keinem7

Haushalt wird fehlen,7 wohl ein solches Engelgeläute da doch
der Preis ein sehr geringer ist. Da wir im
vorigen Jahre wegen zu starker Nechfrage
Tausende nicht liefern koonten, wäre esZeit. ratsam, wenn Sie lhren Bedarf in lhrema n nu n e ws ä n b. eii, ör zfrat h und tch Nenmann. ſten Gebr. Beil, Grafratb n an

lingetsAltmarkt 8 Hotel Herold) Hof. Febrik-Veorgandgesohaäct, r -Katalog grati v. franko l o ans

Anzügse,

Joppen, eGeberziohor,. HKoflieferant Franz'sche

t erhalt. D mnklefdne h den. täglich friſch von den Prefſene Möbel u wie ſeit 44 Jahren.
i Zur JStollen- und Fest-Räokerei
i HBliatstoekung W

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor. hefen- u. Backpulver- Fabrik

Proserie h Seiſſtr. Geöffnet bis 7 Uhr abends

erhelten Sie pretfswert bei

ows 35 Bir

Küchenmöbel billig zu verkaufen. angelegentlich empfohlen.

Kaufen Sie eine Schachtel

Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. eterii Verkaufslokal: M ärkerſtraße.

Rin hoehelegantes Th 1 ran7 Hoflieferant.
9 Telephon 908.

Kibert Koffmann,

gritg el m. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas

August Heuse. Geiſtſtr. 31.
Erhältlich durch mein Plakat bekannte Bäckereien und in der

Menfſftruatiunspulver „Geisha“

Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.

Pianino
Depeſchen: Hefenfranz, Hallesaale.

am Riebeckplatz.



sihmnachts-
e für Familien Angehörige, Angeskellte, Wonltägheitszveche empfeklen in tervorragender Auswahl:

schenkel
r

Jedes Kleid
auf Wunsch
in olegantem

Grosse

J in Seide, schwarz, weiss und farbig, tür Braut- und esell-
O schaftskleicder, in Wolle, Ralbwolle u. Baumwolle für Strassen-

h u. Hauskleider von der einfachsten bis hochfeinsten Art, ebensoduftige Stoffe für Ball- und Geselischaftskleider- Erton-

Damen-Jacketts Fertige Kleider Mädchen- Kleider Pelz-Muffen Leder-Handschuhe
Paletots Kostümröcke Mädchen- Jacketts Colliers, Stolas Stoft-Handschuhe
Abendmäntel Blusen Knaben- Anzüge Garnituren Ball -HandschuheMorgenröcke KnabenPaletots Federboas Balltücher

Kapotten Unterröcke Seidene Tücher Damengürtel Handarbeiten
Kopfshawls Strümpfe Seidene Bänder Pompadours Deckenstotffe
Kopftücher Korsetts Collerets Täschehen DeckenbortenWeint Srickwolle e Haarschmuck Stickseiden u. Garne

Posten

Herrenwäsche Krawatten Normalhemden Tuche, Buckskins Kinderschürzen
Oberhemden Knopfgarnituren Normaljacken Paletotstotffe KindermützenManschetten Manschettenknöpfe Normalhosen Rocktflanelle Kinderhüte
Ah Kragen beibhösohen Regenschirme Kinderschir wo

Damen wäsche Naehtjacken r Teegedecke Hemdenflanelle
Taghemden Frisiermäntel Puppenmatratzen Katffeedecken Barchenthemden
Nachthemden Kinderwäsche S Puppenmäntel Wischtücher Walkjacken
Beinkleider Taschentücher à DPuppensteppdecken Staubtücher Strickwesten

Bettbezüge Gardinen Teppiche Möbelstoffe ReisedeckenBettinletts Vitragen Bettvorleger Fensterschützer SchlafdeckenBettdecken Portiéren Tischdecken Sotfakissen FusstaschenDiwanſechen n Fellvorlagen
Sehr willige Preise.

Wir demerken, dass wir nicht zu Gunsten unserer billigen Preise geringe Qualitäten eingeſührt haben, sondern
nach wie vor unserer werten Kundschaſt nur wirklich gute Waren zu den denkbar billigsten Preisen liefern.

Aer J2 J

t m
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F oHalle a. S. Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Kenntnis zu bringen

Der Schuhwarenfabrikant und Schuhwarenhändler Herr Robert Schlesier aus Calau, ſtändiger Aufkäufer von Konkurswaren, verbindet
chuhwaren in erheblichen Mengen, welch' letztere ſcheinbar in anderer Weiſe nicht nutzbringendmit deren Verſchleiß regelmäßig den Verkauf anderer S

zu verwerten ſind.
Aus der Tatſache, daß Genannter neuerdings die KRonkursmaſſe Ranzenhofer, obwohl nach dem Urteil Fachkundiger bereits hoch abgeſchätzt,

nit rund 20 Prozent über Taxwert erſtand, mag ſelbſt der Gutgläubigſte erkennen,

gekündigten extra billigen Preiſe alſo keineswegs zu.
Durch richterliche Entſcheidung iſt der Mitverkauf anderer Waren in allen in Betracht kommenden Ankündigungen vorgeſchrieben.

Pflicht genügt aber Herr Schleſier in ſo unvollkommener Weiſe,
ſoll.

Einmalige er
Der Verein der Schuhwarenhändler von Halle a. S. und Umgegend (e. V.) hält ſich verpflichtet, hiermit Folgendes zur öffentlichen

daß die Erſtehung beſagter Maſſe nur dem Zwecke dienen kann, jene
nderen Waren zu durchaus normalen Preiſen, wie ſie in vielen hieſigen reellen Geſchäften immer erhältlich ſind, mit los zu ſchlagen.

Der Verein der S Schuhhändler von Halle a. S. und Umgegend (e. V)

Hierfür treffen die an

Dieſer
daß die Abſicht der Verſchleierung einer ſo wichtigen Tatſache hierdurch gebührend gekennzeichnet

e
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3. Beilage zum Volksblatt.
r. 293. Halle g. S., Sonntag den 16. Dezember 1906. 17.

Zur Wahlbewegung im Reg.- Bez. Rerſehurg.

Auf, ans Werk!
An die Partei Organiſationen des Regierungsbezirks

Merſeburg.
Jn der Hoffnung, einen gefügigeren Reichstag zu be

kommen, hat die deutſche Reichsregierung den gegen
wärtigen aufgelöſt. Nun gilt es für die ſozialdemo-
kratiſche Partei, bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe
in altbewährter Kampftüchtigkeit und Kampfes-
freude aufzumarſchieren.

Heiß wird der Kampf werden, um ſs mehr, als er infolge der
Reichstagsauflöſung nur ein kurzer ſein kann. Unſere Gegner
werden alle ihnen zu Gebote ſtehenden Macht- und Kampfes-
mittel ſpielen laſſen. Hundertfache Lügen wird man über uns
wieder ansſtreuen und zugleich alles daran ſetzen, damit uns
ſo wenig als möglich Lokale zu Verſammlungen zur Verfügung
ſtehen, denn dem geiſtigen Kampfe, Auge in Auge mit uns,
weichen unſere Gegner aus guten Gründen aus. Um ſo mehr
müſſen wir bemüht ſein, den Feind zu ſtellen. Wo wir immer
ihn zu faſſen vermögen, müſſen wir ihn zur freien Redeſchlacht

bringen, in dem ſtolzen Bewußtſein, daß wir dabei
Sieger bleiben, weil die Wahrheit, die Vernunft
und das Recht auf unſerer Seite ſind.

Um den kurzen, aber heißen Wahlkampf mit möglichſt großem
Erfolg auskämpfen zu können, iſt es aber Pflicht der geſamten
Parteigenoſſen, die Leiter der vorhandenen Parteiorganiſationen
mit allen Kräften zu unterſtützen, wo irgend die Hilfe der
Genoſſen in der nun beginnenden Wahlagitation gefordert wird.

Wenn eine geplante gegneriſche Berſammlung bekannt wird,

iſt ſofort die Leitung des betreffenden Wahlkreiſes davon zu
unterrichten.

Ferner benutze jeder Genoſſe die kommende Wahlbewegung,
um neue Abonnenten des Volksblattes und neue Mitglieder
der Parteiorganiſationen zu werben, ſo daß auch in dieſer
Hinſicht unſere Sache einen größeren Fortſchritt erfährt. Denn

Ausdehnung der Parteiorganiſationen und Ver

5

t

breitung der Parteipreſſe ſind die beſten Garan-
tien für erfolgreiche Wahlkämpfe.

Von der unterzeichneten Stelle wird jede irgend mögliche
Unterſtützung zur Wahlagitation zugeſichert. Eilige Anfragen,
oder Geſuche um Redner, ſind am beſten gleich telephoniſch zu
bewirken. (Telephon- Nummer Halle 1047,)

Alſo auf, Genoffen, zum Wahlkampf.
Das Zentral-Agitations-Komitee für den Regierungs-

Bezirk Merſeburg.
J. A: R. Dreſcher, Bezirksfſekretär.

Halle a. S., Harz 4243.

Halle und den Saalkreis.
Fromme Wünſche

werden ſchon im Lager der Gegner laut. Obgleich ſie für
den kommenden Reichstagswahlkampf noch keinen Handſchlag
getan haben, wiegen ſie ſich ſchon in dem ſchönen Gedanken,
bei dem nächſten Wahlkampfe unſerer Partei den Wahlkreis zu
entreißen. e Saalezt g. rechnet nämlich ſchon aus, daß,
wenn ſich in Halle und im Saalkreiſe alle liberalen
Elemente zuſammen werfen, es möglich ſein wird,
den Wahlkreis der Sozialdemokratie abſpenſtig zu machen. Das
Blatt macht ſchon eine Rechnung auf und meint, daß die bei
der vorigen Wahl abgegebene Stimmenzahl von 47 984 dies-
mal ihre 50 000 überſteigen wird, und daß dieſes Mehr von
abgegebenen Stimmen (die nach bekannter bürgerlicher Auf-

vorſtand

faſſung ja alleſamt bürgerliche ſind) dem bürgerlichen Sammel
kandidaten den Sieg bringen könnten, „wenn“ und ſo
geht es dann weiter:

Die bürgerlichen Wähler des Wahlkreiſes, insbeſondere die
den verſchiedenen liberalen Parteien angehörenden, werden
aus dem Ausfall der Wahl vor drei Jahren hoffentlich die
rechte Nutzanwendung ziehen und es diesmal zu keiner
Zerſplitterung wieder kommen laſſen,
ſondern ſich auf einen einzigen Kandidaten vereinigen, da
es nur ſo möglich iſt, den Wahlkreis den Sozial-
demokraten wieder zu entreißen.

Das letztere wird ein frommer Wunſch bleiben, auch dann,
wenn ſich in Halle der ganze freiſinnig nationalliberale-konſer-
vative Miſchmaſch zuſammentut. Die Halleſche Arbeiterſchaft
ſteht ſo gerüſtet da, daß ſie es mit friſchem Mut gegen den
geſamten Ordnungsbrei aufnehmen kann, und am Ende doch
Siegerin bleibt.

Nauwmburg-Weißenſels-Zeitz.
An die Sozialdemokratiſchen Vereine und

Mitgliedſchaften.
Parteigenofſen!

Am Sonntag den 23. Dezember, nachmittags 6 Uhr,
findet in r in der Wilhelmshöhe (im kleinen Saal) eine
Kreiskonferenz ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent:

Redakteur und Stadtverordneter A. Thiele.
2. Aufſtellung eines Kandidaten für die Wahl.
3. Die Wahlarbeiten.
4. Parteiangelegenheiten.

Die Konferenz ſoll ſeitens aller Sozialdemokratiſchen Vereine
und Mitgliedſchaften durch je zwei Delegierte beſchickt
werden, unter denen jedesmal der erſte Vorſitzende ſein
muß. Es ſoll vor allem darauf gehalten werden, daß nur
ſolche Genoſſen delegiert werden, die bei der bevorſtehenden
Wahl die zu verrichtende Arbeit in ihrem Bezirk auch unbedingt
leiſten können. Särntliche Delegierten haben ſich ſo einzurichten,
daß ſie die Konferenz vor ihrem Schluß nicht verlaſſen dürfen.
Zutritt zur Konferenz als Zuhörer haben nur Parteiangehörige,
die ſich als ſolche ausweiſen können.

Da im Punkt 3 eine genaue Feſtlegung der bei der Wahl
zu bearbeitenden Bezirkè erfolgt, hat ſich jeder Verein undjede Mitgliedſchaft vorher genau zu vergewiſern, welche Orte

von ihr gründlich bearbeitet werden können. Jeder Vereins-
at ſich in einer Sitzung mit den Genoſſen, die die

Agitation betreiben, darüber zu beſprechen und nur ſolche Orte
für ſeinen Bezirk zu beſtimmen, die von den vorhandenen
Agitationskräften auch unbedingt bearbeitet werden können.
Ueber ſeine Leiſtungen ſoll keine Mitgliedſchaft hinausgehen,
jede Agitationskolonne muß jetzt tadellos r r Ein

erzeichnis der zu bearbeitenden Okbtſchaften ſoll
möglichſt ſchon vor der Konferenz dem Genoſſen

Leovpoldt eingeſandt werden.
Alle vorhandenen Gelder ſollen ſofort an den Hanpt-

kaſſierer Genoſſen Klix, Zeitz, Aueſtr. 16 eingeſandt oder
zur Konferenz mitgebracht werden.

Ebenſo ſollen ſich die Genoſſen über Abhaltung von Ver-
ſammlungen in ihrem Bezirk klar werden, da auch dieſe von
der Konferenz geregelt wird. Alle Wirte ſollen möglichſt um
Hergabe ihres Saales erſucht werden.

Alſo Genoſſen in allen Orten, an die Arbeit!
Tut Eure Pflicht als Sozialdemokraten, damit der herrſchenden

Geſellſchaft der Wille des Volkes mit aller Deutlichkeit vor
Augen geführt wird.

Zeitz, den 14. Dezember 1906.
Der Zentralvorſtand.

J. A.: A. Leopoldt.

Wählerverſammlungen. Am Sonntag ſpricht Genoſſe
Raute in Bitterfeld, am Montag in Eilenburg.

Herr Winkler ſpricht Sonntag nachmitag in Schkeuditz im

Hotel zur Sonne. Nur die „auf monarchiſcher Grundlage
ſtehenden Wähler ſind geladen“.

Die Wählerliſten ſollen nach miniſterieller Anordnung
vom 28. Dezember an ausliegen.

Die Wahlreſultate von der Reichstagswahl 1903
geſtalteten ſich im Regierungs Bezirk Merſeburg
folgendermaßen

Halle und Saalkreis Wahlberechtigt 47964. Davon er
hielten der Sozialdemokrat Kunert 204309, der Freiſinnige
Schmidt 9957 und der Nationalliberale Dr. Bindſeil 9431
Stimmen. Gewählt Genoſſe Kunert.

Naumburg e Zeitz Weißenfels Wahlberechtigt 41 862,
Davon erhielten der Sozialdemokrat Thiele 18235, der
Nationalliberale Zwirnmann 9458, der Freikonfervative Dippe
6463 Stimmen. Gewählt Genoſſe Thiele.

Bitterfeld Delitzſch Wahlberechtigt 30 135. Davon er
hielten in der Hauptwahl der Sozialdemokrat Weißmann
10 482, der Reichsparteiler Bauermeiſter 9479 und der Frei-
ſinnige 5375 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte der Reichs-
parteiler Bauermeiſter mit 13 188 Stimmen über unſern Ge
noſſen Weißmann, der 12100 Stimmen erhielt.

Merſeburg- Querfurt Wahlberechtigt 30814. Der Konſer
vative Winkler erhielt 10 647, der Sozialdemokrat Mittag
8168 und der Freiſinnige 6774 Stimmen. Jn der Stich
ſiegte der Konſervative Winkler mit 15 141 Stimmen über den
Genoſſen Mittag, der 10 039 Stimmen erhjielt.

Sangerhauſen Eckartsberga Wahlberechtigt 25 508. Es
erhielten Reichsparteiler Scherre 6771, Sozialdemokrat Simon
5842, Nationalſozialer 2498, Bauernbund 2353 und der Frei
finnige 1732 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte der Reichs
parteiler Scherre mit 11081 Stimmen über unſeren Genoſſen
Simon der 8017 Stimmen erhielt.

Torgau-Liebenwerda: Wahlberechtigt 24 434. Davon
erhielt der Freikonjervative Prüſchenk von Lindenhofen 7298,
der Sozialdemokrat Raute 5027 und der Freiſinnige 4968
Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte der Freikonſervative
Prüſchenk von Lindenhofen mit 10 263 Stimmen über unſeren
Genoſſen Raute, der mit 7368 Stimmen in der Minderheit
blieb.

Wittenberg Schweinitz: Wahlberechtigt 23 068. Es er-
hiriten der Konſervative v. Spillner 7719, der FFreiſinnige Dove
5878 und der Sozialdemokrat Fritzſch 3137 Stimmen. Jn
der Stichwahl ſiegte der Freiſinnige Dove, der durch Hilfe der
Sozialdemokraten mit 8763 Stimmen gegen den Konſervativen,
der 8038 Stimmen erhielt.

Mansfelder See und Gebirgskreis: Wahlberechtigt
35 715. Davon erhielten Reichsparteiler Arendt 16 750, Sozial
demokrat Grote 9011 und der Freiſinnige 1102 Stimmen.
Gewählt Arendt.

14 7Halle und Sanlkreis.
Halle, 15. Dezember.

Zur Eröffnung des Wahlkampfes
findet am Dieustag, 18. Dezbr., im Konzerthauſe, Karlſtraße,
eine öffentliche Parteiverſammlung für Halle und den Saalkreis
ſtatt. Der bisherige Vertreter unſeres Wahlkreiſes, der Genoſſe
Fritz Kunert, wird in dieſer Verſammlung referieren. d
Anſchluß an das Referat ſoll dann die Aufſtellung des Reichs
tags Kandidaten für Halle und den Saalkreis erfolgen. Es
wird beſonders darauf hingewieſen, daß auch Frauen zu dieſer
Verſammlung Zutritt haben.

Wohltätigkeit.
Während des ganzen Jahres ſchwimmt das deutſche Volk in

eitel Wonne und Wohlſtand. Für alles iſt reichlich geſorgt:.
lohnende Arbeit in Hülle und Fülle für jeden, der arbeiten
kann und will, für die Alten und Schwachen iſt bis ins
hohe Alter hinein geſorgt, alles iſt gut genährt, bekleidet und
beſchuht. Wo etwas anderes feſtgeſtellt wird, da liegt es an
den Leuten ſelbſt: entweder verſäuft der Mann ſeinen Verdienſt
in Schnaps und Bier oder die Frau iſt faul und liederlich.
Was aber die Landſtraßen bevölkert, iſt arbeitsſcheues Ge-

„J „JZ „J„Z 7„ chSonntags-Planderei.
Boküsſtimme.

(Von einem erblindeten Parteigenoſſen.)

Ein König wars von einem großen Reiche,
Der ſprach zu einem Untertan:

„Gefällt dirs nicht in meinem Land, ſo weiche
Und ſiedle dich wo anders an.“

Und vielen will es nicht behagen,
Dieweil ſo ungleich iſt das Recht

Der Arme muß des Reichen Laſten tragen
Und gilt ihm der geringſte Knecht.

Er quälet ſich vom frühſten Morgenſcheine
Schweißtriefend bis zur dunklen Nacht

Doch ſtets beim Feierabend nur das eine,
Die Müdigkeit nach Haus er bracht'.

Und iſt geſchloſſen dann die lange Woche,
Hat ſich der liebe Sonntag ſtill genghtDa wandelt froh, befreit vom ſchweren Joche,

Der Arbeitsmann zur Kirche ſeinen Pfad.

Jn einem frommen, anerzognem Wahne
Gigubt er zu finden Frieden dort

Doch reißt im ſchwanken, wild umwogten Kahne
Das Lehen v auch dieſe Hoffnung fort.

Der Pfarrer lehrt zwar, wer im Leben
Um Chriſti willen leide und ſein Wort,

Dem werde er dereinſt den Frieden geben
Und ſel'ge Ruh im Himmel dort.

„Verzagt drum nicht, ihr Armen und Geplagten
„Euch nimmt der Heiland freundlich ein.

Henn die auf dieſer Erde freundlich lachten,
Die ſollen einſt verdammet ſein.“

ritft der Pfaffe von der Kanzel nieder,
ind denkt bei ſich: „Wenn ich nur hab

L Geld, viel Luſt und recht geſunde Gli ſdrr
Den Himmel laſſe ich dann gern euch ab.

Der Pfarrer eilt dann heim, labt ſich an leckrem Mahle
Und ſcherzt mit ſeiner jungen Frau.

Doch 28 des armen Mannes Tiſch ſteht kahle.
Kartoffeln nur und Salz ich ſchau.

Dran ſitzen ſieben kleine Kinder,
Die wollen alle werden ſatt.

Es zieht heran der harte Winter,
Und keins ein warmes Kleidchen hat.

Dieweil des Reichen Bub' kann luſtig ſcherzen,
Muß frieren wohl des Armen Kind.

Und während andere ſich herzen,
Muß dieſes ſteh'n in ren und Wind.

O dieſe Frevler! dieſe Kannibalen!
Es ſiecht dahin die arme Welt.

Die ſchwere Schuld der Mächt'gen muß bezahlen,
Der Schwache, bis er ſterbend fällt.

Da pocht es plötzlich an des Armen Türe,
Und grüßend tritt ein Mann herein.

Bedächtig hält er in der Hand gar viel Papiere;
Er ſucht hervor des Armen Steuerſchein.

Und neue Sorge nagt am Herzen
Des Armen. Seine Tränen rinnen ſtill.

O die erbarmungsleſen Seelenſchmnerzen!
Wann endet dieſes Trauerſpiel

Die lehten Heller müſſen ſie nun geben
Dem Könige, dem reichen Staat

Nun bleibet gar uichts mehr zum Leben,
Wie ſollen werden nun die Kinder ſatt?

Was macht der Staat mit dieſem Haufen Steuern
Die Kaſſen ſind ja trotzdem immer leer:

Und wenn ſie uns das VBrot noch mehr verteuern:
Das frißt das viele Militär!

Was ſoklen ſie, die Hunderttauſende Soldaten
Soll'n ſie die Eltern ſchießen tot

Soll'n rauben ſie, wie gierige Piraten
Vom Tiſche uns das letzte Brot

Und wollen nicht die kräſt gen Burſchen friſten
Durch c und Arbeit ihren Unterbalt?

„Jſt das t reiner, wahrer Chriſten
Es laut durch alle Que ſchollt

„Das liebe Vaterland vor'm Feind zu ſchützen
„Das iſt der Zweck vom Militär

So rufen ans, die in der Wolle ſitzen,
Der r und der Millionär.

Vor welchem Feind wird euch denn bange,
Jhr Heuchler Jſt's der Ruſſe, der Franzos

Daß niemand euch bedroht, das wißt ihr lange.Jhr wollt das Volk zu fürchten machen bleht

Das eigne Volk nur fürchtet ihr, ihr Praſſer;
Und deshalb brauchet ihr das Militär.

Und weil des Volkes Elend immer kraſſer,
So ſchafft Soldaten ihr hur immer mehr.

Höält euer Tun ſich in Geſetzesſchranken
Und raubt ihr nicht des Armen Gut,

So braucht ihr nicht aus Furcht zu wanken
Und dürſten nicht nach unſerm Blut.

Uns lebt kein Feind auf dieſer großen Erde,
Nur enre Habſucht reizt die Völker anf.

Wir kämpfen drum, damit es veſſer werde
Trotz aller Söldner nimmt das ſeinen vauf.

Jn uns den größten Feind ihr ſehet,
Weil euch das Schuldbewußtſein drückt.

Jhr ſeid verachtet und verſchmähet:
Jhr ſeht der Rache Dolch gezückt.

Wir reichen allen unſern Erdenbrüdern
Die Hand zum Bunde freudig hin.

Und jeder lechzt, die Liebe zu erwjdern
Nach Eintracht ſehnet ſich der Völker Sinn.

Nur ihr, ihr 7hlmmen und ihr Schlechten,
Die nur anf eignen Vorteil ſind bedacht.

Die immer nur das Volk entrechten,
Jhr habt das Unglück über uns gebracht.

Auch euch, ihr Fürſten, mag das Völker Sehtren
Rach Recht und Freiheit heilig ſein.

So billig könntet trocknen ihr die Tränen
Erch weben einen Glorienſchein. zTyt ihr das nicht, weckt ihr des Volkes Flüche,
Wie Rußlands Zar es hatDann ſprenget einſt das Volk des Staats ge,
Roch iſt es Zeit! Laßt ab von eurem nl
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ſindel, dem man beſſer die Tür vor der Naſe
es um Brot oder Geld bittet.

Einige Wochen vor Weihnachten wird alljährlich eine andere
Walze aufgelegt; das Lied vom Wohl ſtand verſtummt und
es ertönt der Sang vom Wohltun, von der chriſtlichen
Jächſten iebe, von der Barmherzigkeit, die dem Hungrigen das
Brot bricht und den Nacken kleidet. Wie die öhyſteriſchen
Heiligen der Legende die ekelhaften Wunden und Schwären
küßten um in den Himmel zu kommen, ſo ſuchen um dieſe
Zeit unſere Geſchäftschriſten nach Armen, denen ſie ihre Wohl
katen erweiſen können. Sie ſuchen, nicht etwa weil es
nicht Armut und Elend übergenng gäbe, ſondern weil ſie
würdige Arme ſuchen, Arme, die der überſtrömenden Liebe
auch wert ſind, die ſie ver dienen.

zuſchlägt, wenn

Denn ſelbſilos iſt dieſe Liebe nicht Sie will geſehen wer-
den, aber ſie will auch ſehen, wohin ihre Gaben fallen,
dieſe Liebe iſt nicht blind, nicht vorausſetzungslos. Nur
wer da gläubig in dem Herrn iſt, wer allſonntäglich die Leere
der Kirche verdecken hilft, wer in den Gebet und Erbauungs-
ſtunden ein regelmäßiger Gaſt iſt, oder für jeden nicht ganz
abgenagten Knochen, der von des Reichen Tiſche fällt, in
Dankbarkeit erſtirbt, der iſt auserwählt unter den Berufenen,
er oder ſie kann einmal ſtatt der Brotrinde Kuchen kauen,
kann ſich einmal ein warmes Stübchen machen auf Koſten der
Frommen, die da glauben, mit jedem verſchenkten Zentner Koh-
len dem Teufel das Heizmaterſal verringert zu haben.

Und dann die Wonnen im Diesſeits ſchon! Ein großer
Sackl, Licht und Kerzenſchein, lange Tafeln weiß gedeckt,
anf der Bühne ein Chor von Knaben und Mädchen. Alte
vertraute Weihnachts weiſen bereiten die Stimmung vor. Ein
Herr mit Gehrock und weißer Krawatte hält eine Rede von
Chriſtus, der geboren ward zu Bethlehem, der nicht wußte,
wohin er ſein Haupt legen ſollte, und der deshalb der Hei-
land der Armen geworden iſt. Nun rührt er alljährlich die
Herzen der Reichen, damit ſie den Frommen ſo an ihn glaub-
ten, den Tiſch decken.

Ja, es iſt über die Maßen reizend, man vergießt über ſeine
eigene Gutherzigkeit Tränen der Rührung und wundert ſich
höchſiens, daß an Stelle der Beſchenkten nicht überall ein
Fleck am Fußboden übriggeblieben iſt, zu dem dieſe Glück-
lichen zerſchmolzen ſind. Aber nein, dieſe Undankbaren ſehen
dieſe Geſchenke noch mit kritiſchen Augen an und taxieren,
wieviel Roſinen im Kuchen eigentlich noch Platz höten. Un-
dank iſt der Welt Lohn; nun, „man“ wird im nächſten Jahre
auch zugeknöpfter ſein.

Daß euch der Teufel holte mit eurer Wohltätigkeitsfererei!
Gebt dem Lohn genug, daß er die Seinen kleiden
kann, und er braucht eure abgelegten Kleider nicht, ſorgt da-
für, daß er ohne Zölle verteuertes Brot erhält, und er pfeift
f euren K gebt den Alien und auch Schwachen, die

ihr ganzes Leben lang für euch geſchuftet haben, ſoviel Geld,
daß ſie Lebensabend ſorglos beſchließen können, und
eure Kirchen und Beiſtunden ſind leer, weil niemand aus Not

r aNArheoiley
le

9

ren

mehr zu heucheln braucht. Gerechtigkeit verlangen wir
Jahr für Jahr. nicht Wohltätigkeitsmumpitz,
wen'ge Wochen lang vor Weihnachten!

m i W rm

Aus Neu-Krähwinkel.
Jn der letzten Sitzung des Finanzausſchuſſes ſtand auch der

Peißnitzbrückenzoll wieder zur Verhand tung. Wer
nun vorher der Meinung geweſen iſt, daß die Vertreter der
Bürgerſchaft in der Großſtadt Halle ſich verkehrsnotwendigen
Einſichten nicht verſchließen würden, hatte ſich getäuſcht, denn
der Finanzausſchuß beſchloß, dem Plenum der Stadtverordneten
verſammlung am Montag die Wieberverpachtung der
beiden Peißnitzbrücken auf fernere drei
Jahre zu empfehlenMan darf wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß das Ple-
num der Stadtverordnelenverſammtung, weiches ſich in letzter
Zeit ſehr oft mit den Beſchlüſſen des Finanzausſchuſſes in
Widerſpruch ſetzte, auch in dieſem Falle anders entſcheidet und
nicht von kleinlichen finanziellen Geſichtspunkten ausgehend, den
Fluch der Lächerlichkeit auf ſich ladet. Bei einem Etat von
7 Millionen durch Beibehaltung eines hinterwäldleriſchen Ver-
kehrshinderniſſes 14 000 Mk. ſparen zu wollen, iſt mehr als
lächerlich. Um ſich aber einen Begriff von der Bedeutung dieſer
Summe im Etat zu machen, muß man ſich vor Augen führen,
daß die Jahres Einnahmen von den beiden Brücken nur eine
Summe ausmachen welche mal höher iſt als die Jahres-
penſion des verfloſſenen Bürgermeiſters. Wenn unſere Stadt-
verordneten Gefühl für Blamagen haben, dann lehnen ſie den
Antrag der Finanzkommiſſion ab und erwerben ſich damit die
Anerkennung der geſamten Bürgerſchaft.

Teuernngszulagen.
bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit ſeien folgende

Nachrichten ins Stanmbuch geſchrieben: Die Stadtverordneien-
verſammlung in St. Johann bewilligte ihren Beamten,
Angeſtellten und Arbeitern Teuerungszulagen von 5 bis 10
Prozent des Gehalts. Die Stadtverordneten in Eſſen
an der Ruhr warfen 35 000 Mk. für Teuerungszulagen für
die ſtädtiſchen Beamten, die weniger als 2500 Mk. Einkommen
haben, und für die Arbeiter aus.

In anderer Weiſe ſuchen die Stadtverordneten in Plauen
im Vogtlande der Fleiſchnot zu ſteuern. Sie haben gleich den
Stadtverordneten in Frankfurt a. M. beſchloſſen, eine
Fleiſchverkaufsſtelle einzurichten.

Und was tut man in Halle für die Arbeiter

Der

Schwindel-Exiftenzen.
Jn der bürgerlichen Preſſe erſchien vor einiger Zeit eine

Annonce, in der ein gewiſſer Mann in Toronto (Kanada)
kranken Perſonen durch ſeine Heilmethode „Radiopathie“
verſprach Nach Anfrage wurden einem Einwohner von Dresden
mehrere Fragebogen u. ſ. w. zur Ausfüllung überſandt.
Gleichzeitig wurde jedoch die Ueberſendung der Medikamente,
die unfehlbar wirken ſollten, von Einſendung von 40 M. ab-
hängig gemacht. Leichtgläubig wurde das Geld geſendet, Herr
Mann aber ließ nichts mehr von ſich hören. Um ſich jedoch
Gewißheit über die vermutlich unſanberen. Manipulationen dieſes
„Jnſtitute of Radiopathie“ ſo hieß nämlich dieſe unſaubere
Firma, als deren Vorſtand ſich Herr Mann präſentierte zu
verſchaffen, fragte man beim deutſchen Konſul in Toronto an
und erhielt folgendes Schreiben

Konſulat des Deutſchen Reiches
Toronto (Kangda), den 12. November 1906.

Auf Jhr Schreiben vom 30. vorigen Monats bedauere
Jhnen mitteilen zu müſſen: Der ſogenannte Dr. Mann war
zirka fünf Monate hier, hat aber in kanadiſchen Zeitungen
nicht annonciert. Als das General Poſtamt die außerordent
lich vielen Briefe bemerkte die an ihn adreſſiert kamen,
wurde die Sache in die Hände genomwen, ſehr bald hatte
der Staatsanwalt, Crown Attorney, ſeine Anklage wegen
regten Verfahrens und Mißbrauchs der Voſt zu
errügeriſchen Zwecken erhoben. Reſultat war, daß der

Mann am 30. Auguſt verhaftet, ſeine Druckſachen mit Beſchlag
belegt und ſeine Office polizeilich geſchloffen würde. Ein
Jnſtitut oder Sanatorium hat nie exiſtiert. Der fernere
Gebrauch der Poſt und Uebergabe der Briefe wurde ver
weigert, ſelbe wurden an deren Sender retourniert.

Das Ende der Sache war, Mann hatte viel Koſten und
mußte ſchließlich Toronto verlaſſen.

Unmöglich, länger in Kanada zu bleiben, ſoll er grt unter
anderem Namen in den Vereinigten Staaten ſein. Wieder
erlangung Jhres Geldes iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Daß deutſche Zeitungen ihm mit Annoncieren
tatſächlich zum Schwindel behilflich waren iſt laum zu be
reifen. Manns Kaſſabuch zeigt eine Total- Einnahme
n den wenigen Monaten in Toronto von 303 599 Dollar

55 Cent. Welche Maſſe beſchränkter Menſchen gibt
es noch in der Welt. Deutſchland hat nicht wenig üei-
getragen.

Hochachtungsvoll
Der kaiferliche Konſul.
(Unterſchrift unleſerlich.)

Es dürfte jedenfalls hochintereſſant für deutſches Publikum,
ſein, daß es einmal ſolchen Schwindel in ſeiner ganzen Größe
amtlich feſtgeſtellt ſieht und Näheres darüber erfährt. Nach
deutſchem Gelde hat der Schwindel in wenigen Monaten, wie
der Konſul mitteilt, ſage und ſchreibe 1275 116 Mark einge-
bracht! Das bedeutet eine ungeheuerliche MaſſenBrandſchatzung
des leichtgläubigen Publikums. Man ſage nicht: Die Dummen
werden nicht alle, oder: Gegen Dummheit gibt es keine Mittel.
Es gibt eine Menge kranker Menſchen, die wie der Ertrinkende
nach dem Strohhalm greifen und denen die Sehnſucht nach
Wiedererlangung ihrer Geſundheit, der Trieb nach Leben alle
anderen Stimmen zum Schweigen bringt. Dringende Pflicht
der Zeitungen iſt es daher, gegen a ne Schwindel nicht
durch Verweigerung der Aufnahme von Jnſeraten ſondern auchim redaktionellen Z. ne vorzugehen. Das unſaubere Gebaren

verſchiedener Zeitungsredaktionen beſonders zu kritiſieren, er
übrigt ſich, da dies der Herr Konſul in Toronto in ſeinem
Brief in deutlicher Weiſe getan hat.

Der Gewährsmann teilt noch mit, daß das ſchwindekhafte
Unternehmen nach Unterdrückung in Kanada, ſich in Rocheſter
befindet, von wo aus vor kurzem auch die „Medikamente“, die
in einer Art Hypnoſe und verſchiedenen Pulvern beſtehen (in
Werte von höchſtens 20 Pf.) verſandt wurde.

(Fortſetzung des lokalen Teiles in der 3. Beilage.)

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Parteſ- Verxamm ine für Hauſe und. den Sodſhreſs

Dienstag, 18. Dezember, abends 8 Uhr, im „Konzerthanus“, Karlſtraße 14

Tagesordnung
Parteigenoſſen, Arbeiter, erſcheint Mann für Mann in dieſer Verſammlung.

von doppelten Rabatt-Marken nicht einverſtanden erklärt hat.
Hochachtungsvoll
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Christbaums
bilige Preisse i

Drogen, Farben, Parfümerien,
gegenüber

Oito Kramer,

eines Kandidaten für Halle und den Saalkreis.

Auf unſer vorgeſtriges Jnſerat hin müſſen wir unſerer werten Kund
ſchaft leider mitteilen, daß ſich der Rabatt-Spar-Verein mit der Gewährung

Brandt ühn grosses Spezial-Geschäft für Herren-Artikel,
Gr. Ulrichstrasse 35.

cnmucſe
W greoazse Auswahl

er Glauchaischen Kirche.

1. Die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage. Referent: Genoſſe Fritz Kunert. 2. Aufſtellung

eeesee Auch Frauen haben Zutritt.

den Saalkreis.
J

Aleunronst

nach ärztlicher Vorschrift angeſertigt.,
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul Linke, Lessingstr. 1, Tol. 1824
Nähmaschinen

u. Vringmaschinen
empfiehlt biſigſt

Franl Hagemanu Gommergaſſe 2.

Je

Kinder )änr-Zwiebäcke e

Zeitz.Zeitz itz.Abin Näthers Volksbad

Karten für Wannen u. Schwimm-
Bad, a 30 Pfg. ſind zu haben
im hasthof „Schlackthof“.

r 2,, ,2,1

e 7v
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Soeben eingetroffen:

„Weinrote“

Jedes Stück, soweit Vorrat reicht

Mark I. OO.
Alleinverk nut bei

Leipzigerstrasse 36.

Der grösste Schlager der Safson!

Krawatten.

Otto Zlankensztein,

Beachten Sie die Auslagen.

Zeit.

Anzüge und Paletots
werden modern und billig angefertigt,
umgeändert, repariert, bei gutem Sitz.
Reelle Bedienung Albrechtſtr. 16,

C. F. Ritter,

7 Weihnachts-Prachtkatalog gratis und franko. S

I

Crapeze 1.75 2.25 bis 3.50
Schaukeln 1.00 1.50 bis 7.75
Ringe mit verstellbaren Seilen

3.75 4.50 5.50
Leipzigerſtraße

89, 90, 91.
Keklteſtes und größtes Spielwarenhans der Provinz.

Hinterhaus, 2 Treppen.

Möbeolausstattungen
empfiehlt preiswert

wo Schneider à (0. Schillers I.

Teuchern. Tenchern.
Franz VFischer.,

Zeitzerſtraße 7,
empfiehlt ſein reichhaltiges und gut

u Rohte Biere.

22

Trriumph- Anton a
am Leipziger Turm.

Warme Getränkoe.
Vorzügliche Speisen.

d TATJc —xöz7ec'”Ax„”.rgeren Der politiſche Maſſenſtreik und
S Zigarren Lager

in allen Preislagen.
Weihnachts Präſentkiden von 1 Mk. an.

Große Auswahl in
Tabak Pfeifen n. Zigarreuſpitzen.
Ansſehts Posfkarten gert egeene

Solks646

die Sozialdemolkrautie.
Preis pro Heft 20 Pfg.

Zu beziehen durch

VolKsbuchhamdIumgſ



Abzahlung

empfiehlt

Paul

Leipzigerstrasse

J. And. 2. Ftage,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt

Wer Jungens hat,
Versäume nicht diese günstige Kaufgelegenheit aus-
zunützen:

Knaben Joppen, getittert 29 an
Knaben -Blusen- Anzüge 29 20

Knaben- Kieler Paletots Zu
kuaberbucür ſener

für d. Alter v. 3--9 J., alle Grössen ein Preis

Grosse Mengen anssortſierter
Knaben-Anzüge, Paletots, Mäntel
werden zu teilweise unt er den Herstellungswert herab-
gesetzten Preisen ausverkauft

50von 8 an

2“von an
9

von an

Herren- Paletots
Winter Joppen
Herren- Anzüge

Julius
Hammerschlag,

36 Gr. UVlrichat 36., neb. d. Alt. Promenade

Als passende Weihnachts-Geschenke
empfehle ich ausser sämtl. Haus- Küchengerüäten
grosse Auswahl aller Arten Lampen ete.,

dinegrosse Spieiwaren- Kusstellung,
Modell- -Dampfmaschinen, Motoren, Laterna magica, Fisen-

bahnen mit u. ohne Schienen, Zinnsoldaten usw.
Kohlenkasten, Ofenschirme, Fleisch-hackmaschinen

Reibmaschinen, echte Solinger Stahlwaren.

Schlittscohuhe u. Kinderschlitten,2 Kurt LimKe, Steinweg 33.
Schaukelpferde

extra solide Ausführung.
Solide Wagen mit Pferden Ochsen oder

Ziexen bespannt,
Kehnitornister, Sehnliasehen u. Manpon,
feigokofter, Reletasehen, Rakunkeke,

Brottavuehen., prima Lederportemonaaies

Anf Fehaukelpferde von nan an
r I0 Proz. Rabatt.

Winter-

Paletots

S 2 Mark Anzablung an.
i WWGvvöchentlich I Mk.

I Schubwarenbaus F. Kloppe hat.

empfehle zu ganz billigen Preisen,

Fan böldner,
Sattlerel,

Ab, Herrwann Nach h Leipziger h.

möge
len

Eine große Partie zurückgeſetzter

Puppen wagen
herrliche Muſter)

kommen, um damit zu räumen zu
jedem nur rmbar. Preiſe billigſt
zum Verkauf.
hre üKorbstühle

in Rohr, Matte und Plüſch,
Buwentische, Iän- u. Aotenständer,
ſowie Reiſe Waſch Papier- und
Luxuskörbe jeder Art verkauft zu

m L. R o 0 R,
Korbgeſchäft, Geiſtſtraße 21.

Gelegenheitskauf.
WoxcalfHerren-5chnürſtiefel 7.00 M.

9 amen-Schnürſtiefel 5.80 A.
Mädchenſtieſel 31/35 4.80, 2730

4.25 Mark.
Rein Leder.

Jnh.: H. Wiebach, Kl. Alrichſtr. 12.

ſie ſeſe genoſſen

neuer Möbel.
Vertikows nußbaum fourniert 48
Kleiderſchränke
Stegtiſche
a enſtühle

er 1aſchenſoſg mit Wollplüſch-

18

einfaſſung 56Plüſchgarnitur 95eleg. geſchnitzte Büffetts 150
Schreibtiſche m. Putzenſcheiben 55
Ganze Wohnungs- Ein
richtungen von 200 bis
5000 Mark in großer

Auswahl am Lager.
Um mein enorm großes Lager zu

verkleinern, habe ſämtliche Preiſe
bedeutend herabgeſetzt.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtraße 25.

Z.
Hamburger Fisch-Halle,

Brüderſtraße 9.
Däglich:Leb. Karpfen, Schleie, Aale,

Krebſe, Schellfiſch,
Cabliau u. Seelachs ohn. Kopf,
Knurrhahn, Weißßfiſche,

Räucherwaren,taguich drei- bis viermal friſch direkt

aus der Räucherei eintreſtend
ff. Vollheringe, St. 5, 8, 10 Pf.W Ap elſinen, n

3 Stück 10 Pf., Stück 4, 5, 6, 7, 8 Pf.
Für Händler billigſte Bezugsquelie.

—-—-„v vEisenbahn-
Vilastiefel,getragene, ab. gut erhalt., verk. bin

t storniient, Alter Markt II.
ADDadtör-Sohuhe- I. Sübtol,
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

gearbeitet, empfiehlt viltg,
J. Sternlient, merkt i.

W nasehgefässe
dauerhaft, billig. C. Otto, Geiftſt. 409.

Für Knaben:

III
Anzahlung I bis 3 Mk.
Teppiche, Tischdecken

Gardinen, Portieren
Kleiderstoffe

Damen- Konfektion
Schuhe, Stiefel.

2 Mark Anzahlung.

Zraut d ne

federbetten

Paletots

S Mark Anzahlung.
Einzelne

e eMöbelstücke
2 Mark Anzahlung. J

Wagen ohne Firma
lieferung auch nach auswärts frei,

geöft. S
Mietleben. Nienieben,.

Sonntag den 16. Dezember abends S Uhr
im Gaſthof zur Sonne

gr. öffentliche Volks -Versammlung.
Tagesordnung:

Die bevorstehenden Reichstagswahblen-

e

Referent: Genoſſe Voss Halle.
Zu dieſer Verſammlung haben auch u 7 tritt.

Um zahlreichen Beſuch bittet

X aler! Maler!
Dienſtag den 18. Dezember 1906 abends 8 Ahr bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7

2uitglieder- Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Geſetzesvorlage über die Berufsvereine.!Referent: Gen. Albrecht. 2, Lufftegung der Kandidaten zur Generalver-

ſammlung 3. Verſchiedenes.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich und das Mitg gliedsbuch

iſt mitzubringen. Der Sorſand.
Sozidld. Verein Zeit.
Dienstag d. 18. Dezember abends 8 Ahr im Kämpfes Reſtanrant, Schützenſtr.

I VeorsammI ungTagesordnung 1. Die bevorſtehende Reichstagswahl und die t
Kreiskonferenz. 2. Der preußiſche Varteitag. 3. Wahlarbeiten. 4. Geſchäft

liches. 5. Verſchiedenes.
Alle Parteigenoſſen werden um ihr Kommen erſucht. Gäſte und f

haben Zutritt. Die Verſammlung wird Punkt 49 Uhr eröffnet. D. 7Sozialdemo- Naumbure.
Krakiseher Verein

Montag den 17. Dezember abends 8 Uhr im Schwarzen Adler
VersammlIunmgy-

Tagesordnung 1. Punkt 10 unſeres Parteiprogramms. Referent:G Frönuen San Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

u

S S e

e e e

Weisses Ross““, Geiststr. 5.
Sonntag den 16. Dezember:

Bandonfon Kränzchen
unc gemütliche Abendunterhaltungg-
Es ladet freundlichſt ein Vamilie Grothe.

Schloss Wilhelmshöhe Zeitz
Hente Sonntag jnetrumeniaſ- Konzert

veranſtaltet von den Geſchwiſtern Behrens aus l. einzig

Entree 25 g. Anſang 4 Ahr.Nach dem Konzert Drffentlicher Ball der Stadtkapelle.
Um zahlreichen Beſuch bittet Joh. Heinr. Heyde.

n Anfſichts- Poſtkarten Die wir and.

Z. Leonhardt, mann
Vhren- und Goläwaren- Handlung

Reilstrasse 4 Gegründet 18601 Reilstrasse 4
Empfehle mein reichßaltiges Lager aller Arten

Uhren als:
Zimmeruhren, Stand, Wand- und Weckeruhren, Herren

und Dawen-Uhren, Uhrketten in Gold, Silber und Retall,
Ringe, Broſchen, Ohrringe, Armbänder, Anhänger u. ſ. v.

zu den billigſten Preiſen. Jorlwährender Eingang
neueſter Muſter.

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

T M 4 T eeerrrrrtétrT2
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Ohrringe von 0.90--17 U.
Ringe von 1.50-75 M.
Broschen von 0.45-—30 M.

I Schàäfer,
WVhrmaaceher,92 untere Leipzigerstr. 92.,

Herren-Vhren i Nleckel 5--13 M.

in Uber 10--80 Mk. 0 9538

„in Gold 50-300 Mk. in Golddoublé 7--14 Mk.Damen Vhren in Gold und Silder 9120 U, in Goldeharn. 8-16 Mk.

Herren- Ketten in Niexel o25—83 k.
vergoldet 1.25--8 M.
in elektr. platt. 3--4.50 Mk.

15 in Golddeublé 280--11 Mk.
in Goldeharn. 7--16 Mk.

e in 14 Kar. Gold 2 Silber 13--25 M.
in 14 Kar. Charnier 20--35 ALKk.
massir S- a. 14 kar,

Colliers, Medaiſlons, Anhänger etc.
Reſzende Neuheiten.Vieht gtreng moderue Gegenstände erkannte R wenn berahgesetzlen Preise.

Damen-Ketten, neue Muster, in Talmi 2-4Mx,
in elektr. platt. 3--6 Mk.

massiv S- g. 14-kar,

Trauringe i Golddonbls 5 Stuek 1 M.
in Charn. 4 Stück 2 M.
in 14 Kar. Charn. 4 Stäck 3 M.
in 8 Lar. 6 mm a Stäck 6 Mk.
in 8 KLar., 7mm i Stück 7.50 MK.
in 8 KLar. 8mm s Stück 9 M.
in 8 ar. 7mm a St. 10 M., extra stark
in 14 Kar. 6 mm s Stück 12 M.
in 14 Kar. 7mm s Stück 13.50 M.
in 14 Kar. Smm ä Stäeck 15 M.
in 14 Kar. 7mm s St. 20M., extra stark
in 18 Kar., 750 gest., à Stück 25 Mk
in Feingold, 1000 gest. à Stück 30 M.

2 2 r 229286

Tr J

Rabatimarken,

Beachten Sie
meine Serienverkäuſe fürAnrüee

gegen r F 11, auf kKeggee 16
gegen J 1]. auf eng 19

gegen 20, auf et 72

ich
gegen n 29. auf Krege 32

ewig u tä5äet
t hß gesWochenrate L a0.

Bei Entnahme auf

Abzahlung
Eingang Sohulstr.

schon mit einer Anrahlung von 6 Läden in den
Kaisersälen.

e igt nur die wöchent-

Nope!
auf einzelne Möbelstücke

auf eine Kkomplette Küche
h zu ein eiten Schlafzimmer
6 M. auf ein einfaches Wohnzimmer
9 Mk. auf ein besseres Schlafzimmer

10 M. auf ein elegant. Wohnzimmer

Federbetten.

l. Eichmann,
Altestes und grösstes Waren- u. Möbel-Haus,

51 Grosse Ulrichstr.

Unerreicht e
grösste Auswahl in

an em W e d 3 595 2 zv S

r

i J d be

auf r

ablung auf

gegen W 1gegen d 3 auf v z

gegen 215 aul Vegt 27 S

gegen d 28, auk v 31 c S
Segen var z 36, auf w. 39 Be

VI. gegen 33, auf v 46

Loden-Joppen
für Herren und Knaben,

Damen-Konfoktion,
Schuhe, Stiefel

mit ganz keiner

Fochenrate nur S e W

Lesebuch für Kinder aufgeklärter Cltern.
Von Theob. Werra,

I. und II. v je 1.20 Mk.
Dir Volksbuchhandlung.Zu beziehen durch

r. chen. u J
eindnenm. b

Atter ankt
o Ateinsth. 1

Um u Seinen z e

Vorzügliche

Thüringer

blutwurst
à Piund S pr.

Delikatess-Margarine
Mohra im Carton.

IIIIIIIIIIIIIIIIIII

zur
4Feſte in

landzbeigefstf. u
f

e e

ſigt tfindet.

ſind im Burg

7 Uhr ſtatt. Der

Ciehbiehensteiner Familien Kiub.
Aben Mitgliedern ſowie werten Freunden und Gönnern müiſeres VereinsMachricht, daß Ehuptan, den 23. Dezember er. von nachmittags

Uhr ab im Vurg Theater unſereW eilhinnaeits Beschernung
Kinder, verbinden mit Kinder- Theater und fonftigen Unterhaltungen

Brüderſtraße 13.

»«ç

Epzutuelle Ge ſchenle, mit beigefügten Veſtimmungen verſehen,
Theater abzugeher23. Stif ungefeſt findet am 1. Weihnachtsfeiertag, abends

Vorſtand.
mm22222dJ

Un ſer

Ferdinand Lorenz,
Schuhwaren-Lager,

j obere Leipzigerſtraße 64,
empfiehlt ſein reich ſortiertes Lager

aller Arten in
Herren-, Damen-

und Kinder-Schuhen
zu tatſächlich billigen Preiſen

allen Denen, die wirklich beim Ein
kauf ſparen wollen.

Beſuch ohne Kaufzwang erbeten.

Christhäume
ſind in allen Größen abzugeben. Eben-
falls ſchönes Weifzkraut im Schock
und einzeln.

härtnerei Luckenau.

Zeitz. Stung! Zeitz.
Die billigſten und beſten

S Fell- und Plüschpferde
mit und ohne Wagen, ſämtliche Leder

waren, Matratzen u. Sofas kaufen
Sie bei C. Ziplel, Sattlermeiſter,

Droyß Droyßig.Eine Wohnung hat zu vermieten
KMirat,

Kohlenkasten,
ff. lackiert, engl. Form,2.85, 8 25, 3.50, 3.65, 750 Mr.

Kohlenkasten,
hochfein lackiert, extragr

5.00, 5.50, 000, 6.50 bis 8.00 Mk.

offene, 1.20, 1.45 Mk.

Kohleneimer,
0,560, 0.85, 1.10 Mk.

Okenschirme,
ff. lackiert, 3.50, 3.75 bis 7.00 Mk.

Ofenvorsetzer,
2.25, 2.75, 3,00 bis 8.50 Mk.

6. F. Rilter,
E. G. u. b. H.

Leipzigerſtraße 90.
5 Proz. Rabatt Spar Marken.

Benag nd ſer de Inſerege deraniweriis: Aug. Grod. Dre der Haleſhen Venrſſenſchafte Duchdrugerei (E. G. m. d. H.) Hale a. S

Kohlenkasten,
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